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Fistn 


An Paul Hevfe. 


Dir eign’ ich, hoher Mann, die ſchlichte Ware, 
= Dem all mein Sühlen ftill in Dank erglommen; 
d Denn frtih haft Du mein Denken hingenommen, 
a Damit es ſich an Deiner Klarheit kläre. 
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Erröthend trat ich ein in Deine Sphäre, 
Ein unberathner Pilger, ſcheu beklommen; 
Du aber hießeſt gütig mich willkommen, 
Als ob die Sehnſucht ſchon Erfüllung wäre. 


Was könnt' ich thun, fo heiß ich mich bemühte, 
Als Deiner Nachſicht milden Schatz erneuen? 
Was könnt' ich thun, beglückt von Deiner Güte, 


Als ihrer mich in ſtolzer Demuth freuen 
Und meines Danks vergänglich arme Blüthe 
In Deines Rranzes goldne Stille ſtreuen? 


BRRBARE RAHA SOSA A NOS 


Arster Gesang. 


—— 


Di ich zum Ciedbeginn die Muſe lade 
UuUllnd ihre⸗ Schutzes glaubensſtark mich rühme, 
Damit ihr Anſehn allgemeine Gnade 
Auswirzke meinem Dichterungeſtüme, 

Den Weg zu einer zweiten Jliade 

=mit duft'ger Hoffnung lieblich mir verblüme 
Und meine Sangs erhabnes Donnerhallen 
Dermifche mit dem Schmelz der Hachtigallen? 


Die Muſe? Liegt nicht roſtig und beſtaubt 

Bei altem Trödeltand ihr heil'ger Name? 

Rein aufgeklärter Seitgenoſſe glaubt 

An dieſe mytholog'ſche Sabeldame, 

Und pegaſus, der Seuer einſt geſchnaubt, 

Srißt längſt das Gnadenbrod, der lendenlahme, 

Und ſchwebt nicht mehr in ſtolzem Schwung von dannen, 
verſucht ihn Einer an den Pflug zu ſpannen. 
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Hinweg mit fo romant'ſchem Slügelpferde, 
Das überholt ward von der Seiten Lauf; 
Die Poeſie begnügt ſich mit der Erde 

Und ſtrebt nicht mehr zum fernen Pimmel auf. 
Sie ſitzt am Markt mit höflicher Geberde 

Und hält viel bunte Sächelchen zu Rauf, 
Verjucht in hundert Farben grell zu funkeln 
Und Neues durch das Neuſte zu verdunkeln. 


Drum laſſ' ich gern die Muſen aus dem Spiel, 
Um euch des Schreckens Unbill zu erſparen, 
Als wär' ich willens, zu verwegnem Siel 
Gradaus in luſt'ge Wolkenhdh’ zu fahren 

Und in ätheriſch himmelblauem Stil 

Das PPeltgeheimniß laut zu offenbaren; 

eit näher liegt es eurem Horizont, 

Ob er ſie liebt, ob braun ſie oder blond. 


Doch iſt's ein ziemlich abgegriffnes Thema, 
Das ſchon behandelt ward von frühſten Ahnen, 
Und gerne würd' ich durch ein neu Problema 
Den unbetretnen Urwaldweg mir bahnen; 

Daß Swei ſich lieben nach bekanntem Schema 
(man ſehe nach in ſämmtlichen Romanen), 

Iſt zwar ein Guell des Glückes wie des Leids, 
Entbehrt jedoch der Neuheit ſüßen Reiz. 


Und doch, was hilft das redlichſte Bemühn, 

Sich in der Seelen tiefſten Grund zu fenken, 

Wo ſcheu verborgne Wunderblumen blühn? 
Swei Lippen, die den erſten Ruß verfchenken, 
Swei Augen, die in Liebesflammen glühn, 

Swei Wangen, die vom Sährenthau fic) tränken, 
Erfüllen gänzlich den entzückten Sinn 

Des Leſers und zumal — der Leſerin. 


Ein wohlberathener Poet verſpricht 

Im Anfang viel; denn Spannung thut uns noth. 
Welch reicher Lohn, wenn über dem Gedicht 
Verbrennt das ganz vergeß'ne Mittagbrod, 

Wenn noch im Bett beim letzten Stümpchen Licht 
Ihr nachforſcht, welch Geſchick dem Helden droht, 
Und euch erſt dann entſchließen könnt zu ſchlafen, 
Wenn er erreicht der Ehe ſichren Pafen. 


Doch welcher Held iſt jetzo der modernſte? 

Die Srage ſchafft mir ſchlimmes Ropfzerbrechen. 
Bringt man euch glaublic) nah das Allerfernſte, 
Um ſelbſt die Urgermanen auszuſtechen, 

Und ſchildert mit kulturhiſtor'ſchem Ernſte, 

wie Höhlenmenſchen zart von Liebe ſprechen, 
So trabt man hinterm Croffe ſehr post festum 
Und ſieht ſich trüb im ausgehobnen Weft um. 
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Modern alfo! Ein Held des ſchwarzen Sracks, 
Sum Schmuck gereichend jeglichem Salon, 

Ein Muſterbild untadligen Geſchmacks, 

Die Sitten ehrend und den guten Ton, 
Rurzum ein Held, den jede Mutter ftracks 
Annähme zum geliebten Schwiegerſohn, 

Rein Ajax, kein Achill, kein Mann der Kraft, 
Doch bildungsreich und leidlich tugendhaft. 


Das aber reicht nicht aus! Die arme Seele 
Iſt doch nicht gar vom Standesjoche frei? 
Su welcher Mafte, welcher Sunft fie zähle, 
Sragt mich der Lefer und die Polizei, 

Und wenn ich meine Phantaſie zerquäle, 
Damit mein Held was ganz Beſondres fet, 
Sind' ich für ihn, den ſelber ich erſchuf, 
Noch immer nicht den richtigen Beruf. 


Ein Rünſtler? Hein, das riecht zu ſehr nach Theetiſch. 
Ein Kaufmann? Der geriethe leicht zu ſchal. 

Ein Lieutenant? Iſt zwar des Backfifchs Setiſch, 
Doch zu verbraucht als Blauſtrumpf-Ideal. 

Gar ein poet? Das wäre zu poetiſch, 

Und ein Gelehrter wirkte zu banal. 

Da trifft mich plötzlich klarer Strahl des Lichts: 

Mein Held iſt alles, und mein Held iſt nichts. 


Ich waht ihn aus dem weitverzweigten Orden 
Der Weltenbummler, die durchs Leben ſchlendern, 
Als wär's ein Boulevard zum Stundenmorden, 
Ein Maskenſcherz, ein Spiel mit Liebespfandern, 
Die an des Meeres flutumrauſchten Borden, 

Im Hochgebirg, in allen Wunderlandern 
Niemals entgehn trotz redlichem Verfuch 

Der Langeweile fürchterlichem Sluch. 
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Heut reift der Dichterlorbeer nur dem Dreiſtern, 

Der fajernackte Wahrheit porträtirt, 

Und könnt' ich einen wahrern Stoff bemeiſtern 

Als dieſen? Artheilt ſelbſt und applaudirt! 

Ein Held, dem's nie gelingt, ſich zu begeiſtern, 
Wulturgeſättigt, kritiſch und blaſirt, 

Mit allen Erdengütern wohl berathen, 

Der Vieles unternimmt, nur keine Chaten. 


Doch wehe mir! Groß iſt der Sünden Sahl, 
Die ſich in dieſe Strophen ruchlos mengen, 

Und mancher Inquiſitor⸗Cardinal 

Wird Acht und Bannfluch über mich verhängen. 
Warum nicht hub ich an: „Es war einmal,“ 
Statt die Perfon des Autors vorzudrängen? 

Ich ſpute mich, die ſchwere Schuld zu büßen 
Und fpring’ in medias res mit beiden Süßen. — 


Nn 


Schon dämmert's auf dem Heidelberger Schloſſe, 
Die Thürme glühn in Abendpurpurſchein; 
Rings träumen waldesgriine Bergholoffe 

Und ſpinnen ſich in zarte Nebel ein. 

Den Neckar ſtreifen letzte LCichtgeſchoſſe, 

Und feurig glitzernd winkt der ferne Rhein; 
Derwehend klinget aus der Stadt empor 

Der frühlingsheitren Muſenſöhne Chor. 


Auf der Terraſſe hochgewölbten Bogen, 
Hachdenklich an die Bruſtwehr hingelehnt 
Starrt noch ein Mann hinunter in die [Dogen 
Des leiſe zieh'nden Reckarſtroms — und gähnt. 
Fier fühlt ſich Jeder gründlich ſchon betrogen, 
Der ſich nach ſüß romant'ſcher Täuſchung ſehnt. 
Die Dichtung ſoll des Lebens Abbild zeigen, 


Und gähnt mein Held, fo darf ich's nicht verſchweigen. 


Daß er mein Held ijt, merktet ihr ſofort. 

Nun wohl, er gähnte, trotz geheimer Sreude, 
Die in ihm wachrief der geweihte Ort, 

Das traute Thal, das morſche Prachtgebäude; 
Denn der Gedanke ſchuf ihm ſchlimmen Tort, 
Wie er die nächſten Tage wohl vergeude. 
Sollt’ er nun weiterdampfen oder bleiben, 
Und wie, ſofern er blieb, die Seit vertreiben? 
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„Da wär' ich“, ſprach er zu ſich ſelber laut, 
„Su Ende ſchon, und guter Rath iſt theuer. 
Was thut man hier, ſobald man angeſchaut 
Dies wunderbare Renaiſſance-Gemaͤuer? 
Vielleicht in ein Collegium gehn? Mir graut! 
Vielleicht ein unverhofftes Abenteuer? 

Das wäre freilich immer noch das Beſte; 

Wo aber findet man's in dieſem Neſte? 


„Ja, Ronnt’ ich nur mich in ein Pagniß ſtürzen, 
Das mir dies abgekühlte Herz durchflammte, 
Um ſolch ein endlos Einerlei zu kürzen, 
Su dem ein ſchnöder Teufel mich verdammte; 
Wie ſollte mir Gefahr die Stunden würzen, 
And wenn fie aus der Hölle ſelbſt entſtammte; 
Doch ſchweif' ich ruhlos auch die Kreuz und Guer, 
Mein Daſein läuft entſetzlich regulär. 


„Vergebens floh ich nach dem farb'gen Süden, 
Trat Pflaſter in Madrid, paris und Wien, 
Vergebens folgt ich den Europamüden: 
Amerika verſtärkte meinen Spleen. 

Wenn auch die Au'n Elyſiums mich lüden, 
Mir ſelber könnt' ich nimmermehr entfliehn; 
Sürwahr, den letzten Heller gab’ ich drum, 
Wiird’ ich nur los mein Individuum. 


„Nur Leidenſchaft vermöchte mich zu retten, 

Ein Rauſch, der mich erſchüttert und betäubt, 
Dem Sturzbach gleich, der wild aus Selſenbetten 
Herniederdonnert und im Sall zerſtäubt, 

Ein Sklaventhum in ſchweren Liebesketten, 

Das bald ſich willig ſchmiegt, bald trotzig ſträubt, 
Ein unaufhörlich Siebern, ew'ges Schmachten, 
Das mir die Seit nicht läßt, mich zu verachten. 


„Wo aber könnt' ich mich fo ganz verlieren, 
Wo dürfte dieſes Buſens Eis zerthauen? 
Soll ich Couliſſen nochmals durchſtudiren, 
Um aufzufinden das Juwel der Srauen? 
Soll ich vielleicht den Ballſaal wieder zieren, 
An zimperlicher Unſchuld mich erbauen? 
Vielleicht, daß cine wohlerzogene Maid 

Sich mir in zarter Strichſtrumpftreue weiht? 


„Ein toller Spuk, vom Swielicht ausgebrütet, 
Vom Nebel, der um dieſe Mauern kreiſt 

Und einer Decke gleich die Burg behütet! 

Nie find' ich dich, die meinem müden Geift 

Der ewigen Enttäuſchung Pein vergütet. 

Ich wußt' es längſt, daß du ein Trugbild ſeiſt; 
Doch will ich dich bei goldnem Wein vergeſſen, 
Denn Sehnſucht ſpür' ich nach dem Abendeſſen“. — 


Er ſprach's und ging; denn auf des Schloffes Sinnen 
Erloſchen war der Abendröthe Schmelz, 

Und überm Neckar ſchwebten duft'ge Linnen. 

Bald war er droben, wo auf ſchroffem Sels 

Sich zeigt, ein Greuel ſtilgerechten Sinnen, 

Der plumpe Back{tcinbau des Schloßzhotels. 

Der Held, auf den gefallen meine Wahl, 

Begab ſich gradewegs zum Speiſeſaal. 


Wo einſt nur Epheu wob die Schlinggeflechte, 
Wo Matthiſon's wehmüth'ge Leier bebte, 
Romantikern im Bann der Mondſcheinnächte 
Das Mittelalter leibhaft niederſchwebte, 

Da ward dem aufgeklärteren Geſchlechte, 
Das ſich bequemer zu begeiſtern ſtrebte, 

Ein Gaſthof hingeſtellt von ſchlauer Pand: 
Die Preife hoch, die Ausſicht ganz charmant. 


Denn Jedem beut das Seine die Natur 
(Sogar dem biederen Samilienvater, 

Der abläuft ſeine Schweizer Serientour); 
Don Norwegs Sjorden bis zum Aetnaßkrater 
Ward fie ein amiifanter Jahrmarkt nur, 
Ein Carneval, ein weites Volkstheater, 

Und weil der Beutel wacker ſpenden muß, 
Pat man gerechten Anſpruch auf Genuß. 


Swar überwiegt der Aerger in der Regel: 

Man 3zankt mit Gberkellnern, die betrügen, 

Mit einem angelfachf {chen Reiſeflegel, 

Mit Rutſchern, die ſich nicht der Taxe fügen, 

Man zankt mit Schaffnern, zankt mit Mind und Regel, 
Rehrt endlich um mit heimlichem Vergnügen 

Und fühlt ſich dann programmgemäß durchdrungen 
Don den erhabenſten Erinnerungen. 


Auch Gaſton — denn ſo iſt getauft mein Held, 
Den wir ſoeben beim Souper verließen — 

War nicht gewandert durch die weite Welt, 

Um ihr die Seele jauchzend zu erſchließen. 

Dem Cüſternen iſt jede Cuſt vergällt, 

Wer nach Genüſſen jagt, wird nie genießen; 
Drum führt der Weg, ſobald die Trauben ſauer, 
Von Epikur gradaus zu Schopenhauer. 


Verliere dich, mein Sang, nicht im Abſtracten! 
Thatſachen zu berichten ijt es Seit. 

Dem Rellner winkte Gaſton, dem befrackten; 

Der dienerte mit Crinkgeldhdflichkeit 

Und brachte bald in Eis den grüngelackten 
Steinberger, welcher, zwiefach benedeit, 

Ein Perz, in das er Sommergluten miſcht, 
Sugleich mit feuchtem Mauch des Rheins erfriſcht. 
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Den Nektar ſchlürft' er jetzt mit Rennerſinn 
Und muſterte die wen'gen Tifchgenoffen, 

Die hier verſammelt vor Saiſonbeginn:“ 
Meiſt Söhne Albions, hoch aufgeſchoſſen, 
Swei Ladies, wohlbejahrt, mit ſpitzem Rinn, 
Und eine jüngere mit Sommerſproſſen, 

Ein corpulenter Perr, vielleicht ein Brauer, 
Und eine Dame, wie es ſchien, in Trauer. 


Sie war allein, verwittwet offenbar, 

Ein räthſelhaftes Antlitz, ſtreng und weichlich, 
Meertiefe Augen, röthlich braunes Paar, 

Den ſtolzen Srau'n des Tizian vergleichlich, 
Doch eine Deutſche wohl. Pie alt ſie war? 
ficht mehr die jüngſte, dreißig Jahre reichlich, 
Und dennoch war's ein mädchenhafter Sug, 
Wie fie die langen Wimpern niederſchlug. 


Sie trank an einer Taſſe Thee ſchon lange, 
Dieweil die linke, blendend weiße Pand 
Nachläſſig ſpielte mit der Suckerzange; 
Doch wenn fie auffah von der Taſſe Rand, 


Raum merklich ſpielte dann um Mund und Wange 


Ein müder Spott. Das hick, wie Gaſton fand, 
Nachdem er ſich's verdolmetſcht unterthänig: 
Ich kenn' euch all; ihr int'reſſirt nich wenig. 


Als aber ihn ihr Blick wie fragend ſtreifte, 
Erſchrack er faſt und war des Schreckens froh; 
Wer war fie, die allein die Welt durchſchweifte? 
Schon brannte ſeine Neugier lichterloh. 

Den Rellner fragt' er, der vorüberſchleifte; 

Der ziſchelte: „Baronin ſo und ſo, 

Wit RKammerjungfer geſtern angekommen; 

feat gleich auf längre Seit Logis genommen“. 


„Nun, das genügt“, ſprach Gaſton drauf zu fich, 
Und gern als gutes Omen will ich's preiſen. 

Sie bleibt; wohlan denn, bleiben werd' auch ich; 
Bequemer iſt es als ihr nachzureiſen. 

Doch wie der Unnahbaren nah’ ich mich? 

Ich will dem Sufall trauen; Noth bricht Eiſen. 
Da geht fie ſchon. Palt, ſchöne Göttin, halt! 
Die Thür ſchlägt zu; welch adlige Geſtalt!“ 


Sie hatte raſchen Schritts den Saal verlaſſen, 

Und er fuhr fort: „So war mein Wunfd> Prophet? 
Wie ſcheint dies alles wunderlich zu paſſen 

Sum Ideal, das ich mir heut erfleht! 

Soll ich das Glück beherzt beim Schopfe faſſen? — “ 
Er ſann und trank, ging dann zu Bette ſpät, 

Als ſchon im Oft des Morgens Sackeln brannten, 
Und träumte von der ſchönen Unbekannten. 
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Doch fürchtet nicht, dieweil mein Held entſchlafen, 
Daß ich voll Uebermuth ins weite flich’ 

Und gar euch rudern will aus ſichrem Pafen 
Ins ſchrankenloſe Meer der Phantaſie. 

Ich kenne wohl den Strafrechtsparagraphen 
Des Epos, der befagt: Es trete nie 

Der Dichter ſichtbarlich aus ſeiner Wolke, 

Um ſelbſt zu ſprechen zu dem gläub'gen Volle. 


Saſt hätt' ich wieder völlig ungebührlich 
Mit dieſer Mär mein frevles Ich verwoben 
Und kehre reuig um; denn wie natürlich 
Hat Gaſton mittlerweile ſich erhoben. 
Als er erwachte, ſtreckt' er unwillkürlich 

ie Hände nach dem Traum, der jach zerſtoben. 
Beim Srühſtück war fie nicht, zu ſeinem Weh; 
Sie fei im Walde, meinte der Portier. 


Drum zog's auch Gaſton in die thaugetrankte 
Und morgenlich erquickte Lengnatur ; 

Raum wiſſend, wie er ſeine Schritte lenfkte, 
Stieg mählich er empor zur Molſtenkur, 

Und wie er ganz fich in das Bild verfenkte, 
Hofft' er zu finden der Erſehnten Spur. 

Da hinter Tannen ſchimmerte ein Kleid! 

Sie iſt's! — Ach nein, nur eine Bauernmaid. 
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Die war geſchäftig, Reifiq aufzuleſen, 

Sprach höflich ihr „Grüß Gott,“ und Gaſton nickte; 
Er ſchämte ſich der falſchen Pypotheſen, 

Durch die er überall nur ſie erblickte, 

Nur fie, das holde, räthſelvolle eſen, 

Die ſeinen willenloſen Geiſt umſtrickte, 

So daß er ganz vergeſſend Weg und Landfchaft 
Dom Satum träumte und von Pahlverwandtſchaft. 


So naht' er fic) der Molkenkur, wo prächtig 
Thal, Schloß und weites Land zu überſchaun, 
Und als er aufſah zagend und bedächtig, 

Wie ward ihm! Durft' er ſeinen Augen traun? 
War nicht ein Saubertrug auch diesmal mächtig? 
Da ſtand ſie ſelbſt am grünumrankten Saun 

Und blickte mit verwundert ernſter Miene 

hinab auf die gewaltige Ruine. 


Sie wandte ſich und rief dem Rellner jetzt 
Und fragte dies und jenes lernbefliſſen: 
Wie alt das Schloß, wer drin regiert zuletzt, 
Wer jenen feſten Thurm entzweigeriſſen. 

Sie hatte ſeine Renntniß überſchätzt; 

Denn er geftand, nichts Näheres zu wiſſen, 
Dieweil er ſich erſt ſeit Beginn des Mai's 
Gewidmet dieſem neuen Pirkungskreis. 
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Nun faßte Gafton Muth; er ſäumte nicht, 

Trat kechlich zu der ſchönen Amazone, 

Und wie ſie fragend wandte das Geſicht, 

Stellt“ er ſich vor mit unbefangnem Tone: 
„Verzeihung, gnäd'ge Srau, mir ſchien es pflicht, 
Mich anzubieten als ihr Cicerone, 

Denn ich durchforſchte, wie ich gleich bemerke, 
Den Badeker und andre Meiſterwerke.“ 


Sie neigte leicht das Haupt wie zur Gewährung, 
Und er begann, fein Wiffen auszukramen, 
Beſprach den Stil mit gründlicher Belehrung 
Dom Sundament bis zu den Senfterrahmen, 
Ging über zu der ſchändlichen Verheerung 

Der Pfalz und nannte dann ein dutzend Namen, 
Als wär' er ſchon ein volles Menſchenalter 
Pier Sremdenführer oder Schloßverwalter. 


„Das laff’ ich gelten,“ unterbrach fie endlich 
Den Redeſtrom, „Sie haben gut ſtudirt. 

Doch jonderbar, daß alles unabwendlich, 
Sobald ich's weiß, für mich den Reiz verliert. 
Da wird das Nebelhafte ſelbſtverſtändlich; 
Was einzig ſchien, ijt hundertmal paſſirt, 
Und ich vernehme, wo ich Umſchau halte, 
Mit neuem Hamen nur das ewig Alte“. 


Drauf Gaſton: „Aus der Seele mir gefprochen, 
Perehrte Srau, iſt dieſe Peltbetrachtung. 

Was hilft es viel, auf ſeinen Tiefſinn pochen 
Und auf der Weisheit wohlverbriefte Pachtung? 
Man lebt dahin die Stunden, Tage, Wochen 
Und tröſtet ſich mit ſtoiſcher Verachtung 

Der plumpen Menge, die nach großen Sielen 
Su trachten wähnt bei ihren Kinderſpielen. 


„So ſchau' ich lächelnd auf die Lernbegier, 
Die ſich vernügt mit abgeſtandnen Poſſen, 
Und muß den Sufall preiſen, welcher hier 

Ein gleichgeſtimmtes Perz mir aufgeſchloſſen. 
Saſt eine höhre Sügung ſcheint es mir, 
Denn ivr’ ich nicht, fo find wir Pausgenoſſen; 
Ich darf als Philofoph mir wohl erlauben, 
Srei zu geſtehn ſo holden Aberglauben. 


„Ei“, dachte fice, „man geht mit raſchem Tritte; 
Doch iſt der Ton gewiß originell; 

Und wär' es beſſer, wenn er zagend ſchritte 

In alten Gleiſen?“ Sie verſetzte ſchnell: 

„Sum Glücke find Sie kein verkappter Britte; 
Denn Lords bevdlhern unſer ganz Hotel, 

Und fo begrüß' ich einen Landsmann gerne, 

War's nur, damit ich nicht mein Deutſch verlerne“. 
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Nun war der Dialog in gutem Gang; 

Sie plauderten von hundert Kleinigkeiten, 

Die man beſpricht aus angebornem Pang, 

Den eignen Weisheitsteppid) auszubreiten, 

And als ſie endlich auf den Heimweg drang, 
War's Gaſtons Ritterpflicht, fic zu begleiten; 
Sroh hing fein Blick an ihrer Wohlgeftalt, 

Da fie bergabwärts ſchritten durch den Wald. — 


Iſt dies ein Dichter, ruft ihr mit Verdruſſe, 
Der ſchon verläßt den hehren Ausſichtspunkt, 
Statt daß er jetzt zu feurigem Erguſſe 

Den Pinſel in den Sarbtopf kräftig tunkt 

Und mit dem zarteſten Raturgenuſſe 

In ſeitenlangen Schilderungen prunkt? 

Ihr macht euch wohl entrüſtet aus dem Staube 


Und flieht in Sturmesſchritt — zur Gartenlaube. 


Jedoch bedenkt: Es fiele mir nicht leicht, 

Die Ausſicht ſo verläßlich zu beſchreiben, 

Daß mein Gemälde die Natur erreicht, 

Und wo denn ſoll mein Peld inzwiſchen bleiben? 
Es iſt mein Amt, wohin er auch entweicht, 
Mich in der Welt mit ihm herumzutreiben, 

Und ſollt' er auf dem Weg zum Nordpol ſein, 
Ich reife mit dem Blitzzug hinterdrein. 
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Stix diesmal zog's ihn nicht fo ſehr ins Weite; 
Er war in einen Sauberkreis gebannt 

Und ſchritt entzückt an ſeiner Donna Seite; 

Doch Abſchied nahm fie ſchon am Waldesrand 
Und bat, daß er ſie nicht zum Haus geleite; 
„Denn“, ſprach fie, „man iſt ſtrenge hier zu Land: 
Weh dem, der eine Regel überſprungen, 

Die ſüßen Ladies haben ſpitze Sungen“. 


Er ſah ſie wieder bei der Table d'hote; 
Sie ſaß inmitten zweier Bohnenſtangen, 
Und Gaſton hatte ſeine liebe Noth, 

Rur einen Blick der Theuren aufzufangen. 
Den Nachmittag mit Mühe ſchlug er todt; 
Jegliche Stunde täuſchte ſein Verlangen, 
Und oa fie aller Sehnſucht blieb entzogen, 
Vertrieb er ſich die Seit mit Monologen. 


Am Senſter ſitzend blickt er auf den Sluß, 
Darauf ein Schiff gemächlich glitt zu Thale; 

Er rief: „Es iſt die ew'ge Schickſalsnuß: 

Der Rern vielleicht iſt ſüß, doch herb die Schale. 
Bin ich verliebt? Ein allzuraſcher Schluß! 
Erwärmt nur bin ich, da zum erſten Male 

Mir eine kluge Srau entgegentritt, 

Die ähnlich urtheilt, weil ſie ähnlich litt. 


. 
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„Denn Leiden hat fie ganz gewiß erfahren 
Und leidet noch, wenn mich nicht alles trügt; 
Auch ſie gehört zu jenen wandelbaren 
Gemüthern, die kein träges Glück vergnügt, 
Die fordern, daß der ſchlimmen Welt Gebahren 
Sich willig ihren Wechſellaunen fügt, 

Und eifrig ſuchen — ach wie oft vergebens! — 
Nach einem Inhalt ihres leeren Lebens. 


„Auch fie! Und ich? Mich hat das Glück genarrt; 

Ich bin es müd, zum eignen Spott zu taugen. 

Ich will ſie lieben, die ich längſt erharrt, 

Verfinken ganz in ihre tiefen Augen, 

Will aus dem Blumenkelch der Gegenwart 
Gedankenlos den ſüßßen Ponig ſaugen; 

Aufblühen ſoll mein Herz, der Stürme Spiel, 

Das wie dies ſtolze Schloß in Trümmer fiel“. — 


Er wär' in Schwärmerei gerathen, hätte 
Die Wirklichhkeit nicht rauh ihn angepackt: 
Ein Palzer aus der neuſten Gperette 

Ward unter ihm gehämmert und gehackt, 
Und oben ſangen ſchmelzende Duette 

Swei Ladies mit Gefühl, doch ohne Cact. 
Längſt hatt' er mehr bedauert als bewundert 
Sein übermuſikaliſches Jahrhundert. 


Doch wie er jetzt aus ſeinen Träumen fuhr, 
War's leicht begreiflich, daß er Slüche brummte 
Und allen Componiſten Rache ſchwur. 

Es kam die Nacht, und die Muſik verſtummte; 
Das Lied der Nachtigall ertönte nur 

Vom Wald, der ſich in ſchwarze Schleier mummte. 
Nun ſchwieg auch ſie; ein lieblicher Accord 

Der Hoffnung klang in Gaſtons Herzen fort. 


BAe 
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Aweiter Gesang. 


———ů— 


gin Autor, der beginnt ein neu Rapitel, 
muß bang ſich fragen, wie er pfiffig nähre 
Die Leſeluſt, und ſucht ein ſchlaues Mittel, 
Das ihm die Spannung Kkunſtgerecht vermehre. 
Beſchuldigt dann verſtändnißloſer Krittel 

er Retzerei ihn und der Geiſtesleere, 
So wird er dem Verleger doch und allen 
Leihbibliothekaren wohlgefallen. 


Auch mir erſcheint's als herrlichſter Gewinn, 
Und wünſchen muß ich's mit geheimem Sehnen, 
Daß eine Gräfin oder Perzogin 

Herab ſich läßt, mein Opus — zu entlehnen; 
Und wären auch ſchon garſt'ge Slecken drin, 
(Vermuthlich von der andern Lefer Thränen), 
Und hätte längſt den Dienſt verſagt der Kleiſter, 
Was kümmert äußrer Schein die großen Geiſter? 
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Doch da verfänglich ijt fo kühner Spaß, 
Begrab' ich ihn und will euch nicht verhehlen, 
Daß Gaſton kürzte ſeines Schlummers Maß, 
Um nicht bei ihrem Morgengang zu fehlen. 
Sie war beim Srühſtück; ihr zur Seite ſaß 
Der dicke Perr in eifrigem Erzählen, 

Wobei er den Kaffee fo wohlig ſchlürfte, 

Als ob er nichts zum höchſten Glück bedürfte. 


Er war hein Brauer, war vielmehr ein Candwirth 
Und unterhielt Madame vom Ackerbau, 

Wie Morn geſät, geerntet und verſandt wird, 

Daß hochberühmt ſein Gut im ganzen Gau, 

Daß ebendort ein feiner Schnaps gebrannt wird; 

Ein Släſchchen fchick’ er gern der gnäd'gen Srau; 

Sei ausgezeichnet auch für Magenleiden 

Und von Chartreuſe kaum zu unterſcheiden. 


Mit heitrem Gruß trat Gaſton in den Saal, 
Und freundlich hielt ſie ihm die Pand entgegen. 
Der Dicke fragte: „Wohl Ihr Perr Gemahl?“ 
Sie wurde roth, und Gaſton ſchwieg verlegen; 
Doch Jener merkte nichts; er ſchien die Sahl 
Der aufgezehrten Semmeln zu erwägen, 
Worauf er ſchmunzelnd, ſtill und feierlich 

Noch eine weitere mit Butter ſtrich. 
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Die holde Nachbarin verrieth den Plan, 
Heut auf dem Philoſophenweg zu ſchreiten, 
Und Gaſton, folgend ihrer Sternenbahn, 
Erhielt Erlaubniß nun, ſie zu begleiten. 

Der Candwirth, der ſogleich ſich aufgethan 
Als Vielerfahrenen und Eingeweihten, 
Verſicherte, der Peg fet gut zu wandeln, 
Auch wüchſen dort Kaftanien und Mandeln. 


So ſchritten dann die Swei zur Stadt hinunter 
(Jenſeits des Neckars lag ihr Wanderziel) 

Und freuten fic) des Pfades, der in bunter 
Abwechslung bald des Schloſſes hehr Profil, 
Bald Stadt und Sluß enthüllte. Ganz fo munter, 
Als fei die Welt ein luſt'ges Gaukelfpicl, 

Drin ihnen zugetheilt die beſten Rollen, 

Genoſſen ſie den Tag, den zaubervollen. 


Ja, Gafton ſchien ſich ſelbſt wie ausgetauſcht. 
War's nur des Srühlingstages Morgenſtunde, 
War's ihre Stimme, die ihn fo berauſcht? 

War's Hoffnung, daß fein krankes Herz geſunde? 
Gleichwie ein Prieſter ſeiner Göttin lauſcht, 

So hing er andachtsvoll an ihrem Munde. — 
Bald hatten fie die Stadt erreicht; verlaſſen 

Und wie im Schlummer lagen noch die Gaſſen. 
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Sie gingen übern Marktplatz und betraten 
Die Brücke mit dem alten Gatterthor. 
Sandſteingemeißelt, doch zu plump gerathen, 
Cangweilt ſich dort Rurfürſt Karl Theodor 
Mebjt manchen allegor'ſchen Potentaten. 

Doch herrlich aus dem dunklen Wald hervor 
Trat jetzt das Schloß, und ſie erſchauten weit 
Des Neckarthales ſtille Lieblichkeit. 


Drauf an dem andern Ufer ſtiegen ſie 

Pinan den Bergpfad. Ganz allmählich waren 
Sie ernſt geworden; ſeinem Geiſt verlieh 

Ihr Schweigen neue Sehnſucht zu erfahren, 
Weshalb fie litt. „Jetzt“, dacht“ er, „oder nie 
Soll ſie ihr herbes Schickſal offenbaren, 

Und was aus dieſes ſchönen Auges Leuchte 
Die lautre Klarheit und den Srieden ſcheuchte“. 


Als hätte ſie errathen, was er dachte, 

Begann ſie: „Pen'ge wußten einzuſehn, 

Was mich, des Glückes Schoßkind, dazu brachte, 
So ganz vereinſamt durch die Welt zu gehn, 
Durch dieſe Welt, die ich ſchon früh verlachte. 
Sie aber werden mich gewiß verſtehn; 

Drum will ich Ihnen ſonder Schmuck und Sirniß 
Su ſchildern ſuchen meines Cebens Wirrniß“. 
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Er war entzückt; halb ſpöttiſch, halb mit eh 
„Auf hundert Ahnen,“ ſprach fie, „weiſt mein Name. 


Mein Vater war Geſandtſchaftsattaché 


Und meine Mutter eine ſtolze Dame; 

Ich ſah ſie nur des Mittags beim Diner 
Und manchmal Abends beim Toilcttenkrame, 
Umſchwärmt von ihrem Rammerjungfernſtab, 
Eh fie auf einen Pofball fic) begab. 


„Von dieſer Dame, die ich Mutter nannte, 
Erlernt' ich nur, mich kunſtgerecht zu putzen; 
Das Uebrige verſah die Gouvernante, 

Die allen Sleiß mit unbeſtrittnem Nutzen 
Nur auf das eine, große Siel verwandte, 
Stir die Geſellſchaft mich zurechtzuſtutzen. 
Sie lehrte mich, mit feinem Ton und Schliff 
Geringzuſchätzen, was ich nicht begriff. 


„Den Vater kannt’ ich kaum; er ſtarb ſchon zeitig. 
Mit achtzehn Jahren ward ich lauten Schalls 
Ins Leben eingeführt; bald war's unſtreitig, 

Ich ſei die höchſte Sierde jedes Balls; 

Man ſtritt um meine Puld ſich gegenſeitig 

Und brach um eine Polka ſich den Pals, 

Und eine Seit lang ließ ich ohne Sträuben 

Von all dem ſüßen Peihrauch mich betäuben. 
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„Doch da im Gleichmaß Jahr um Jahr verrann, 
Ward unerträglich dieſer Strudel ſchaler 
Genußſucht mir, und eh ich mich's verſann, 
Verliebt’ ich mich in einen jungen Maler; 

Es war der erſte kraftbeſeelte Mann, 

Der mir entgegentrat im Schwarm der Prahler, 
Der in dem Ideal, das ihn erfüllte, 

Mir eine neue, beßre Welt enthüllte. 


„Der gute Berengar! Ich liebt' ihn warm. 

Er ſah das All in wolkenloſer Bläue, 

War er auch damals unberühmt und arm. — 
Als ob fein Lieben keine Trennung ſcheue, 
Schied er von mir, zu meinem bittren Parm; 

Er ging nach Rom und ſchwur mir ew'ge Treue. 
Jetzt iſt er längſt ein großer Mann geworden, 
Celebrität und Ritter hoher Orden. 


„ir ſchrieben uns im allerzärtſten Ton 

Swei Jahre lang; doch als ich einſt, vom Tanze 
Gelangweilt, früh nach Hauſe war entflohn, 

Da ſagte meine Mutter mir: „Conſtanze, 

Um deine Hand bewirbt ſich ein Baron; 

Sein Adel iſt von ungetrübtem Glanze, 

Ein Cavalier mit fünfunddreißig Sommern 

Und einem großen Rittergut in Pommern 


„Pas half es mir, daß ich mit feſtem Willen 
Mich widerſetzte, weinte, trotzte, bat? 

Sie wußten trefflich meinen Sorn zu ſtillen. 

Die ganze Sippe hielt hochweiſen Rath, 

Sprach von Samilienehre, Mädchengrillen, 

Von überſpannter Bücher Reſultat, 

Und völlig ohne Suflucht, Balt und Beirath 
Entſchloß ich endlich mich zu dieſer Peirat. 

„Ja, nennen Sie mich ſchwach, verächtlich, toll; 
Ich war ein halbes Rind und leicht zu zwingen. 
Mein Maler ſchrieb mir höchſt verzweiflungsvoll, 
Als ſtünd' er im Begriff ſich umzubringen: 

Ex lebt noch heut. Und mein Gemahl? Man ſoll 
Swar von den Todten ſtets ein Loblied ſingen, 
Auch war er ſicherlich fo gut als flug; 

Jedoch ich liebt' ihn nicht, das ſagt genug. 


„Seit jener Stunde, da wir uns verbanden, 
Sühlt' ich in ehrenhaftem Einerlei 

Mein junge- Leben rettungslos verſanden. 
Mein Gatte blieb von ſolchen Skrupeln frei, 
War alle Tage mit ſich einverſtanden 

Und glaubte, daß ich äußerſt glücklich fet. 
Er war ein Cavalier vom feinſten Tact: 

Ich wette, ſelbſt fein Perz war ſtets befrackt. 


He 


„Ach, hätt' er einmal nur in edlem Drang 
Ein Werk vollbracht, das groß und auserleſen, 
Ich hätt' es ihm gedankt mein Leben lang. 
Wie gerne wär' ich auf ihn ſtolz geweſen!“ — 
Sie ſchwieg und athmete ſo ſchwer und bang 
Wie Jemand, der von ſchwerem Traum geneſen. 
Noch lauſchte Gaſton mit bewegter Seele; 
Leis bat er, daß fie bis zum Schluß erzähle. 

» 
Die fashe war erreicht; fie ruhten aus 
Am Abhang, den ein Weingelande deckte. 
Su Süßen des erhabnen Trümmerbaus 
Tief unten lag die Stadt, die langgeſtrechte, 
Im Sluß ſich doppelnd; droben ſtand das Paus 
Der Molkenkur, wo mit fo viel Reſpecte 
Er geſtern erſt fein Piſſen aufgebauſcht. 
Ihm ſchien ſeitdem ein Jahr dahingerauſcht. 


„Sie wünſchen, daß ich auch den Schluß berichte?“ 
Verjegte fie; die weiche Stimme tönte 

Pier plötzlich kalt und ſchneidend. „Die Geſchichte 
Wird leider ſehr proſaiſch. Ich verſöhnte 

Mich langſam mit dem fahlen Dämmerlichte, 

Das mich umgab; wenn meine Seele ſtöhnte 

Und wie ein greinend Kind den Schlummer mied, 
War kühler Spott das beſte Wiegenlied. 
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„Mein Mann ijt todt. Der Creffliche verblich 
So ruhig und zufrieden, wie er lebte, 

Im Srühling des vergangnen Jahrs. Und ich? 
Wenn ich auch wiederzuerobern ſtrebte 

Den Glauben, der für immerdar entwich, 

Es war vergebens; denn mir iſt, als webte 
Mein Daſein ſich aus inhaltloſen Schemen: 

Es lohnt die Mühe nicht, ſie ernſt zu nehmen. 


„Sie ſehen, mein Geſchick iſt recht alltäglich; 

Es fehlt ihm jeder märchenhafte Schimmer, 

Und wenn's im Sand verläuft banal und kläglich, 
So ging es tauſend Anderen noch ſchlimmer.“ 

Sie lachte. Gaſton ſtand wie unbeweglich; 

Sie ſchritten weiter, und er ſchwieg noch immer. 
Ihm war wie Einem, der nicht ſehr erbaut 

Sein liebes Ich im Punderſpiegel ſchaut. 


Ihm bangte vor dem ſeltſamen Gemijch 

Von Leidenſchaft und bittren Spötteleien. 

War dieſes Weib ſo hold und zauberiſch 

Ein Enkelkind von jenen Waſſerfeien, 

Halb Göttin, halb ein ſeelenloſer Siſch? 

Und doch, wie follt’ ein Herz ſich nicht entzweien, 
Das nie des Sehnens Abgrund überbrückte? 
War's nicht der Swieſpalt, der auch ihn bedrückte? 
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Wut’ er nicht ſelbſt, wie ſehr der rauhe Wind 
Der Seele zartem Relch vermag zu ſchaden? 
Er ſagte mild: „Am gleichen Siele ſind 

Wir angelangt auf weit entfernten Pfaden; 
Drum iſt in meines Lebens Labyrinth 

Ihr Schickſal mir ein Ariadnefaden; 

Auch ich entſchloß mich eines Tags, mit kargen 
Troſtgründen meine Hoffnung einzuſargen. 


„So ſehr erfüllt mich Ihr Vertraun mit Stolz, 
Daß meines Perzens Pinterfeſſel thaute 

Und wie im Strahl der Srühlingsſonne ſchmolz. 
Weld) frohe Seit, da ich die Welt erfchaute 
Recht wie ein grillenloſer Sohn Apolls, 

Manch Sauberluftſchloß in die Polken baute 
Und alles Glück, das meinen Weg beſonnte, 
Als mein gebührend Erbtheil fordern konnte. 


„Wer ahnt, mit welch eleg'ſchem Trauerflore 
Der wunderbau dort drüben mich bedeckt! 
Einſt träumt' ich kühn: anch' io son pittore, 
Su Deutſch geſagt: Auch ich war Architect, 
Das heißt, ich wollt' es werden, und im Ohre 
Rlang mir der Beifall ſchon, den ich erweckt, 
Nachdem ich meine Rünſtlereigenart 

In einem neuen Bauſtil offenbart. 
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„Glückſel'ge Seit! Ich trug noch langes Paar 
Und ſchien gewiß der Cyrik ſchwer verdächtig. 
Gedanken hegt' ich tief und wunderbar 

Und unterm Arm ein Reisbrett groß und mächtig. 
So ſucht' ich als ein eifriger Scholar 

Beharrlich, fleißbetäubt und übernächtig 

Mit kopfzerbrecheriſchen Denkbeſchwerden 

Die Renaiſſance und Gothik los zu werden. 


„Mein Herr Profeſſor lobeſam erblickte 
Swar ein Talent in mir von Vollgehalt; 
Doch als ich eine Concurrenz beſchickte 
Sum Neubau einer großen Peilanſtalt, 
Daham es zum betrüblichſten Conflicte: 
Die Jury wies mich ab, und höhniſch kalt 
Sprach die Kritik, ich ſollte, ſtatt zu bauen, 
Mich ſelbſt der Peilanſtalt erſt anvertrauen. 


„Das that ich freilich nicht; doch Rataſtrophen 
Wie dieſe ſchmerzen tief, und zornentflammt 

Warf ich zuerſt mein Reisbrett in den Ofen, 

Dann die papiernen Schlöſſer insgeſammt. 

Bald fand ich Troſt nach Art der Philoſophen, 
Dieweil ich ſah, daß jenes hohe Amt, 

Die Baukunſt, längſt zum Handwerk war entiweiht, 
Und ſchob die Schuld bequem auf unſre Seit. 


„Den Glauben kann die Kunſt nicht überdauern. 


Die Meiſter, die der Tempel Marmorſtufen 
Gethürmt und dieſes Schloßes Rieſenmauern, 
Die Glücklichen, fie glaubten, was fie ſchufen, 
Sie glaubten ihrem eignen frommen Schauern, 
Sie glaubten ihres Volkes Jubelrufen; 

War doch die Runſt von deſſen tiefſtem Sein 
Das Echo nur in Sarbe, Wort und Stein. 


„Doch ſo wie Ihre Seele bang und bänger 
Den Glauben goldner Jugend eingebüßt, 
Verehrte Srau, fo glaubt' auch ich nicht länger. 
Rein neuer Wahn hat mein Geſchick verſüßt. 
Drum ward ich, was ich bin, ein Müßiggänger; 
Sum Augenblicke ſagt' ich: Sei gegrüßt, 

Sur Stunde: Weile, daß ich dich umſchlinge! 
Sie flatterten davon wie Schmetterlinge. 


„Ich wähnte frei zu ſein und ließ mich knechten: 


Mein Wille war der mächtige Deſpot, 

Mit dem ich nimmerdar gelernt zu rechten, 
Der meine Stirn mit flücht'ger Glut umloht 
Und nach den tauſend wild vertoſten Nächten 
Statt Glück ein Danaergefchenk mir bot: 
Enttäuſchung, die von Bettlerpein erfüllt 
Sich in des Stolzes dürft'gen Mantel hüllt. 
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„Soll ich erzählen noch, wie ich mit triſter 
Betäubung mich verſucht in Schlaf zu lullen? 
Von Chorenſtreichen wär's ein lang Regiſter, 
Ein Moſaik aus wechſelfarb'gen Schrullen. 
Ich war ein Thor, doch niemals ein Philiſter, 
Nie eine jener ſelbſtvergnügten Mullen, 

Die überzeugt ſind, daß man ſie beſtellt 

Sum legitimen Mittelpunkt der Welt. 


„Swecklos erſchien ich mir, ein Erdengaſt, 

Der ſeine Seche ſchuldig bleibt; die Stunden, 
Die mahnend wichen, wurden mir zur Laft, 
Sum Vorwurf, wenn ſie ungenützt verſchwunden. 
Ezmüdet, ohne Siel und ohne Raſt 

Ram ich hieher. Da hab' ich Sie gefunden, 
Conſtanze (hier ergriff er ihre Hand), 

Das erſte Wefen, das mich ganz verſtand!“ 


„Wohl kann ich Sie verſtehen und beklagen", 
Derfegte fie; „für einen weiſen Mann 

Jit zwar ein wenig ſtürmiſch Ihr Betragen. 
Es iſt das alte Licd vom Viergeſpann, 

Das Phaeton gelenkt am Sonnenwagen; 

Er ſteigt, er ſtürzt“ — „G hören Sie mich an“, 
Siel Gaſton ein, worauf er ſchnell ſich bückte 
Und ihre Hand an ſeine Lippen driickte. 
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Sie ſchlug die Augen nieder und entzog 

Ihm ſanft die Hand: „Mein Sreund, Sie werden wärmer, 
Als rathſam iſt für unfren Dialog. 

Dem Philoſophen hab' ich, nicht dem Schwärmer 

Mich anvertraut“. Drauf Gaſton: „Nie betrog 

Die innre Stimme mich, und wär' ich ärmer 

An Muth und Hoffnung noch, ich müßt' erkennen, 

Daß wir uns fanden, um uns nie zu trennen“. 


Ralt ſagte ſie: „Wie ſchade! Sie verwirrten 

Das Sreundſchaftsband, das kaum geknüpft zuvor; 
Ich glaube fajt, daß beide wir uns irrten, 

Ich, wenn ich zum Vertrauten Sie erkor, 

Sie, wenn Sie hier ein Liebesliedchen girrten 

Im Stil von einem lyriſchen Tenor. 

Rann ungeleitet auch nach Pauſe gehn“. 

Sie ſprach's und ließ den ganz Verdutzten ſtehn. 


Gerath’ ich mit dem Lefer nun in Swiſt 

Don wegen ungeſchickter Scenenführung? 

Gewißß! Denn wo ein Siinkchen Liebe ift, 

Da fache fie mit kunſtgerechter Schürung 

Du Gluten an ein kluger MNovelliſt, 

Die erſt am Schluß zu löſchen ſind mit Rührung, 
Wenn von bengal'ſchem Seuerwerk umflammt 
Im Hintergrund erſcheint das Standesamt. 


Doch unerſchütterlich ift mein Princip, 

Durch Wahrheit jeden Sorſcher zu beſchämen, 
Der jemals eine Weltgeſchichte ſchrieb. 

Wenn mir die ſüßeſten Gedanken kämen, 
Ich müßte ſtrenger Wirklichkeit zu lieb 
Befliſſen ſein, den Dichterdrang zu zähmen, 
Um ſachgemäß, kaltblütig und gelaſſen 

Des Menſchenherzens Chronik abzufaſſen. 


Glaubt, daß ich ſelber größre Sehnſucht hege, 
Der Minne traulichſten Accord zu wecken, 
Statt daß mein Held tiefſinnig ſteht am Wege. 
Nachdem er ſich erholt vom erſten Schrecken, 
Begann er: „Penn ich's ruhig überlege, 

So war es blinder Lärm, um mich zu necken, 
Ein wenig gar zu grauſam allerdings. 

Ich will es dir vergelten, ſchöne Sphinx! 


„Entfliehe nur; doch warte, Sauberin! 

enn du dein Spiel mit meinem Herzen triebſt, 
So wirſt du beugen deinen ſtolzen Sinn: 

Du ſelber ſollſt geſtehn, daß du mich liebſt. 

Ein leicht Gefallen zog mich zu dir hin, 

Des Augenblickes Caune; doch du giebſt 

Su ernſtem Rampf das Seichen, und Gewährung 
Soll ſchleunigſt werden deiner Kriegserklärung“. 
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In ſolcherlei Betrachtungen befangen 

war Gaſton von dem Rebenberg zu Thal 

Und langſam nach der Stadt zurückgegangen. 
Schon brannte heiß der Mittagſonne Strahl; 
Nach einer Droſchke hegt' er drum verlangen, 
Die bald ſich darbot. während er brutal 
Den Rutſcher weckte, der behaglich ſchlief, 
fort’ er wie Jemand ſeinen Namen rief. 


Er ſah ſich um; es war ein Ramerad 

Aus ſeiner Jugendzeit, der glaubensvollen, 
Der hier ihm plötzlich vor die Augen trat 
Wie eine Sage märchenhaft verſchollen; 

Doch einſt von hehrem Siel und kühner That 


Patt' er mit ihm geſchwärmt, und höher ſchwollen 


Die Herzen, wenn fie beide treu verbündet 
Beim Wein der Sukunft Webelpfad ergründet. 


Des Poffens weiter Strom ward bald gedämmt, 


Die Kraft, die nach dem Sernſten friſch gezielt, 
In kerkerhaften Engen eingeklemmt, 

Ein Sklave, dem des Lebens Noth befiehlt. 
Wie war ihm doch die eigne Jugend fremd, 
Die jetzt ihm froh die Hand entgegenhielt! 
Gaſton ergriff ſie zögernd nur und frug, 

Was Jenen in die Muſenſtadt verſchlug. 


Der jprach, er fei Docent ſeit vielen Jahren 
Und fördre vom Ratheder die Cultur, 

Sei höchſt geachtet bei den Perrn Scholaren, 
Hab' er auch immer noch drei Hörer nur; 
Doch Ausſicht ſei, wie er beſtimmt erfahren, 
Auf eine ordentliche Profeſſur, 

Und wäre die ſo boshaft auszubleiben, 

So werd' er trotzdem dicke Bücher ſchreiben. 


Dies ſei das Mittel, ſeinen Geiſt zu wetzen; 
Denn weil es ja trotz allem Meditiren 
Unmöglich, ganze Berge zu verſetzen, 

So müſſe man es ſandkornweis probiren. 
Hie werd' er dieſe Regel mehr verletzen, 

Nie ſich wie einſt im blauen Dunſt verlieren, 
Sür den die wiſſenſchaftliche Betrachtung 
Rur übrig hab' ein Lächeln der Verachtung 


Auch ſeinen ſonſt'gen Lebensweg erhelle 
Zufriedenheit und freundliches Genügen: 

Im Winter treffliche Muſeumsbälle, 

Im Sommer Landpartie mit Tanzvergnügen; 
Auch könn' er, falls er nur den Antrag ſtelle, 
In Rurzem über eine Braut verfügen, 

Da ſich die Eltern ſicher glücklich ſchätzten; 
Sie fei die Tochter eines Vorgefekten. 
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Jetzt aber müſſt er wahrlich ohne Saudern 
In fein Colleg; er hoff’ in dieſen Tagen 

Noch öfter mit dem alten Sreund zu plaudern. 
Er ging, und Gaſton ſtieg in ſeinen Pagen. 


Der Mann war glücklich; doch ihn faßt' ein Schaudern 


Vor ſolchem Glück. So weltenweit verſchlagen 
War Jener auch vom Lichtquell zauberklar, 
Der einſt der jungen Seelen Leitſtern war! — 


Swei Tage gingen hin. Conſtanze blieb 

Ganz unſichtbar, und Gaſton nahm bei Tijche 
Stets mit des Landwirths Machbarjchaft vorlieb, 
Der ihm mit unerſchöpfter Rednerfriſche 

Die Viehzucht und den Pferdeſtall beſchrieb, 
Auch wie am beſten man das Sutter miſche. 

Er mute höchſtes Intereſſe heucheln 

Und hatte Luft, den Störenfried zu meucheln. 


Denn ihn erfüllte nur Conſtanzens Bild, 

Das Schelmenaug', umwallt vom röthlich braunen 
Gelock, und war er ernſtlich auch gewillt, 

Su triumphiren über ihre Caunen, i 
Die Sehnſucht ſtimmte friedlich ihn und mild. 

Am nächſten Abend fand er mit Erſtaunen 

Ein duftiges Billet in ſeinem Simmer; 

Er brach es auf und las beim Rerzenſchimmer: 
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„Obgleich Sie ſelbſt das Sreundſchafksband zerriſſen, 
mein Herr, durch Ihren lyriſchen Sermon, 

So regt ſich doch ein wenig mein Gewiſſen. 

Ich bin zu raſch und ungeſtüm entflohn, 

Und ungern wüßt' ich Sie in Kümmerniſſen; 
Vielleicht auch ſinnen Sie auf Rache ſchon. 

Drum hab' ich mich entſchloſſen unterdeß 

Su einem diplomatiſchen Congreß. 


„Deshalb erwart' ich morgen Sie um zehne 

Am Schloßaltan und hoffe, daß die ganze 

Verhandlung nur genau fo weit ſich dehne, 

Als nöthig iſt zum Sriedensſchluß. Conſtanze“. 
arunter noch ein kurzes Notabene: 

„Ich haffe die erktinftelte Romanze, 

Die ſich emporlügt klug und folgerichtig; 

Drum fet man morgen minder unvorſichtig“. 


Er las die Seilen zwanzigmal und rief: 

„Sie wird mein Weib! Ich möcht' es laut frohlocken: 
Sie oder Reine! Welch verſchmitzter Brief! 

Doch wie fie will. Wenn neulich fie erſchrocken 

Vor der Romantifi nur von dannen lief, 

So werd' ich im Ranzleiſtil, kurz und trocken, 

Mit ſämmtlichen nichtswürd'gen Sörmlichkeiten 

Ihr meinen Heiratantrag unterbreiten. 


Lee, 
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„Denn rathſam ſcheint's, ein wenig ſie zu ſtrafen; 
Die weitre Rache mag ich gern verſchieben 

Bis in die Ehe; lieblich winkt der Hafen, 
Nachdem die wellen wild mich umgetrieben, 

Die ſteuerlos auf weiter See mich trafen. 

Welch Hochgefühl, zum erſten Mal zu lieben!“ 
Vergeffen ließ ihn ſeine Herzenswahl, 

Wie oft er ſchon geliebt zum erſten Mal. 


„Ich ahnt' es ſchon beim erſten Blick und Laut“, 
So träumt' er fort, „daß hier mein Glück erblühe; 
Den Schein der Dinge hat auch ſie durchſchaut, 
Gleich mir in täuſchungsreicher Lebensmühe 

An bitterſüßer Wahrheit ſich erbaut. 

Beſtimmung iſt's und Sügung!“ Bis zur Sriihe 
Aus Gegenwärt'gem und Vergangnem wob 

Sein wacher Traum ein bunt Kaleidoſkop. 


Im Schloßhof ſtand er mit dem Glockenſchlage 
ſsalb zehn; hier prüft' er mit entzückter Schau 
Trotz ungeduld'gen Wartens herber plage 

Den feſtlich hehren Otto-Peinrichsbau, 

Den ſteingewordnen Wohllaut goldner Tage. 
Durch leere Senſter leuchtete das Blau 

Des Pimmels, und des Prachtportales ſchlanſten 
Hierat umſpannen dunkle Epheuranken. 
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Gleich einem Krieger, der die Wache hat, 
Macht' er auf dem Altane jetzt die Runde, 
Sah nach der Thurmuhr drunten in der Stadt 
Und folgte von Secunde zu Secunde 

Dem trägen Seiger auf dem Sifferblatt 

Der Taſchenuhr. Da endlich war die Stunde 
Genaht; er hatte kaum den Blick gewandt, 
Als ſchon Conſtanze lächelnd vor ihm ſtand. 


Sie ſchien ſehr wohlgelaunt und unbefangen, 
Als ſie begann: „Mir iſt es ernſt genug 

Ein gutes Angedenken zu erlangen. 

Geſteh' ich's nur, in allzuraſchem Slug 

ait mir die wechſelvolle Seit vergangen; 

Schon heute reiſ' ich mit dem Abendzug 

Sur Spree, wo jetzt in vielverſchlungnen Swiſten 
Sich um mein Erbtheil ſtreiten die Juriſten. 


„Dies bringe dem Prozeß erwünſchte Kürzung, 
So ſchreibt mein Anwalt in verſtänd' gem Brief“. 
Gaſton vernahm's mit äußerſter Beſtürzung. 
Doch wenn bis jetzt die Handlung glatt verlief, 
Ait dieſer Vorfall für des Knotens Schürzung 
Ein nicht zu unterſchätzendes Motiv; 

Sugeben wird's die löbliche Kritik, 

Vernimmt fie Gaftons rührende Replik: 
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Er fprach: „Pier, dacht' ich, werde nur ertönen 
Die Stimme der Verfshnung; doch wie foll 

Ich mit dem Abſchiedsworte mich verſöhnen, 
Das wie ein Todesurtheil mir erſcholl? 

Noch bin ich faſſungslos; doch Sie verpönen 
Wahricheinlich dieſes Klagelied in Moll, 

Und weil Ihr Blick genügt, mich einzuſchüchtern, 
So will ich lieber ſachlich ſein und nüchtern. 


„Drum fag’ ich ohne dunkle Pieroglyphen: 
Dieweil wir uns beſtrebt, nach guter Sitte 
Einander zu verſtehen und zu prüfen, 

Weil’s ferner nöthig ſcheint, die rechten Schritte 
Su thun, die unſres Glückes Dauer ſchüfen, 
Erſuch' ich Sie mit unterthän'ger Bitte, 

Mich zum Gemahl zu nehmen, mir ingleichen 
Stirs Leben die geſchätzte Hand zu reichen“. 


Er war erſtaunt, ſie ganz gefaßt zu finden. 

Sie gab zur Antwort: „Ich bemerke gern, 

Wie leicht Sie Ihre Sehler überwinden. 

Ein ſolcher Peiratsantrag iſt modern, 

Iſt wahrhaft ſtilvoll; doch mich jetzt zu binden, 
Steht mir aus wohlerwognen Gründen fern. 
Genügt ein Wort, um ew'gen Bund zu ſchlingen? 
Was haben Sie gethan, mich zu erringen? 
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„Sie waren mir ein traulicher Gefährte; 

Iſt dies genug? Dem ſtärkeren Geſchlecht, 
Das allen Rampf und Ruhm für ſich begehrte, 
Gehorchen wir; doch wollen wir mit Recht 
Uns ſpiegeln dürfen in des Mannes Werthe, 
Uns ſonnen in den Strahlen warm und echt, 
Daß unſre Schwäche Dank dem tapfern Gatten 
Sum Wefen wird in ſeines Weſens Schatten. 


„It's manneswürdig, ſich das Glück erbeuten 
Durch blinden Sufall, nicht durch eigne Starke ? 
Wenn ich an Reden, die Sie klug verſtreuten, 
Auch freudig unſres Denkens Gleichklang merke, 


Auf welche That vermögen Sie zu deuten, 


Auf welche, die vor dieſem Rieſenwerke, 
Dem Ppunderſchloß, das kühn zum Himmel ſtrebt, 
Laut ſpricht: Erkenne, daß auch ich gelebt? 


„Sie bleiben ſtumm; Sie ſind verwirrt, beſchämt. 
Tit ungleich nicht der Urquell unſres Sagens? 
wenn ſchwere Retten meinen Slug gelähmt, 
Srei lag für Sie die Bahn des Siegeswagens; 
Und weil Sie ſich genügſam ſelbſt verbrämt 

Mit aller Weisheit fröhlichen Entſagens 

Und thatenlos gelebt ins Ungefähr, 

Bedünkt Sie dies als ew'gen Glücks Gewähr? 
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„wird Ihnen muthiger Entſchluß zur Qual, 

Scheint Ihnen friſche Wageluſt entbehrlich, 

So ſahen wir uns heut zum letzten Mal. 

Ich hoff’ es nicht. Wohl iſt Ihr Weg beſchwerlich, 
Doch rühmlich auch; Sie haben freie Wahl 

Und weites Seld. Sroh dürfen Sie und ehrlich 
Nach meiner Band an jenem Tage trachten, 

An dem Sie Ihre erſte That vollbrachten“. 


Nur ſchwer vermochte Gaſton ſich zu ſammeln, 
Nachdem ihr Wort fein Innerſtes geſpiegelt; 
Dann macht’ er den Derfuch, etwas zu ſtammeln, 
Pon gutem Dorſatz. den fie nur beſiegelt, 

Von Pforten, die dem Sweifler ſich verrammeln, 
Doch die der Liebe Sauberwort entriegelt, 

Wenn ein fo holder Siegespreis gefunden. 
Conſtanze nickte ſtumm und war verſchwunden. 


Er aber ſtand begeiſtert und verklärt, 

Erfüllt von wolkenloſem Selbſtvertrauen. 
Ihm war, als ſei ihm neuer Lenz beſchert, 
Als müßten all die Ritter ſteingehauen 

Mit ftarkem Harniſch und erprobtem Schwert 
Stolz auf den ſpäten Sprößling niederſchauen, 
Der, weil er ſich in Ciebesnetzen fing, 

Sum erſten Mal nach Thaten ſuchen ging. 
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E die Seder, die gleich Meſſer, Dolch und Slinte 
Rein Spielzeug iſt; denn welch gefährlich Naß 

Stir edlere Gemüther iſt die Tinte! 

Nie traurig iſt's, wenn fie ohn’ Unterlaß 

Im preiſe ſteigt, weil jeder wohlgeſinnte 

Jüngling die Thränen ſeiner Liebeswuth 

Verwandeln muß in dieſe ſchwarze Slut. 


Drum wuchern auch die unvernünft'gen Gräſer 
So dicht auf unſrer Cyrik Roſenbeeten; 

Ein Dutzend Dichter kommt auf Einen Leſer, 
Auf Einen Gläubigen ein Schock Propheten. 
Unzählbar iſt der Chor der Slötenbläſer 

Vom Muſenliebling bis zum Seſtpoeten 

Des vaterländiſch aufgeregten Städtchens 

Und zum Anakreon des Wochenblattchens. 


In ſolcher Drangſal muß ich ſelbſt mich mahnen, 
Ob ich in dieſer Seit von Stahl und Erze, 
Erfüllt vom Dampfſignal der Eiſenbahnen, 
Dom Sonnenglanz der Ediſon'ſchen Rerze, 

Von Geiſteskampf und Reichstagswahlorkanen, 
Nicht lieber ſchonen ſoll die Druckerſchwärze, 
Und ob dem thatigen Jahrhundert zieme 

Das Persgetändel der ottave rime. 


Doch da ich leider gar kein Punderthäter, 
Rein Solon bin und auch kein Demoſthen, 

So muß mein Held als würd'ger Stellvertreter 
Befliſſen ſein, auf Thaten auszugehn. 

Drum ſput' ich mich, ihn eine Woche ſpäter 
Im Schlafwaggon des Schnellzugs zu erſpähn, 
Der in tiefdunkler Macht mit Sauberflügeln 
Vorbeijagt an den thüringiſchen Hügeln. 


Nachdem ihn höchſter Thatendurſt bedräut, 
War in dem Städtchen, wo zum Bürgerwohle 
Gleichmäßig ſanft das Morgen folgt dem Heut, 
Nicht ſeines Bleibens mehr. Die Seitparole, 
Die jede Kraft zum Wettbewerb entbeut, 

Rief ihn gebieteriſch zur Metropole, 

Damit ihn friſcher Cebenswind umwehe; 

Auch wußt' er dort ſich in Conſtanzens Nähe. 
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Nur dort war ſein Bemühn am rechten Platze, 
Und weil er dies mit ſcharfem Geiſt entdeckt, 
Drum war er vor ſo mäßigem Erſatze 

Des guten Bettes nicht zurückgeſchreckt. 
Unruhig warf er ſich auf der Matratze 

Herum, bald leicht entſchlummert, bald geweckt 
Vom lauten Pfiff, ſo oft mit Donnerſchalle 
Der Sug einfuhr in eine Bahnhofshalle. 


Als endlich nebelhaft der Morgen graute, 
Sühlt' er ſich jugendfriſch und heldenftark, 

Und wie er prüfend aus dem Senſter ſchaute, 
Bemerkt' er ſchon den echten Sand der Wark, 
Der manchmal ſich zu Maulwurfshügeln ſtaute. 
Rur hie und da verrieth ein Dorf, ein Park, 
Ein Rornfeld, leiſe fic) im Pinde regend, 

Die Lebenskraft der reizverlaßnen Gegend. 


Bald ſah er Päuſer ſchnell vorüberfliehn 

Und lange Straßen, jah den Kreuzberg ragen, 
Den einzigen Gebirgszug von Berlin. 
Cangſamer glitt dahin der Seuerwagen, 

Bis der gewalt'ge Bahnhofsbau erſchien, 
Ließ dann mit unverkennbarem Behagen 
Roch ein Signal ertönen ſtolz und ſchrill 

Und ſtand in hochgewölbter Palle ſtill. 


Mun mußte Gafton fteuern durchs Gewühle 

Don Weibern, die ſechs Sträuße mit fich zerrten, 
Von Gatten, die mit zärtlichſtem Gefühle 

Sich lange küßten und den Weg verſperrten, 
Von Leuten, die gelernt, mit Seelenkühle 

Sich gegen jede Rückſicht abzuhärten 

Und gelten laſſen in des Lebens Wogen 

Als einz'ges Argument den Ellenbogen. 


Endlich erobert' er mit Todesmuthe 

Die Drofchke (ſelbſtverſtändlich erſter Klaſſe), 
Die ihn zum Gaſthof fuhr, allwo der gute 
Herr Gberkellner prächtige Gelaſſe 

Im erſten Stock zu geben ihm geruhte. 

Der würd'ge Mann war von ſo nobler Raſſe, 
Daß es durchaus nur zeugte von Decenz, 
wenn man ihn anſprach: Euer Excellenz. 


Raum wußte Gaſton ſich in Spree-Athen, 
So lag ſchon das Adreßbuch vor ihm offen. 
Mocht' ihre Pohnung drin verzeichnet ſtehn, 
Und durft' er gnädigen Empfang erhoffen? 
Was er dort wollte? Rur fie wiederſehn, 
Sodann ihr melden, daß er eingetroffen 
Und ihrem Punſch gehorchend ſich in Kürze 
Ropfüber in die kühnſten Chaten ſtürze. 
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Des Buchs Orakel ließ ihn nicht im Stich, 
Dieweil Conſtanzens Schwager darin prangte, 
Und anzuklopfen dort entſchloß er ſich 

Am Nachmittag, wenn ihm auch heimlich bangte 
Vor ihrem Sorn, je mehr die Seit verſtrich. 
Doch eh er zum erſehnten Siel gelangte, 

Schritt er gemach mit wechſelndem Empfinden 
Die Sriedrichſtraße aufwärts nach den Linden. 


Wie war, nachdem er ſieben Jahre faſt 
Entfernt, die Punderſtadt emporgeſchoſſen: 
Ringsum palaſt ſich reihend an Palaft, 

Ein dicht Gewühl von ſchimmernden Raroſſen, 
Ein emſig Volk in pflichtgetreuer Paſt, 

Dies alles ſchien zu blühen und zu ſproſſen 
Gleichwie — bedarf es anderen Vergleichs? — 
Gleichwie der Lenz des neuen deutſchen Reichs. 


Mit ungewiſſem Blick ſah Gaſton drein 

Und fühlte fich, obgleich die löwenkühne 
Geſinnung ihn beherrſchte, ziemlich klein; 

Doch gab's ihm Troſt, daß auch der ſtärkſte Püne 
Sich recken müſſ', um ſichtbar nur zu ſein 

Auf dieſer ungeheuren Weltenbtihne, 

Daß der Großmogul ſelbſt und Dalailama 
Statiſten wären in dem Rieſendrama. 
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So ſchritt er durch das Brandenburger Thor 
Und durch den Park, wo ihn alsbald der glatte 
Riesweg zum Siele führte; doch verlor 

Er jeden Muth, als er geklingelt hatte. 

Ein galonnirter Diener trat hervor, 

Der leider ihm nach kürzeſter Debatte 
Dermeldete, Conſtanze fet bereits 

Vorgeſtern fortgefahren nach der Schweiz. 


„Was nun?“ ſo fragt' er ſich nicht eben heiter, 
Als einſam vor der Villa Eiſengitter 

Er ſtand. „Die Dame reiſt vergnüglich weiter 
Und läßt im Rampfgetümmel ihren Ritter! 
Nun fehlt mir ſelbſt der traute Blitzableiter 

In meiner Thaten Sturm und Ungewitter, 

Die ſchwerlich einen Poffnungsſtrahl entwickeln, 
Eh man mich preiſt in hundert Leitartikeln. 


„Was nun? Ein Rönigreich für eine That, 
Damit erlöſt ich ſei vom alten Sluche, 
Damit der Cerberus am Ruhmespfad, 

Die Tageschronik meinen Namen buche! 
Vielleicht evlaff’ ich gar ein Inſerat: 

„Ein junger Mann iſt auf der Thatenfuche; 
Wer eine weiß, der wird hiemit gebeten, 
Sie gegen guten Cohn ihm abzutreten“. 
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„Einſt war es leicht, im wilden Seitgebraufe 
Nach Kräften glorreich durch die Welt zu ſtreifen; 
Jetzt iſt die That am Kreuzweg nicht zu Hauſe, 
Läßt fic) nicht mehr mit raſcher Hand ergreifen. 
Sie wählt die Werkſtatt und die Sorſcherklauſe, 
Um weltentrückt fic) langſam auszureifen 

Und ſpendet nur nach vielgeduld'ger Srohne 

Der fleißgefurchten Stirn die Lorbeerkrone. 


„Beharrlich heißt ſie folgen ihrer Spur 
Die Lichtverbreiter und die Wahrheitfinder, 
Und offenbart ſich gern und willig nur 
Dem Adlerblick erwählter Sonntagskinder. 
Hoch ich, der unſtät hin und wieder fuhr 
Und jeder Stunde zurief, daß geſchwinder 
Sie weichen möge, ſoll mir jetzt die Pflicht 
Anhängen als ein mahnend Bleigewicht? 


„Es muß geſchehn! Es muß! Ein reiches Pfand 
Verbürgt mir Kraft zu meiner ſchweren Sendung“. = 
So ſchritt er von erneuter Glut entbrannt 

Dahin und hätte bei des Weges Wendung 
Sajt eine LCittfaßſäule umgerannt, 
Drauf ein Plakat mit ſünd'ger Raumverſchwendung 
Jedweden Mann von echtem Sinn und Muth 
Su einer großen Wahlverſammlung lud. 


4 * 


Wie Wetterjtrahl ſchon im Entſtehen zündend 
Durchzuckte Gaſton ein Gedankenblitz, 

Dem kühnſten Peldenwunſch Erfüllung kündend. 
Im Reichstag ſchon erkannt' er ſeinen Sitz, 

Sah ſich als Redner, Links und Rechts verbündend, 
Sand ſich berufen, mit gediegnem Witz 

Das Wohl des Volkes geiſtreich zu berathen. 

Wo war ein edler Seld für ſeine Thaten? 


Gab nicht die Renntniß aller ird'ſchen Schwächen, 
Erfahrung, Wiffen, weltgewandter Ton 

Ihm Ausſicht, höchſt erfolgreich mitzuſprechen, 
Durch Scherze, Rührung, Antitheſen, Hohn 

Su überzeugen oder zu beſtechen? 

Gereift war ſein Entſchluß, für morgen ſchon, 
Um ſeine Laufbahn würdig zu beginnen, 

Ein Redemeiſterſtück ſich auszuſpinnen. 


Und kaum begann es wiederum zu tagen, 
So war die Arbeit ſchon im rechten Sluß; 
Die Seder mußte Blatt um Blatt durchjagen 
Und ſchrieb am Mittag feierlich den Schluß. 
Als er es laut ſich nochmals vorgetragen, 
Su prüfen, ob das Werk aus einem Guß 
Und durchgeheizt mit unverfälſchter Glut ſei, 
Sand er zufrieden lächelnd, daß es gut fei. 


Die Abendſtunde honnt? er ſchwer erwarten. 

Die Waljtatt, wo er eintraf vor der Seit, 

War eine Brauerei mit großem Garten, 
Verdienſtlicheren Swecken heut geweiht. 

Wohl Tauſend waren's, die am Eingang harrten 
Und für die Schlachten der Beredſamkeit, 

Die lufterſchütternden und ſtreitergrimmten 

Sich durch Geſchrei und ſchrillen Pochruf ſtimmten. 


Beim erſten Anblick dieſer ſehr gemiſchten 
Geſellſchaft ward ihm doch ein wenig bang: 
Wie, wenn fie ſich an ſchnödem Lärm erfriſchten 
Und ſeine Rede, die vielleicht zu lang, 
Vielleicht zu fein, barbariſch niederziſchten? 
Der Strom der Menge, die nach innen drang, 
Riß ihn mit fort; da ſtand er ſchon inmitten 
Des Saals. Der Rubikon war überſchritten. 


Dicht drängten ſich die Maſſen; wirres Toben, 
Das wie ein Seeſturm hoch und höher ſchwoll, 
Ward ſtill, als von der Rednerbühne droben 
Sum Seichen des Beginns die Glochke ſcholl. 
Ein ältrer Mann, der würdig ſich erhoben, 
Begrüßte die Verſammlung ſtimmungsvoll 

Und bat, den Perth der Ruhe zu begreifen 
Und nur mit Maß zu klatſchen und zu pfeifen. 
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Drauf meldeten die Redner ſich zum Wort. 
wie gern doch wäre Gaſton fern geblieben, 
Das Meer betrachtend vom geſchützten Port; 
Doch ſollt' er feige ſeine That verſchieben? 
Nun ſchritt er tollmühn vor und ward ſofort 
Als dritter Redner deutlich aufgeſchrieben; 
Als dritter ſchon! Die Sahl, die fürchterliche! 
Wie, wenn er insgeheim von dannen ſchliche? 


„O ſchäme dich! Du trotzteſt der Gefahr, 

Des Todes räthſelhaftes Antlitz fände 

Dich muthiger als dieſe Menſchenſchaar?“ — 
Pier ward dem Selbſtgeſpräch ein jähes Ende; 
Man klatſchte Beifall; aufgetreten war 

Der erſte Cicero und ließ die Bände 

Sunächſt ein Weilchen durch die Lüfte ſteuern, 
Dermuthlich, um ſich ſelber anzufeuern. 


Su Anfang war er mildgeſtimmt und zahm, 

Dann aber brauſt' er auf und ſagte klärlich, 

Er ſei der Richtung ſeiner Gegner gram, 

Die für des Volkes Wohlfahrt höchſt gefährlich. 
„Wohin man ſchon auf dieſem Wege kam, 

Ihr wißt es“, rief er. „Wer noch klug und ehrlich, 
Der wählt den wachren Mann, zu dem wir rathen“. 
Dies alles würzt' er reichlich mit Citaten. 
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Suletzt bracht' er ein Hoch dem Tagesleuen; 
Der Seinde Widerſpruch ward überhallt, 

Als ſtürmiſch wuchs der Hochruf der Getreuen, 
Um gleich dem Echoklang im Selſenſpalt 

Sich in ſich ſelbſt laut donnernd zu erneuen. 
Schon ſtand der Heros, dem der Jubel galt, 
Am Rednerpulte ſichtbarlich bewegt 

Und wartete, bis ſich der Sturm gelegt. 


Dann endlich öffnet' er den Mund zum Reden 
Und ſchilderte, wie viel dem Staat gebrach; 
Doch wer zur Heilung lang empfundner Schäden 
Ihm ſeine Stimme gebe, dem verſprach 

Den Eintritt er in ein verwirklicht Eden. 

So zaubert' er die Hörer nach und nach 

Mit buntem Wort und farbenreichem Pinſel 

Su Robinfons beglückter Unſchuldinſel. 


Raum zeigte ſich ein unverhofft Problem, 

So war die Cöſung ſchon im beſten Stande, 
Und alles, was bisher ſo unbequem 

Geſtrebt, gegährt und ſich bekämpft im Lande, 
Das bracht' er in ein reinliches Syſtem 

Und lenkt’ es fo gefchickt am Gängelbande, 
Da er die Vielen, die fein Scharfſinn beugte, 
Vom Sukunftsglück ſtatiſtiſch überzeugte. 
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Er ſchloß, die Hörer feierlich ermahnend 

Ihm beizuſtehn, zum Siel, nach dem er trachte, 
Einmüthig ihm und kühn die Wege bahnend. 
Er ſchwieg, und neuer Beifallsſturm erwachte. 
Gaſton, der mittlerweil nichts Gutes ahnend 
Sein Gpus ſtets von neuem überdachte, 
Erbebte bei der Glocke Schreckensklange 

Und machte ſich bereit zum ſchweren Gange. 


Als er die Stufen aufwärts ſtieg, begann 

Der Saal im Kreis um ihn herumzutanzen: 
„Sei feſt, ſei ſtandhaft, Gaſton, ſei ein Mann! 
Denk' an den Siegeslohn, denk' an Conſtanzen!“ 
So ſpornt' er klug zur Tapferkeit ſich an; 

Doch als er oben ſtand und ſah der ganzen 
Verſammlung Blicke fragend ihn durchbohren, 
Ging ſchon die Hälfte ſeines Muths verloren. 


Urplötzlich trat der Präſident herbei 

Und ſprach: „Es hat das Port nach jenen beiden 
Ein Herr, den Riemand kennt in der partei, 

Und den als dritten Redner anzukreiden 

Ein Irrthum war. Gb er zu hören fei, 

Dies möge die Verfammlung ſelbſt entſcheiden; 
Der Vorſitz trägt in keinem Fall die Schuld“. 
Und nun erhob ſich ſchrecklicher Tumult. 
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„Ja wohl, er ſoll nur ſprechen; nein, ja, nein! 

Die Rede halten! Wein, fie wird geſtrichen! 

ird ein Spion, ein Ruheſtörer fein! 

Hinaus die Gegner, die ſich eingeſchlichen! 

Schluß! Ruhe! Schluß!“ — Die Glocke ſcholl darein; 
Doch aller Geiſt der Ordnung war gewichen, 

Und wie vom Klippenſaum nach jäher Strandung 

Des Sahrzeugs ſchaute Gaſton in die Brandung. 


Seltſam! Je höher Lärm und Wirrwarr ſtieg, 
Deſto gelaßner blickt’ er auf das Ende 

Und fühlte fic) gewappnet für den Krieg; 
Doch raſch verglommen ſchon die Seuerbrände; 
Die Neugier erntete zuletzt den Sieg. 

Nachdem ſich ein'ge Schreier ſehr behende 
Surückgezogen, blickte man geſpannt 

Auf Gaſton, der noch ruhig droben ſtand. 


„Daß man ſich hier dem Vaterland zu Liebe“, 
So hub er an, „verlier' im Rinderſtreit 

Und ernſtes Handeln nebelhaft verſchiebe, 

Ich ahnt' es nicht. Rie hab’ ich mich geweiht 
Dem allverſchlingenden Parteigetriebe, 

Und hoffen muß ich, daß man mir verzeiht, 
Wenn meiner Ueberzeugung heil'ge Slamme 
Nicht lodert nach papierenem Programme“. 


Dies ſprach er aus dem Stegreif; aber nun 
Begann die Rede ſelbſt, die wohlgefeilte: 

„Wir alle fragen bang, was iſt zu thun, 

Damit das Glück, das ſtets nur flüchtig weilte, 
Gezwungen wird, an unſrem Herd zu ruhn? 

Die Panacee, die jedes Uebel heilte 

Und fette Biſſen darbot jeder Gabel, 

Verwies man längſt in's Schattenreich der Sabel. 


„Denn wie dereinſt in harter Lebensnoth 

Der Menſchengeiſt erfinderiſch gerungen 

Mit jedem Erbfeind, der ſein Glück bedroht, 

Bis er den Anſturm der Natur bezwungen 

Und ihr befahl als mächtiger Deſpot, 

So führt auch uns, für die der Wahn verklungen 
Dom Saulheitsparadieſe der Schlaraffen, 

Sum Siele nur ein pflichtgeſtähltes Schaffen. 


„Peil ſtets die That allein den Kranz verliehen, 
So müßt ihr als des Volks erprobte [wächter 
Euch ſelber und das Volk zur That erziehen; 

Erſt dann vermag —“ hier ſchwieg er mit gerechter 
Entrüſtung; denn der Cärm, der längſt gediehen, 
Derjtarkte fic) zu brauſendem Gelächter, 

Und kaum verſtand er noch im Slutgewog, 

Daß man ironiſch ihm das Wort entzog. 
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Ein Rahlhopf zeterte von Phrafenkram, 

Von anſpruchsvoll geputzten Saſeleien; 

Doch Gaſton, der's im halben Traum vernahm, 
Schritt wüthend, rings verfolgt von lautem Schreien 
Dem Ausgang zu. Wie er dem Saal entkam, 

Er ſelber wußt' es nicht; erſt als im Sreien 

Des Vollmonds Licht ihm ſtrahlte mild entgegen, 
Konnt' er aufathmend fein Geſchick erwägen. 


Doch heut verwünſcht' er auch dies traute Schimmern 
Und ſah aus leichtgewebtem Wolkenflor 

Das ſtille Silberanlitz ſpöttiſch flimmern. 

„O war ich nicht ein tauſendfacher Thor, 

Der ich, um eine ſtolze That zu zimmern, 

Su dieſen Dunkelmännern mich verlor, 

Da früher ich entflohen mit Verachtung 

Dem Mausloch ihrer ſchnöden Weltbetrachtung. 


„Dies wäre That? Sich liebedienernd neigen, 
Gedanken nur in Waffer abgebrüht, 

Die Wahrheit nur in Schmeichelmasken zeigen, 
Berauſchen jedes ſchwächliche Gemüth 

Und ſeiner Selbſtſucht ſchlau zum Tanze geigen? 
Verſuch's, wer mag! Doch anderswo erblüht 
Mir reichre Saat; ich pflücke fie zum Kranze, 
Und lächelnd heißt willmommen mich Conſtanze. 
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„Iſt's echte Liebe wohl, die uns verbindet? — 
Mein tapfres Herz ſcheint ſiebenfach geſtählt, 
weil es der Trennung pein ſo leicht verwindet. 
Sie hat zu ſchweren Proben mich erwählt; 

Ich aber will, daß ſie mich würdig findet, 

Und wär' es Stolz allein, der mich beſeelt, 

Ich will ſo lang begeiſtern mein Jahrhundert, 
Bis fie geſtehn muß, daß ſie mich bewundert“. — 


Sich alſo tröſtend ließ er raſch vernarben 

Die Wunoden, die ihm dieſer Abend ſchlug, 

Und fah die Zukunft hold und roſenfarben. 

So wandelt' er in ſein Hotel und trug 

Im Geiſt zur Scheuer ſchon die Ruhmesgarben. 
Sanft ſchlief er ein; gewiſſenlos genug 

Ließ ihn der Traumgott in erhitzter Sehde 
Noch einmal halten ſeine ganze Rede. 


Swei Tage lang vom Morgen bis zum Abend 
Sucht' er nach einer That mit Cammsgeduld, 
An manchem flücht'gen Luftſchloß ſich erlabend, 
Saß federkauernd bald am Schreibepult, 

Bald ſich in Seitungsblätter tief vergrabend, 
Sprach laut mit ſich, und daß dies alles Schuld 
Erwieſ'ner Marrheit fei, darüber waren 

Der Pausknecht und die Simmermaid im Klaren. 
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Am dritten Morgen endlich ward gelinder 
Sein Ungeſtüm. Er rief mit heitrer Miene: 
„verheißt nicht jeder Ausblich dem Erfinder 
Ein Siel, das reichſten Corbeer ihm verdiene? 
Methoden zum Erziehn der Mohrenkinder, 
Ein lenkbar Luftſchiff, eine Slugmaſchine, 

Ein Mittel um die üſten anzufeuchten 

Und eins, das Meer elektriſch zu beleuchten. 


„Auf dieſem Wege liegt die That bereit: 

Gold machen und den Stein der Peiſen finden 
Iſt das erneute Stichwort unfrer Seit. 

Doch welche Liſt wird mir das Glück verbinden? 
Wo ſteht die Sormel, die mir Kraft verleiht, 
Der Elemente Trotz zu überwinden, 

Um ſie gleich unterworfenen Tyrannen 

Dor der Cultur Triumphgefährt zu ſpannen?“ 


So träumend ſaß er ſtill im Lefezimmer, 

Als Jemand grüßzend auf ihn zutrat; ſchnell 
Erhob er ſich; da ſtand vergnügt wie immer 
Der dicke Gutsherr aus dem Schloßhotel 
Und ſagte traulich, doch mit einem Schimmer 
Von edlem Stolz. man hab' ihn officiell 
Geladen, daß er manch gewicht'ge Srage 
Mitprüf' und löſe bei dem Candwirthtage.“ 
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Nun daure die Verhandlung {chon ſeit geftern; 
Doch ſei's fürwahr kein ſonderlich Vergnügen: 
Man lieg' im Streit mit ein'gen Ochſenmäſtern, 
Die, ſtatt der beßren Einſicht ſich zu fügen, 

Die Stirn gehabt das Comité zu läſtern, 
Weil's für ein Inſtrument zum Sä'n und Pflügen, 
Nach praktijchem Syſtem durch Dampf getrieben, 
Den Preis von tauſend Thalern ausgeſchrieben. 


„Wie? Einen Preis?“ rief Gaſton, der erſt jetzt 


Aufhorchte. „Iſt dies Wahrheit?“ „Sreilich, freilich!“ 


Erwiderte der Candwirth halb verletzt; 

Denn jeder Sweifel ſchien ihm unverzeihlich. 
Sein Redeftrom, der eifrig fortgeſetzt 

Hoch anſchwoll, ward für Gaſton ſehr gedeihlich; 
Denn im erregten Geiſte trug er ſchon 

Den Preispflug als verlockende Vifion. 


So kam's, daß unſer eld, der ohne Maß 

Und ohne Siel bisher durchs Leben tollte, 

Schon Nachmittags am Seichenbrette ſaß 

Und einen neuen Pflug erfinden wollte. 

Doch wenn er auch des Spätmahls ganz vergaß, 
Mit Seuereifer Blatt um Blatt entrollte, 

Bot ſich zuletzt dem Blick, dem tief erſchreckten, 
Nur ein verworrner Urwald von projecten. 
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Als auch der nächſte Tag kein Keil verlieh, 
Erkannt' er, daß, ſo klug er auch verfahre, 
Die Guinteſſenz der Pfluganatomie 

Sich nicht beim erſten Anſturm offenbare. 
Mit einem Sluch, den meine Poeſie 
Verſchweigt, damit fie hohen Stil bewahre, 
Riß er fein problematiſches Gekritzel 

Und ſeinen Thatentraum in kleine Schnitzel. 


„Pas“, dacht' er, „wäre meiner Mühe Lohn, 

Wenn ich auch ganz allein fo viel erfände 

Wie Galilei, Watt und Ediſon, 

Wenn ich die Erde mit dem Mond verbände 
„Durch ein gewaltig Rieſentelephon 

Und mittelſt Cebenselixir am Ende 

Die fernſte Zukunft würde überſchwemmen 

Mit unverwüſtlichen Methuſalemen? 


„Sind reicher wir geworden, weil uns brauſend 
Das Eiſenroß dahinträgt ungezügelt, 

Weil mit Gedanken um die Wette ſauſend 

Die Blitzesfunken unſer Wort beflügelt, 

Weil mit betäubendem Gedröhne tauſend 
Maſchinen, die wir mühſam ausgeklügelt, 

Nur unſre Gier ins Unermeßne ſteigern 

Und Einen Punſch erfüllen, zehn verweigern? 
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„In wirrer Haft, in toſendem Gefecht 

Des Innern leiſe Stimme nicht mehr achtend 
Verloren wir das ſchönſte Beimatrecht, 

Sriedlos nach unerreichter Serne trachtend. 

Wir Alle find von Tantalus' Geſchlecht, 

Nach Luft verlangend, im Beſitz verſchmachtend; 
Denn zu dem Glücke bahnt uns keinen Pfad 
Der Dampf im Keſſel und der Blitz im Draht!“ 


Auch dieſe Prüfung war noch nicht die letzte. 
Er gründete mit nebelhaftem Plan, 

Por dem er bald darauf ſich ſelbſt entſetzte, 
Sunächſt in Grönland eine Eiſenbahn, 

Dann ein Aſyl für hülflos Unterſchätzte 
Und eine Seitſchrift, die dem Schlendrian 
Krieg kündend in erhabenem Serwürfniß 
Befried'gen ſollt' ein tiefgefühlt Bedürfniß. 


Und fand er öfters auch nachdenklich ſtutzend, 
Vom echten Peroldsruf der Seit bewegt, 

Den Steinbruch, der noch widerſpenſtig trutzend 
Der köſtlichſten Geſtalten Stille hegt, 

So hatten vor ihm ſchon ein ganzes Dutzend 
Steinmetzen friſch die Hand daran gelegt; 
Sollt' er ſelbdreizehnt mit am Narren ziehn? 
Ein Werk für Tagelöhner, nicht für ihn! 


64 


a 


„Wie?“ rief er aus, „Ich ſchöpfe früh und ſpät 
Mit eitler Müßh' ins Saß der Danaiden, 

Damit ein kluges Weib mir eingeſteht 

Durch holden Blick, ſie ſei mit mir zufrieden? 
Und wenn ſie mich auch tauſendmal verſchmäht, 
Soll ich noch länger mich in Seſſeln ſchmieden, 
Noch länger mich im Schein von Thaten prellen, 
Die nicht lebendig aus dem Innern quellen? 


„Doch welche Hoffnung ſoll mich fürder leiten, 
Penn ich Conſtanzens hartes Joch zerbrach, 

Um frei den ſelbſtgewählten Pfad zu ſchreiten? 
Und wär' es nicht zwiefach empfundne Schmach, 
Ins thatenlofe Sein zurückzugleiten, 

Dem jede tiefſte Regung widerſprach, 

Dem jedes Morgen nur die Gual erneute, 
Swecklos zu fein und bleiern wie das Heute? 


„Weit lieber rüſt' ich mit geſchäft'gen Pänden 
Erneute That; verfaſſen könnt ich auch 

Ein hochgelahrtes Werk in ſieben Bänden. 

Iſt's doch bei uns ein altbewährter Brauch, 

Der Welt ftatt einer That ein Buch zu ſpenden. — 
Doch dürſt' ich jetzt nach freiem fimmelshauch ; 
Denn mein Verftand ward völlig dürr und trocken 
Dom Spintiſiren und vom Stubenhocken“. — 
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Der Julitag war ſchwül. Den püſteneien 

Des grauen Päuſermeers entronnen kamen 
Die dichten Schaaren rings zum friedlich freien 
Thiergarten. Welchen unproſod'ſchen Namen 
Hat dieſer park! Raum ahnen es die Laien, 
Wie ſchrecklich ein Poet mit ganz infamen 
Versfüßen ringt, ſtatt in verzücktem Traum 
Su flattern überm goldnen Wolkenfaun. 


Schon wimmelten die ſtattlichen Alleen 

Von buntem Menſchentroß und ſtolzen Wagen; 
Doch Gaſton, um dem Schwarme zu entgehn, 
Lie} ſich vom blinden Ungefähr verſchlagen 
Auf engen Pfad. Befriedigt blieb er ſtehn; 
hier war es ſtill, nur daß vom Wind getragen 
Ein ſummendes Getös herüberſcholl 

Wie fernen Meeres dumpfes Slutgeroll. 


„Wozu“, fo dacht' er, „all der wirre Drang, 
Wenn fie ſich ſelber nicht betäuben müßten?“ 

Er blickt' empor; dort ſchritt im Buchengang 

Ein junges Paar, ſo friedensvoll, als wüßten 
Sie nichts vom Mißton, der die Welt durchklang, 
Und als ſie jetzt ſich ſcheu verſtohlen ſüßten, 

Da fühlte Gaſton wie ein zehrend Leid 

Das Peimweh ſeiner tiefen Einſamkeit. 
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„Sirene, warum bebt' ich nicht zurück 

Vor deinem Lächeln, deinem Schmeichellaute, 
Statt daß mein Sehnen ich nach Lieb' und Glück 
Und jeden Punſch der Seele dir vertraute? 

Du ſpielteſt nur mit mir! Ein Meiſterſtück 

Von Schelmerei! G daß ich nicht durchſchaute, 
Wie du mit fein bedachter Sittenpredigt 

Des allzugläub'gen Thoren dich entledigt!“ 


Der wilde Grimm verrauſchte; denn ſchon reute 
Als Undank ihn fein finſterer Verdacht. 
Der Park lag hinter ihm; doch war er heute 
Von ungemeßner Wanderluft entfacht; 

Hier hielten ſchmucke Pillen als zerſtreute 
Vorpoſten in Gemüſefeldern Pacht, 
Und ſchwarzer Rauch, zu Wolken dicht geballt, 
Entſchwebte der Sabriken Schornſteinwald. 


Doch was war dies? Dort drüben ſtieg empor 

Ein dunſt'ger Gualm, den rother Schein durchglühte, 
Unheimlich flackernd. Gaſton eilte ror, 

Um auszuſpähen, wo das Seuer wüthe. 

Schon drang ein lautes Rniſtern an fein Ohr; 

Er ſah das Dach, dem helle Glut entſprühte, 

Sah jetzt das Paus von Slammen wild umworben; 
Doch rings war alles ſtill und ausgeſtorben. 


Es war ein ſchöner, heitrer Villenbau, 

Sum Glück noch unbewohnt und kaum vollendet, 

Die Senſterniſchen ungetüncht und rauh, 

Das Innre leer, dies alles nun verſchwendet 

An grimm'ge Lohe, die das wirre Grau 

Des Rauchs durchbrach und weit vom Wind entſendet 
Bald wagrecht hinflog überm grünen Acker, 

Bald aufwärts ſtieg mit züngelndem Geflacker. 


Daneben lag ein fchon verkohlter Schuppen, 

Des Seuers erſter Herd, von dem es ſpringend 
Erklomm des Daches holzgewölbte Ruppen. 
Raſch mehrte ſich, aus Nachbarhäuſern dringend, 
Der Menſchenſchwarm, und in bewegten Gruppen 
Erhoffte man, daß ſchnelle Pülfe bringend 

Schon unterwegs die Seuerwehr; vom Thurm 
Des nahen Kirchleins rief die Glocke Sturm. 


Ein alter Schlauch erwies ſich ſpröd und hart, 

Das nächſte Rinnſal aufgeſaugt und trocken. 

Da gellt' ein Schrei; man ſtand wie ſchreckerſtarrt, 
Und Gafton fühlte ſeine Pulfe ſtocken: 

Am rauchdurchwogten Senſter ſichtbar ward 

Ein Mädchenſkopf umrahmt von goldnen Locken, 
Mit einem Blick halb flehend, halb im Traum. 

Wie kam die Aermſte dort hinauf? „Gebt Raum!“ — 


68 


So rufend ſtürzte Gafton wie von Sinnen 

Nach vorn, riß einem Alten aus der and 

Den friſch gefüllten Eimer, ſtürmte drinnen 
finan die Treppe, die im Gualm verſchwand, 
Und konnte ſo den erſten Stock gewinnen. 

Der Rauch erſtickt' ihn faſt. In Slammen ſtand 
Die zweite Treppe; vor des Eimers Slut 

In lautem Siſchen krümmte ſich die Glut. 


Doch droben, ſchwankend hinterm Slammenmeer, 
Erſchien das Mädchen jetzt; daß Gott erbarme! 
„Herunterſpringen“, ſchrie er, während ſchwer 

Die Bruſt nach Athem rang; mit kräft'gem Arme 
Sing er fie auf. Luft, Luft! „Die Seuerwehr!“ 
So ſcholl es draußen im entſetzten Schwarme, 
„Sie kommen“, und der Slammen wildes Praſſeln 
Ward lieblich übertönt vom PPagenraſſeln. 


Ein Augenblick, und wegebahnend ſchlug 

Der Spritzen Strahl herein, die raſch bezwangen 
Den Grimm der Glut. Als Gaſton froh genug 
Die holde Laft leblos, mit bleichen Pangen 

Ans friedlich reine Licht des Pimmels trug 

Und von weitſchallendem Purrah empfangen 
Rraftlos zuſammenbrach am Ruhmespfad, 

Da rief ſein Perz laut jubelnd: Eine That! — 


* 
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Vierter Gesang, 


eS 


Army ware dod) dies Epos mehr verwickelt! 


ö Denn fliehend eurer Ungunſt Schreckgeſpenſt 
| Pätt' ich euch alles, was verblüfft und prickelt, N 
* In meinem Sauberbecher gern credenzt; 


Und wär' er auch nothdürftig nur vernickelt, 
Daß er von fern wie Silber täuſchend glänzt, 
So würd' ich doch, wenn nicht ſogleich unfterblich, 
Sum mindeſten modern und kunſtgewerblich. 


Sollt ihr durch Lob des Sängers Eifer ſchärfen 
Und eures Beifalls rühmlichſten Erlös, 

Den ſtolzen Corbeer ihm zu Süßen werfen, 

Dann üb' er ſich in trommelndem Getds. 

Das ganze Säclum leidet an den Nerven; 

Nein Wunder drum, wird auch die Munft nervös, 
Der Sinne Glut phantaſtiſch überheizend: 

Wenn fie euch reizt, dann findet ihr fie reizend. 
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Doch wie man pfiffig euer Blut entfache, 

Ich Aermſter weiß es nicht. Wo biſt du hin, 
Du ſchlichte Seit der Muſenalmanache, 

Da noch der Schäfer mit der Schäferin 
Philoſophirte bei dem blum'gen Bache, 

Nach ſtiller Sreude rang ein ſtiller Sinn? 

Ja, thut auch meinem Ohr der kühne Reim weh, 
Mich drängt in jene Seit ein mächtig Heimweh. 


Laßt mich am Grabmal der Romantit trauern! 
Ein widrig Schickſal hat mich eingeſchloſſen 

In des Jahrhunderts ſtrenge Rerkermauern 

Als euren unfreiwill'gen Seitgenoſſen. — 

Doch wo iſt Gaſton? Ach, ihn zu belauern 
Vergaß ich über dieſen gift'gen Gloſſen, 

Und ſo verlor ich — zagend muß ich's melden — 
Im Labyrinth der Großſtadt meinen Helden. 


Was nützt es, daß mein Dichten neu entbrennt? 
Wenn er gewiſſenlos ſich mir entwindet, 

So bleibt dies Lied ein kümmerlich Sragment. 
Sum Glück ſchon am Gensdarmenmarktte findet 
Mein Scharfblick ihn beim Schillermonument. 
Noch ein paar Straßen folg’ ich; er verſchwindet 
In einer Miethkaſerne dunklem Slur 

Und zieht im dritten Stock die Klingelſchnur. 
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Ein altes Weibchen öffnete die Thüre. 

Ihr runzlig Antlitz ſtrahlte freudenhelle, 

Als ob der Jugend Abglanz drüber führe. 
Schier hundert Male rief ſie, daß die Schwelle 
Niemals ein wertherer Beſuch berühre; 

Doch daß fie plaudernd ihm den Weg verſtelle, 
Er mög' es nur verzeihen; denn ſie habe 
Nicht viele Sreuden mehr fo nah dem Grabe. 


Doch lebe ſie noch tauſend Jahre, nimmer 

vergeſſe fie den Tag, da man vom Brand 

Ihr Sräulein heimgebracht, fürwahr ein ſchlimmer 
Und froher Tag! So ſchwatzend unverwandt 

Sog fie den Lächelnden ins gute Simmer, 

Und durch die Rebenthür, die offen ſtand, 

Rief fie, als wär's von Perfien der Schah, 
Srohlockend: „Sräulein Gertrud, er iſt da!“ 


Gertrud erſchien; ein unerklärlich Bangen 

Erfaßt' ihn, da ſie ſchlichten Gruß ihm bot. 

Ihr blondes Lockenhaar war aufgegangen 

Wie dort, wo ſie vom Slackerſchein umloht 

Am Senſter ſtand; kaum daß die bleichen Wangen 
Sich ſanft belebten durch ein flüchtig Roth, 

Als ob der Sreudenſtrahl, der raſch verſcheuchte, 
Rur durch den trüben Slor des Rummers leuchte, 


„Daß Sie der unbekannte Sreund", ſo nahm 
Gaſton das Wort, „zudringlich überraſche, 

Ich fürcht' es faſt; doch wenn ich wiederkam, 
Nicht that ich's, daß ich neuen Dank erhafche. 
Mein Mitgefühl geſellt ſich Ihrem Gram. 
Sank Ihre Jugend denn in Schutt und Aſche, 
Und brach im zehrenden Gewühl der Slammen 
Der Lebenshoffnung feſte Burg zuſammen?“ 


Bedrückt und ſchweigend ſenkte ſie das Haupt 
Und faltete die Hände ſanft ergeben; 

Dann ſagte ſie: „Mein Srühling iſt entlaubt. 
Warum entriſſen Sie dies arme Leben 

Dem Slammenſpiel? Damit nun troſtberaubt 
Und ſchattenhaft die Tage mir entſchweben, 
Nachdem das letzte Gut, daran mein treuer 
Gedanke hing, zerronnen iſt im Seuer.“ 


„Nein, nein“, rief Gaſton, „dieſe Lippen künden, 
wovon Ihr junges Herz nicht wiſſen ſoll; 
Drum gegen dieſes Leid, das zu ergründen 
Rein Port vermag, das Sreundesmund entquoll, 
Mit Ihrer Jugend möcht ich mich verbünden“. 
„Mit meiner Jugend?“ fprach fie wehmuthvoll. 
„Ich bin verwaiſt, in fremder Welt allein; 

Nicht Jedem iſt's beſchieden, jung zu fein". 
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Sie ſchaute trüb auf eines Greiſes Bild, 

mit Epheulaub umrahmt und welken Blüthen, 
Ein ſchönes Antlitz klug und ſeelenmild; 
Entſagend ſchien das Auge noch zu hüten 

Ein Sehnen, das der kühle Herbſt geſtillt. 

. „Mir deuchte, da die Flammen mich umglühten, 
* Daß er tieftraurig blickend mir erſchien. 

„ Noch einmal jenen Tag verlor ich ihn“. 


Als ob des Vaters Bild ſich tröſtend regte, 
Sah ſie empor; wie träumend fuhr ſie fort: 
ca „Er war mir Alles; kein Erinnern pflegte 
Der Mutter frühverſtummtes Licbeswort. 
Wer könnt' es ahnen, wie er mich umhegte 
Mit zarter Lieb’ und mit dem reichen Port 
Von milder Weisheit, die fein Perz erhellt, 
Ausſchmückte meiner Mindheit Märchenwelt. 


„Ja, wie ein Märchen mußt' es mir erklingen, 
Daß Leid und Tod den trauten Herd bedrohn, 
Um wilder Pochflut gleich heranzudringen. 

Er lehrte mich und ließ mich frühe ſchon 
Theilnehmen ernſt an ſeinem edlen Ringen, 
Und raſtlos thätig nannt' er's höchſten Cohn, 
Demüthiglich zu ſeiner Gottheit Süßen 

Mit neuem Fleiß den neuen Tag zu grüßen. 
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„Der Baukunſt hatt' er jede Kraft geweiht; 
Erwecken wollt' er ſie von ihrem ſchweren 
Dornröschenſchlaf zu friſcher Herrlichkeit. 

Wie konnte fich fein Auge froh verklären 

Bei dieſem Traum; doch Unverſtand und Neid 
Bekampften ihn, und bitteres Entbehren 

Swang ihn, im Strom von täuſchungsreichen Jahren 
Sein unverwirklicht Werk geheim zu wahren. 


„Und eher nicht war freie Bahn geſchafft 

Stir ſeine Sehnſucht, bis in harten Pflichten 
Sein Haupt ergraut war und ſein Arm erſchlafft. 
Da jubelt' er, als ſchritt' er einer lichten 

* Verjtingung zu; mit letzter Lebenskraft 

Wollt’ er ein Denkmal ſeiner Runſt errichten, 
Daß ſeines tiefen Schöpferdrangs Gedächtniß 
Sortwirkend leb' im ſteinernen Vermächtniß. 


„Im freud'gen Schaffen, das ihm jetzt verliehen, 
Erklärt' er mir der Sormen edlen Sinn, 

Die Aug' und Seele reinigend erziehen 

Sur Schönheitsluſt. Da ſchwand fein Leben hin. 
Nicht zur Vollendung war der Bau gediehen, 

Und dennoch wohnte lang mein Glück darin, 

Ein armes Glück, beſcheiden und verkümmert. 

Die neid'ſche Slamme hat auch dies zertrümmert“. — 


„Und könnt' es nichts aus dieſen Trümmern wieder“, 
Srug Gaſton warm, „aufrichten und erhöhn 

Su neuem Sein?“ Sie ſchlug die Augen nieder 

Und ſchwieg, das Haupt gefenkt. Wie war fie ſchön! 
Ein Sittern lief durch ihre fchlanken Glieder; 

Doch er fuhr fort: „Des Lebens ſchlimmſtem Söhn 
Darf Muth und Kraft getroft entgegenſchauen; 

Ich aber wünſchte, daß Sie mir vertrauen“. 


Da ſchritt ſie zu des Vaters Bild und pflückte 
Ein längſt verdorrtes Röslein aus dem Rranze; 
Das reichte ſie dem Staunenden. Er drückte 
Ihr ſtumm die Hand, und als vom Abendglanze 
Ein Strahl vergoldend ihre Locken ſchmückte, 
War ihm, als ſtünde neben ihr Conſtanze 

In tiefem Schatten, als durchleuchte nun 

Ein Leitſtern all fein ſchattenhaftes Thun. 


Die Sonne ſank, verglommen war der Strahl. 
„Warum“, ſprach Gertrud, „muß ich ihn entbehren, 
Den treuſten Freund in jeder Cuft und Qual! 

Ich weiß es wohl, Sie würden ihn verehren. 

Sür dies, für alles dank’ ich tauſendmal“. 

Er ſtammelte: „So darf ich wiederkehren?“ 
verwirrt und tief erröthend ſtand fie da; 

Allein ihr Auge ſprach ein lieblich Ja. 
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Als Gafton heimwärts ſchritt, war ſchon der Himmel 
In Dämmrungsgrau getaucht, und rings durchkroch 
Die dumpfen Straßen ſchwärzliches Gewimmel. 

Die Droſchkengäule keuchten unterm Joch, 

Eintönig klang der Pferdebahn Gebimmel; 

Er aber hort’ es Raum. Ihm glänzte noch 

Der Abendſonnenſtrahl, wie Purpurfunkeln 

Die Sirnen deckt, wenn ſchon die Thaler dunkeln. 


Welch ſeltſames Geſchick! Su Hauſe fand 
Er einen Brief, den ihm die Baroneſſe 
ns Heidelberger Schloßhotel geſandt. 
„Nachſenden an die jetzige Adreſſe“, 
War drauf geſchrieben von Conſtanzens Hand. 
(Der Leſer wird bemerken: ich vergeſſe 
Trotz aller frei poetiſchen Verzierung 
Auch nicht den kleinſten Punkt der Motivirung.) 


Mit Haſt entfaltet“ er das Blatt ſogleich 

Und las: „Penedig, am ſo⸗ und fovielten. 
Verehrtefter! Als heute ſanft und weich 

Die wellen der Cagune mich umſpielten, 
Dacht' ich der Seit, wo wir gedamkenretch 
Einander tugendſame Reden hielten, 

Bis ich in bittrem Ernſte Sie verbannte 

Und auf den Weg nach kühnen Thaten ſandte. 
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„Wie weit Sie ſchon auf dieſem Weg gedrungen, 
Ich wüßt' es gern, und weil mir's glaubhaft ſchien, 
Daß Sie vielleicht ein Ungethiim bezwungen, 

Die Sauberlampe gar des Aladin 

Erobert und den Ring des Nibelungen, 

Will ich nicht ſchelten, wenn Sie ſüdwärts ziehn, 
Sich hier am Schaffen von erhabnen Meiſtern 

Stir neue Chaten feurig zu begeiſtern. 


„Hier, wo fic) Märchenduft vergangner Wunder 
Vermahlt mit Wellenhauch vom nahen Meere, 

ird freier das Gemüth, das Perz geſunder. 

Noch Eins: Srancesco heißt mein Gondoliere; 

Er iſt in mich verliebt und brennt wie Sunder. 

Ein ſchmucker Burſch. Saft ſcheint es, mich verſehre 
Sein dunkler Glutblick, ſtreift er mich nur flüchtig. 
Ich hoffe doch, das macht Sie eiferſüchtig. 


„Nur unbeſorgt! Wenn Sie des Sauderns ledig 
Sich aufgerafft vom lahmen Lebenstrotte, 

[ird man Sie gut empfangen in benedig. 

A rivederci und felice notte!“ 

Ropfſchüttelnd las er dieſen Brief. Wie gnädig 
Sie Schmeichelei gefügt zu kühlem Spotte! 

Und doch — und doch — vor ihm erhob ſich ſacht 
Der Marcusplatz in lauer Sommernacht. 


Im Vollmondſchein vertrauliches Gekofe, 
Umſchwärmt vom Klang uralter Gondellieder, 

O welch ein ſüßer Rauſch! Da fiel die Roſe, 

Die Gertrud ihm gefchenkt, entblättert nieder. 

Er fuhr beſtürzt empor. Das freudenloſe 

Gemach, das Bild, den Lichtftrahl ſchaut er wieder, 
Pört ihre Stimm', und wie von dunklem Trieb 
wehrlos geleitet ſetzt' er ſich und ſchrieb: 


„Verehrte Srau! Ihr Machtſpruch trieb mich fort. 
Wie lockend Seſtgeläut vom Campanile 

Erklingt mir jetzt Ihr Ruf. Gern wär' ich dort, 
Die Stunden pflückend; doch dem CTändelſpiele 
Hab' ich entſagt. Getreulich hielt ich Wort; 

Sie wieſen mich zu ſchwer erreichtem Siele; 
Mich ihm zu nähern ſann ich Tag und Nacht. 
Die Chat, die Sie gefordert, iſt vollbracht. 


„Doch Thaten führen im Gefolg die Pflichten, 
Und ſtetig wächſt, wie fic voll Werdedrang 
Erweitert der Aryftall in jungen Schichten, 

Aus jedem Thun erneuter Chaten Swang. 

Soll ich, was meine Pand geſät, vernichten, 
enn ſchon die Ernte winkt? Vor Untergang 
Wahrt’ ich die zarteſte der Menſchenblüthen; 

Nun will ich auch vor Sroſt und Sturm ſie hüten. 
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„Ob dieſe That geſtrengem Tribunal 
Erſcheinen mag als glorreich und erhaben, 
Ich weiß es nicht; jedoch zum erſten Mal 
Erkenn ich unſres Daſeins höchſte Gaben. 
mir iſt, als ſtieg ich in ein fruchtbar Thal, 
An ungeahntem Sruͤhling mich zu laben, 

Und dankbar ſchmiedet' ich aus Ihren Worten 
Den Sauberſchlüſſel zu des Glückes Pforten. 


„Verſchieben muß ich drum das Rendezvous; 
Doch wenn ich im geweihten Rampf erſtarke, 
Zedweder Sieg, nur Ihnen fällt er zu“. 

Er ſchloß den Brief und klebte noch die Marke 
Nachdenklich drauf; dann legt' er ſich zur Ruh’. 
Im Traume fchaukelt’ er auf leichter Barke, 
Und neben ihm mit heiterem Geſicht 

Saß — Gertrud, fanft beglänzt vom Abendlicht. 


Schon nach vier Tagen unfreiwill'ger pauſe, 
In denen wechſelnd die Cagunenſtadt 

Ihn angelockt und jene ſtille Klauſe, 

Eilt' er, der flücht'gen Nebelbilder ſatt 
Entſchloſſen zu dem unſcheinbaren Haufe. 
Die Straßen waren leer und ſommermatt, 
Die Luft zu bleiern dichtem Dunſt geballt; 
Wie Lavaſtröme glühte der Asphalt. 


Saifongehorfam war der ganze Troß 

Geflohn und ſuchte jetzt in taufend Bädern, 

Was er bequemer ſchon daheim genoß, 

Ließ willig ſich in ſchlechten Betten rädern 

Und trank vom Heilquell, der verjüngend floß. 
Die gläubigen Gemüther! Dürr und ledern 

Wie fie gekommen, ziehn fie fort in Rudeln, 

Und Wen'ge ſah'n den echten Guickborn ſprudeln. 


Doch Gaſton ſtand um unbewußt zu lauſchen; 

Ihm war, als hör' er plötzlich fern und leiſe 

Den Märchenbronnen der Verjüngung rauſchen. 
pelch hoffnungſüße, wunderzarte Weife ! 

Nicht wollt' er mehr fein liebes Ich vertauſchen; 

Denn endlich nach fo herber Lebensreiſe 

Schien von dem Bild der Zukunft ſacht zu weichen 

Das VWebelheer von grauen Sragezeichen. 


Drum wurde windſtill ſein Gemüth und fromm, 
Als er im Banne freundlicher Geſtalten 

Die wohlbekannten Stiegen aufwärts klomm. 
Er ward, nachdem er nochmals ſtandgehalten 
Der Pförtnerin redfeligem Willkomm, 

Erklärter Günſtling der getreuen Alten 

Und durfte drum vom guten Simmer gleich 
Pinübergehn in Gertruds kleines Reich. 
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Ein enges Stübchen, doch bequem und traulich, 
Nicht ärmlich, doch von mod'ſchem Sierat frei; 
Als Reft entſchwundner Seiten ſtand erbaulich 
Ein Spinnrad hier, ein Nähtiſch gleich dabei. 

In großem Käfig wiegte ſich beſchaulich 

Mit trägem Schwung ein bunter Papagei; 

Beim Eintritt Gaftons hort? er auf zu ſchwanken 
Und ſchien verſenkt in ſtoiſche Gedanken. 


Vor Gertruds Blick zur Sorſchung aufgeſchlagen 
Lag eine Mappe, die von manchem Jahr 

Die Laſt mit morſcher Pürde ſchon getragen. 
Sie ſchloß die Mappe, wie um eine Schaar 
Von drängenden Gedanken zu verjagen, 

Strich aus der Stirn das vorgequollne Paar 
Und grüßte Gaſton herzlich, der gebannt 

Und faſt befangen auf der Schwelle ſtand. 


War hier die Luft bedrückender und ſchwüler 
Als die des Ballſaals, wo durch heitre Nächte 
Er obgeſiegt den ſchönſten Srau'n mit kühler 
Gelaſſenheit und leichtem Wortgefedhte 2 

Dor dieſen Augen ſtand er wie ein Schüler, 
Dor die ſem Blick vermochte nur das Echte 
Stir echt zu gelten, und die phraſenkunſt 
Serrann wie glanzdurchdrungner Nebeldunſt. 
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Indem er fic) mit ein’gen ziemlich krummen 
Verbeugungen zu frohem Lächeln zwang, 

Schien er geneigt, nun gänzlich zu verſtummen. — 
„Soll ich“, ſo ſprach er, und die Stimme klang 
Ein wenig zitternd, „länger mich vermummen? 
Gleich Ihnen grollt’ auch ich mein Leben lang 
Dem fernen Glück, dem ewig unerreichten. 
Vernehmen Sie die redlichſte der Beichten. 


„Ach, Ihren Vater, wie beneid' ich ihn, 
Der ungebeugt von ſchweren Lebenslaſten 
Ein Siel verfolgte, das ihm heilig ſchien, 

An das er glaubte, dem er ohne Raſten 
Hachſchritt, und mocht' es ſternenweit entfliehn. 
Doch ich? Mein Leben war ein ewig Caſten, 

Und vielverworr'ne Stimmen übertäubten 
Den leiſen Traum zu meines Lagers Adupten. 


„Ich fand ihn nicht, den leuchtenden Gedanken, 
Der uns begabt mit tauſendfachen Kräften, 

Uns zwingt, verachtend eine Welt von Schranken, 
Den trunknen Blick auf ihn allein zu heften. 
Irrlichter nur erglänzten und verjanken, 

Die mich fo lang mit Slackerſtrahlen äfften, 

Bis ich, wenn lautrer Pimmel fic) entrollte, 
Selbſt echten Sternen nicht mehr glauben wollte. 
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„Dies mein Bekenntnif! Unvillkommner Scham 
Ronnt' ich den ſcharfen Slüſterlaut nicht wehren 
Durch lügenhaften Seſtklang. Pie es kam, 

Daß ich, verirrt auf pfadlos öden Meeren, 

Noch einmal in die Hand das Ruder nahm, 

Ich kann es wohl empfinden, nicht erklären, 
Und jetzt —“ Er wollte ſagen: „Jetzt frohlockte 
Mein Blick, das Ufer ſchauend“. Doch er ftockte. 


Denn Gertrud ſchlug die Cider raſch empor; 

So theilnahmvoll traf ihn der Augen Schimmer, 
Daß er den Saden ganz und gar verlor. 

Sie fah ihn an, als horchte fie noch immer, 

Als trüg' er ihr ein ſeltſam Märchen vor 

Don einer wunderlichen Welt, die nimmer 

Sür wahr und wirklich nehmen mocht' ihr Sinn. 
„Wie traurig!“ ſprach ſie leiſe vor ſich hin. 


Dann, als er weiter ſchwieg, um ſich zu laben 
An ihrer lichten Augen Sriedensſchein: 

„Wie Schweres müſſen Sie gelitten haben!“ — 
Da pocht' es ſchüchtern an. Auf ihr „Perein!“ 
Sah Gaſton einen hübſchen, blonden Knaben, 
Der höchſt verlegen eintrat, noch ſo klein, 

Daß er zur Klinſte mühſam mußte langen; 

Doch Gertrud küßt' ihn lächelnd auf die Wangen. 
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„Mein beſter Schüler“, fagte fie mit Stolz, 

Doch leicht erröthend, „und ſein Nam“ iſt Hans; 
Sierliche Rörbchen ſchnitzelt er aus Polz 

Und kennt ſchon alle Götter Griechenlands. — 
Nun ſage mir, du kleiner Mann, was ſoll's? 
Ach, unſre Stunde, die vergaß ich ganz! 

Heut mußt wohl ohne Peisheit wieder gehen. 
Warft du denn fleißig auch? Laß einmal ſehen“. 


Der Knabe reichte ihr ein Heft, verſtauchte 
Buchftaben, hingemalt in langen Reihen. 
„Die Edle“, dachte Gaſton, „die Erlauchte“, 

. Indeß fie ſprach: „Sie müſſen ſchon verzeihen“. 
Ja, er verzieh. Dies hohe Wefen brauchte 
Nicht eine Welt, um fic) der That zu weihen; 
Im überengen Kreis, der fie umzirkte, 

Sand fie die Stätte, wo fie Gutes wirkte. 


Sie gab dem Kleinen als des Sleißes Lohn 

Ein ſchönes Bild: Achill als Ueberwinder 

Des Pektor. Glücklich eilte Pans davon. 

„Ach“, ſeufzte ſie, „macht dies den Schmerz gelinder? 
So lehr' ich ſeit des Vaters Tode ſchon 

Mein armes PDiſſen arme Nachbar- kinder, 

Damit es aufgekeimt in ihrem Danke 

Mir Blüthen um das kahle Leben ranſte“. 
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„wenn folche Blüthe ſprießt“, rief Gajton warm, 
„Rann noch ein Schmuck es hoftlicher verbrämen? 
© Gertrud, iſt Ihr Daſein gar fo arm 

Und dennoch reich genug, mich zu beſchämen? 
Pas ich im ſtillen Heim, im lauten Schwarm 
Umſonſt geſucht bei luftgewobnen Schemen, 

Sie fanden es mit unbewußtem Geiſt!“ — 

Der Dichter fügt hinzu: So geht es meiſt. 


Der Stein der Peiſen beut ſich ſinnentrüber 
Altklugheit nimmermehr zu leichtem Rauf; 
Die haſt'gen Sorſcher ſtolpern nur darüber 
Und doppeln fluchend ihren Dauerlauf. 

Da geht ein ahnungslos Gemüth vorüber, 
Sreut fic) an ſeinem Glanz und hebt ihn auf, 
Nicht wiſſend, daß es ohne Dank und Lob 
Das lautre Glück ins Pandertäſchlein ſchob. 


So ähnlich hätt' auch Gaſton ſicherlich 

Den Saden der Erzählung fortgefponnen; 
Doch Gertrud unterbrach ihn: „Nein, nicht ich, 
Mein Vater hat den rechten pfad erſonnen; 
Denn auf dem Sterbebett beſchwor er mich, 
Den ſüß geheimen Troſt, den er gewonnen 

In ſchlichtem Schaffen, redlichem Geſtalten, 
Sür ſeines Erbtheils höchſten Schatz zu halten. 
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„Nun kann ich, was fein hoher Traum erfann, 
Rur weiter träumen. Jene Rinder fänden 
Leicht beßre Lehrer. War’ ich doch ein Mann; 
Ich könnte würdiger fein Werk vollenden“. 
Ihr Auge füllte ſich mit Thränen. Dann 
Erhob ſie ſich; mit ihren ſchmalen Händen 
Schlug ſie die Mappe auf und wandte ſtumm 
Die bildbedeckten Blätter langſam um. 


Er ſtand dicht neben ihr; er mußte faſt 
Ihr Haar berühren, ihren Athem ſchlürfen. 
O hätt' er doch in ſel'ger Liebesraſt 


Ihr jubelnd jetzt zu Süßen ſinken dürfen! 


Doch zwang er ſich und ſah die reiche Laſt 

Von fein gedachten Skizzen und Entwürfen, 
Von Prachtpaläſten, nur im Bild lebendig, 
Scheinbar als Renner, kühl und kunſtverſtändig. 


Doch da ſie wieder jetzt ein Blatt gewandt, 
Mußzt' ihm ein Ruf des Staunens jah entgleiten; 
Dann fuhr er nach den Augen mit der Pand, 
Als woll' ein gaukelnd Scheinbild ihn verleiten. 
Dies war, hielt ihn kein Saubertrug gebannt, 
Sein eigener Entwurf aus Jugendzeiten, 

Der nachgebildet mit getreuem Sleiß 
Handgreiflich vor ihm dalag, ſchwarz auf weiß. 
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Das Motto ſtand darauf: „Sich felber treu“. 

Er hatt' es einſt voll Suverficht geſchrieben, 

Die bald zerſtoben war wie leichte Spreu. 

Sich ſelber treu — er war es nicht geblieben. 
„Wie kam dies Blatt hieher?“ ſo fragt' er ſcheu 
Und ſtarrt' es an, von Sweifeln umgetrieben, 
Als wäre längſt Begrabnes heimgekehrt. 

Drauf Gertrud: „Meinem Vater war es werth!. 


„Das Urbild fand er ausgeſtellt vor Jahren, 
Mitwerbend um den Preis, den man verſagte 
Und Werken gab, die minder würdig waren, 
Die das verſchmähte reichlich überragte. 

Des Schöpfers Ramen hat er nie erfahren; 
So viel er auch erkundete und fragte, 

Nie Ronnt? er freudig ſeinen Dank ihm zollen; 
Denn Jener blieb vergeſſen und verſchollen“. 


Trieb unverdientes Cob der eignen Tugend 
Auf Gaſtons Wangen dunkles Roth hervor? 
Stieg tagverkündend Ahnung neuer Jugend 
Wie Morgenröthe lieblich ihm empor? 

Wohl fühlt' er, eifrig in die Mappe lugend, 
Daß frei von aller Sweifel trübem Slor 
Das hohe Siel ihm aufging glanzvoll neu, 
Dem er entflohn ſich ſelber ungetreu. 


So langt' er prüfend an beim letzten Blatte. 
War dies die glutzerſtörte Villa nicht, 
Aus der er Gertrud ſich gerettet hatte? 

Erſt jetzt empfand er, wie geſchmückt und licht 
Der Bau geweſen. Dieſes farbenſatte 
Gemälde bot ein ſteinernes Gedicht; 

Sum erſten Male ließ er ſich bemeiſtern 

Von einem tiefen, ſonnigen Begeiſtern. 


Da ward ihm wohl und ſommerhaft ums Herz, 

Als ſprengt' es, muthig ausgedehnt ins Weite, 

Machtvollen Schlags das alte Band von Erz, 
Als wandert' er nach langem, bangem Streite 

Im Sriedenszuge freudig heimatwärts. 

Er fuhr ſich übers Auge; noch zur Seite 

Stand Gertrud ihm. Sie blickt“ ihn fragend an; 

Rajch ihre Hand ergriff er und begann: 


„Wie fänd' ich einen Dank für dieſe Stunde! 

Roch wär's ein irrer, ungeklärter Laut, 

Gäb' ich ſchon jetzt von jenem Himmel Runde, 

Der morgenherrlich über mir erblaut 

Und huldreich in die ſchmerzhaft alte unde 

Den Punderbalſam der Verheißung thaut. 

So, Gertrud, laſſen Sie mich heute ſcheiden, 

Den Weg zu gehn, der Heil verſpricht uns Beiden“. — 


An ſeine Lippen drückt' er thre Hand 

Und ſtürmte fort. Mit neubegier'gem Sagen 
Erſchien die alte Dienerin, geſpannt, 
Paarklein zu hören, was ſich zugetragen. 
Doch ob ſie wohl das Räthſel ganz verſtand, 
Als Gertrud, ohn' ein Sterbenswort zu ſagen, 
Ihr um den Pals fiel und ſie heftig küßte? 
Ja, wer doch aller Räthſel Cöſung wüßte! 


Gaſton entdeckte heimgekehrt, nachdem 

Er aufgewacht aus ſeinen Traumgeſichten, 

Ein neues Schreiben. Rathet ihr, von wem? 

Sollt' ich der Poft nicht höchſten Beifall pflichten, 
Da ſie die Briefe Gaſton ſo bequem 

Suſtellt, ſobald ſie nöthig ſind zum Dichten? 

Von ſolchem Scharfblich der poſtalen Praxis 
Ahnteſt du nichts, mein wachrer Thurn und Tapis. 


Conſtanze ſchrieb ihm (ſelbſtverſtändlich roſa 
War das Papier, der Stempel aus Slorenz): 
„Sie fühlen ſich wohl ſchon als Marquis Pofa, 
Nachdem Sie ſich zu neuem Lebenslenz 

Raum aufgerafft aus winterlicher Proſa. 

Doch was von Ihrer Großthat Conſequenz 

Sie mir berichten mit poet'ſcher Kraft, 

Rlingt etwas dunkel und orakelhaft. 
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„Nur Eines leuchtet ein in Ihrem Brief: 

Sie kommen nicht; Sie finden mich entbehrlich. 
Swar nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt das Motiv, 
Doch einer Menfdenkennerin erklärlich. 

Sie lieben, und zum erſten Male tief, 

Sum erſten Male leidenſchaftlich ehrlich. 
Trotzdem ich klar durchſchaut dies Grauenvolle, 
Empfind' ich nichts von eiferfücht'gem Grolle. 


„Denn hier, hier fand' ich, als ich eintraf eben, 

Herrn Berengar. Wer hätte das gedacht? 

Er liebt mich noch; drum hab' auch ich vergeben, 
Daß er es damals übers Herz gebracht, 

Den ſchrecklichen Verrath zu überleben, 

Den ich an ihm beging. Die Saubermacht 

Der Jugendthorheit quält uns unverzeihlich. 

Jetzt malt er mein porträt — geſchmeichelt freilich. 


„Drum mag Ihr Schifflein ruhig weiter treiben, 
Und brechen wir auch beiderfeits die Treue, 

Wir werden dennoch gute Sreunde bleiben“. 

Gaſton war kaum erſtaunt, daß Schmerz und Reue 
Ihn nicht befielen; in dem ganzen Schreiben 

War nur ein einz'ger Satz, der ſtets aufs Neue 
Verſtärkt vom Echo ſeiner Seele rief: 

„Sie lieben, und zum erſten Male tief!“ 
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Raum war der nächſte Morgen angebrochen 

Auf cine Macht, die keinen Schlaf gelitten, 

So führt“ er aus, was er ſich ſelbſt verſprochen. 
Er eilte durch den Park mit muntren Schritten 
Sum leergebrannten Pauſe. Vor zwei Wochen 
Wie anders war ihm hier zu Muth! Sie glitten 
Wie bunte Wandelbilder tröſtlich lind 

An ihm vorbei im friſchen Morgenwind. 


Still war's; in großen Städten offenbart 

Der Morgen Wenigen ſein „Gold im Munde“. 
Arbeiter ſchritten truppenweis geſchart 

Ans Werk. Das einz'ge Sahrzeug in der Runde 
War eine Rehrmaſchine neuſter Art. 

Dies Bildniß vom localen Pintergrunde, 

Rur leicht ſkizzirt mit ein'gen flücht'gen Hügen, 
Muß meines Leſers Phantaſie genügen. 


Denn Gaſton eilt mit ungeduld'ger Miene 

Den pfad entlang, auf dem er einſt geſchlendert; 
Jetzt tritt er aus dem Parke: die Ruine 

Der Villa ragt noch traurig unverändert, 

Sußhoch von Schutt umgeben, als verdiene 5 
Dies Criimmerwerk, vom Ruße ſchwarz umrändert, 
Nicht mehr, daß eine Hand darum ſich regt. 

Gaſton verweilte ſinnend und bewegt. 


Andächtig ſchritt er durch die offne Chiire, 

Und über halb zerſtörte Treppen hin 

Stieg er zum erſten Stock. Ihm war, als ſchüre 
Die Slamme vor dem aufgeregten Sinn 

Su neuer Glut ſich an und er entführe 

Ihr einmal noch die theure Dulderin. 

Dort ſtand ſie wieder auf dem öden Slur, 

Der Phantaſie fpukhaftes Trugbild nur. 


Doch ſpielt ein ſolches Trugbild auch Verfteckens ? 
Dies droben regte ſich und wich zurück 

Mit einem deutlich leiſen Ruf des Schreckens. 
Sie ſelbſt, fie felbft! Welch unerwartet Glück! 
Die Sreude, der im Rauſche des Entdecken 
Columbus inne ward, als ihm ein Stück 

Der neuen Welt ins Auge hell gefunkelt, 

Sie ward durch Gaſtons Seligheit verdunkelt. 


„Sie hier“, ſo hauchte Gertrud, ganz und gar 
Perwirrt, „an dieſer unglückſel'gen Stätte!“ 
Und ohne Sweifel, die Umgebung war 
Romantiſch mehr als anmuthvoll. Ich hatte 
Ein beſſer Stelldichein dem jungen Paar 
Gegönnt. Sie ſtanden auf verkohltem Brette, 
Und durch des Daches ungewiſſen Reft 

Siel Oberlicht in dieſes Eulenneſt. 
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Ein WindftoR fuhr vorüber, froſtig ſcharf; 

Sie ſchritten in ein Simmer, wenn vier Mauern 
Mit Senſterlücken man fo nennen darf. 

Gaſton verfenkte fic) mit ſüßem Schauern 

In der Geliebten Anblick; doch ſie warf 

Jetzt einen Blick voll innigem Bedauern 

Auf die Verwüſtung: „Dieſe Stelle bot 

Mir oftmals Troſt nach meines Vaters Tod. 


„Hier täuſchten holde Träume mich, als trage 
Sein Wirken Srucht, das fruchtlos abgeblüht; 
Hier ſchwieg mein Rummer. Doch an jenem Cage 
Ram ich hieher fo matt, fo ſterbensmüd; 

Da weckten mich die Slammen. Meine Klage, 
mit meinem Leben wäre fie verglüht; 

Verlängert ſchien fie nur der armen Mranken. 
Raum mocht' ich meinem Lebensretter danken. 


„Doch tief empfind' ich, daß er mild zerſtreute 
Die düſtren Schatten und den Croft mir lieh, 
Der wunderthätig mein Gemüth erneute. 

Den Schauplatz meiner Leiden will ich nie 
Mehr wiederſehn. Sum letzten Male heute 
Betrat ich ihn. — Was aber führte Sie 
Noch einmal in dies luſtverlaßne Paus?“ 
„Die Stimme meines Herzens!“ rief er aus. 
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„Die Stimme, die mir feierlich erklungen 

Wie Offenbarung, die mich tauſendfach 

Mit ſieggewiſſer Beldenkraft durchdrungen: 

Dies Werk, aus ſeinen Trümmern ruf' ich's wach; 
Nicht raſten will ich, bis es neu gelungen, 

Daß ſchirmend überwölbt vom ſichren Dach, 
Umhegt von trauter Heimat dieſer Wande 

In meiner That ſich — unſer Glück vollende. 


„Denn hab’ ich aus den Slammen dich geraubt, 
Du gabſt mich, Herrliche, mir ſelber wieder, 
Gabſt neue Schwingen mir, der kampfbeſtaubt, 
Entgeiſtert ruhen lieR die müden Glieder, 

Gabſt mir den reinen Sinn, der hofft und glaubt. 
O ſchlage nicht fo ſcheu die Augen nieder; 

Du fühlſt es ja, daß ich in dieſen Gluten 
Geläutert ward und neugeweiht zum Guten. 


„Du fühlſt es an dem Arm, der dich umſchlingt, 
Um liebeſtark durchs Leben dich zu tragen, 

An dieſer Glut, die lodernd mich durchdringt, 

An dieſes Herzens ſtürmevollem Schlagen, 

An dieſem Jubel, der mein Port beſchwingt, 

Am ſcheuen Muth, am jauchzenden Verzagen ; 
Drum rette mich, ſonſt ſchlagen Lieb’ und Slammen 
Verzehrend über meinem Haupt zuſammen!“ 
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Was nun geſchah, klingt wie ein Wunder just. 
Er fühlte leis und innig ſich umwoben 

Don weichem Arm. Sie lag an ſeiner Bruſt 

Und flüſterte: „Iſt all mein Leid zerſtoben? 

Rur Eins empfind' ich mit erſchrockner Luft: 
Daß du mich liebſt, und daß den Simmel droben, 
Den ich mit reinem Dankblick möchte feiern, 

Die unvernünft'gen Thränen mir verſchleiern“. — 
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Hünfter Gesang. 


1 7 ie, ruft ihr, noch kein Schluß? Des Autors Tücke 
Cäßt uns nicht los, obgleich der eld verlobt iſt? 
Iſt's doch das Schickfal auch der beſten Stücke, 


Daß, wenn ein paar genügend leiderprobt iſt 


Und endlich angelangt beim Liebesglücke, 
Das Publikum ſchon längſt hinausgetobt iſt 
Und die Gard’roben ſtürmt mit Allgewalt: 
Nach Haus! Sonſt wird das Abendeſſen halt. 


Denn niemals habt ihr Seit. Ihr lebt ſo ſchnell! 
Ihr raſt in dreißig Tagen durch Italien, 

Schöpft zwei Minuten lang vom Wiffensquell ; 
Dann zu was Anderm! Bohrt nur nach Auſtralien 
Euch einen ſubmarinen Bahntunnel: 

Was iſt erreicht? Ihr reiſet um Lappalien, 
Niemals beglückt von zeitvergeßner Labe, 
Courierzug von der Piege bis zum Grabe. 
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Nichts kann euch feſſeln, nichts iſt überraſchend; 
Ihr überholt's mit Siebenmeilenſchritt; 

Gleich einem Rind, das neuen Tand erhaſchend 
Sein geſtrig Spielzeug heut mit Süßen tritt, 
Rach allem lüſtern und von allem naſchend, 
Doch nie mit redlich echtem Appetit 

Und wahrer Sättigung, ſo irrt ihr pfadlos, 
Stets vielbeſchäftigt und doch ewig thatlos. 


Mein Held war beſſer nicht; allein ihr ſaht 
(Sofern ihr leſend bis hieher gedrungen): 

Er hat am ſchweren Scheideweg der That 

Nicht ſchlecht gewählt und holden Sieg errungen. 
Doch wenn dies Lied von mühſam ſteilem Pfad 
Auf heitre Höhe ſich emporgeſungen, 

So lädt's am Schluſſe des verſöhnten Dramas 
Sur Ueberſchau des Gipfelpanoramas. 


Gern zeigt' ich euch noch etwas von Berlin; 
Denn wär' in meiner Dichtung engem Rahmen 
Mir mehr „locales Colorit“ gediehn, 

Bekäm' ich Nummer Eins im Runſtexamen. 
Doch nichts beweiſt es, wie mir immer ſchien, 
Als daß der Dichter alle Straßennamen 

Der Stadt, mit der er ſeinen Stoff garnirte, 
Sich orthographiſch richtig aufnotirte. — 
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Verraujcht ijt faſt ein Jahr. Wer mag verbannen 
Das heilige Poetenrecht, die Klüfte 

Der Seit mit goldnem Steg zu überſpannen 

Und einzuſaugen milde Maienlüfte 

Wenn eben erſt der Sommer zog von dannen? 
Berauſcht, bezaubert mich, ihr würz'gen Düfte 
Der Srühlingswelt, in der ſich wohlig weidet 

Des Neckars Ufer, blüthenüberkleidet. 


Ein junger Maitag! An den ſchwelgeriſchen 
Geländen ſchäumt der muntre Sluß entlang, 
Sum Vater Rheine pilgernd; durch die friſchen 
Baumwipfel flüſtert ahnungsvoller Klang, 
Und Sink und Seiſig trillern keck dazwiſchen, 
Olympiſch thront noch überm Bergeshang 
Die alte Riefenburg, die hoch und licht 
Sich jungen Epheu um die Stirne flicht. 


Ein Pärchen ſchreitet ganz im Schau'n verfunken 
Sum Schloß den breiten Sickzackweg empor; 

Sie ſchmiegt an ſeinen Arm ſich freudetrunken. — 
Swar, wer fie find, behielt“ ich gern mir vor, 

Um ſpäter mit Enthüllung erſt zu prunken; 

Doch beſſer iſt's, ich fag’ es euch ins Ohr, 

Damit ich eure Meugier würdig fpeife: 

Gaſton und Gertrud auf der Pochzeitsreiſe. 
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Gaſton als Ehemann! Glaubt, ich ermeſſe, 

Wie ſehr euch dies verſtimmt. Ihr werdet ſchelten, 
Dadurch verlier“ er jedes Intereſſe; 

Doch er iſt glücklich, und fo laßt es gelten. 

Und Gertrud erſt? Die leidenvolle Bläſſe 

Ließ keine Spur in dieſem glückerhellten, 
Poldſel'gen Antlitz, draus der Srühlingspracht 

Ein frühlinghaftes Herz entgegenlacht. 


Es war in weite Welt ihr erſter Slug. 

Wem in der Jugend nichts gegönnt zu ſchauen 
Als einer Großſtadt ew'ger Straßenzug 

Und flaches Land, den faßt ein tiefes Grauen, 
Ein zitternd Ahnen wunderſam genug, 

Sieht er im Duft die erſten Hügel blauen; 
Denn die Natur nimmt mütterlich und groß 
Ihr lang verwaiſtes Rindlein in den Schoß. 


Rein ſsälmchen konnte Gertrud's Blick entgehn, 
Und jeder Schmetterling erſchien ihr wichtig; 
Mit ihren Augen lernte Gaſton ſehn, 

Und ſe ine Augen ſahen jetzt erſt richtig. 

Er mußte ſelig lächelnd ſich geſtehn: 

„Die alte Welt, die mir jo ſchal und nichtig 
Einſtmals gedeucht und ſo durchaus verblichen, 
Ward aufgebeſſert und friſch angeſtrichen.“ 


Noch ſpielte Gertrud mit den Schmetterlingen, 
Brach Blumen, die der Morgenthau belebte, 
Lauſcht' einer Glocke dann, mit deren Klingen 
Des Neckars Pellenlied fic) ſanft verwebte; 
Doch da ſie jetzt durchs alte Schloßthor gingen, 
Verſtummte fie; ihr ſchlanker Leib erbebte, 

Als ob in diefes Bau's erhabner Sülle 

Sich ſtrahlend eine Gottheit ihr enthülle. 


Doch Gajton unterbrach das erſte Schweigen: 
„Bevor wir mit entzücktem Augenlicht 

Vor dieſem Wunderbauwerk uns verneigen, 
Eſtenn' ich als Reiſemarſchall meine Pflicht, 
Sunächſt zum Gaſthof uns den Weg zu zeigen.“ 
Das edle Schloßhotel war bald in Sicht; 

Am Eingang hielt, vom Omnibus gebracht, 

Die Rofferpyramide treulich Pacht. 


Die Sreude des Portiers war kaum ermeßlich. 
Der Herr, verſichert' er zum Anbeginn, 

Sei noch vom vor'gen Jahr ihm unvergeßlich. 
Doch zog es Gertrud auch gewaltig hin 

Sum Schloßhof, dennoch ſchien ihr's unerläßlich, 
Ein wenig auszupachen. Ordnungsſinn, 

Dein Mam’ iſt Weib. Wie ſüß, die Gottesgaben 
Aus Roffern in Rommoden umzugraben! 
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Gafton, der lang geduldig feitwarts ftand, 

Rief: „Du mein holder Sleiß!“ Mit muntrem Lachen 
Umhalſt' er ſie, daß aus der zarten Band 

Su Boden fielen all die Siebenſachen. 

Sur Strafe ward er augenblicks verbannt. 

„Ich merke ſchon, wenn Srauen Ordnung machen,“ 
So grollt' er, „iſt es rathſam durchzugehn; 

Doch muß ich auf dem Abſchiedskuß beſtehn.“ 


Der ward ihm nicht verweigert. Sur Terraſſe 
Beſtellt' er fie; doch bat er hoch und theuer, 
Daß ſie nicht allzulang ihn harren laſſe; 

Sonſt müſſ' er ſich mit ungebärdig treuer 
Sehnſucht im großen Heidelberger Saſſe 
Jählings ertränken, um im Burggemäuer 

Des Nachts zu ſpuken mit vergrämtem Schreie. 
In beſter Laune ſchritt er in das Sreie. 


Und wieder weilte ſinnend unſer Held 

Auf der Terraſſe hochgewölbten Bogen, 

Allwo er ſich zuerſt euch vorgeſtellt. 

Doch einen Andern grüßten heut die Wogen. 
Nicht konnte ſich die hohle Slitterwelt, 

Die damals gaukelnd fein Gemüth betrogen, 
Mit ſeinem heutigen Gefühl vermiſchen; 
Denn eine Chat lag wie ein Meer dazwiſchen. 
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Viel gab dies Eine Jahr, dies wunderſame! — 

Jetzt tönt' ein Schritt im Buſchwerk, welches dicht 
Den Abhang deckt. „Gertrud!“ Wie klang der Name 
So warm in ſeinem Mund! Sie war es nicht. 

Er ſtotterte: „Verzeihung!“ Doch die Dame 

Sog plötzlich ihren Schleier vom Geſicht; 

Er fühlte ſich von dunkler Augen Glanze 

Durchbohrt und hob den Blick: Es war Conſtanze. 


Gaſton gerieth fo gründlich aus dem Cert, 

Als ob er ſtarr ein Ungethüm begaffte, 

Das unverſehens aus der Erde wächſt. 
Indem er mühſam fich zuſammenraffte, 

Begann ſie: „Pat mein Anblick Sie verhext? 

Verwandelt fchein’ ich ins Meduſenhafte, 

Da Sie bedenklich einem Steinbild gleichen. 

Ich bitte freundlichſt um ein Lebenszeichen.“ 


„Conſtanze, Sie?! Pie konnt' ich das vermuthen?“ 
Verſetzt' er. Cachend ſprach fie: „Ich erwarte 
Ihr Plaidoner; es wird von keinem guten 
Gewiſſen zeugen. Bis zum Herbſt erharrte 

Ich Ihren Brief, bis endlich Sie geruhten, 

Am untern Rande der Perlobungskarte 
Einzugeſtehn, Sie ſeien Dank mir ſchuldig. 

Nun allerdings, die Seder iſt geduldig.“ 
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„Conſtanze!“ rief er, ihre Pand ergreifend, 

„Sie konnten glauben? — Ich vergaß es nie, 
Daß all mein Glück, zu goldnen Srüchten reifend, 
Aus Ihren hohen orten mir gedieh, 

Und als von neuem jetzt mein Auge ſchweifend 
Die Stätten fah —“ „Warum“, verſetzte ſie, 
„Mein werther Sreund, ſchon wieder jo rhetoriſch? 
Betrachten wir die Dinge doch hiſtoriſch. 


„Der gleiche Schiffbruch hat uns umgetrieben, 

Und jedes wechſelſeit'ge Mitleid ſchmeckt 

Gar tröſtlich ſüß. Sie wähnten mich zu lieben; 

Es war ein Wahn, der mich mitangeſteckt. 

Die Srau, die völlig ungerührt geblieben, 

Wenn fie geliebt war, ijt noch nicht entdeckt. 

Iſt dies nicht Selbjtverrath? So mag man's nennen. 
Was abgethan iſt, läßt ſich leicht bekennen. 


„Uns quälten, weil uns jeder Glaube ſchwand, 
Geſpenſter, die wir ſelbſt höchſteigenhändig 
Erſchufen, und vor lauter Unverſtand 
Benahmen wir uns grenzenlos verſtändig. 
[Darum ich dann auf Thaten Sie geſanot? 
Damit Ihr Perz erſt wieder kühn lebendig 

Su ſchlagen lerne, leidenſchaftlich jung. 

Uns Beiden fehlte die Begeiſterung. 


„Das Mittel wirkte trefflich, anders nur 
Als ich gedacht, und beſſer, wenn Sie wollen. 
Ich hätte doch, als ich Ihr Glück erfuhr, 
Ein deutſches Reichspatent verlangen ſollen, 
Auf meine wohlerprobte Punderkur.“ 

Der Blick, mit dem er zu dem ruhevollen 
Antlitz emporſah, war nicht eben ſicher; 

Sie ſchien ihm ſchöner noch und jugendlicher. 


Rein Spott entſtellte mehr das Schelmenlächeln 
Des kleinen Munds, der einſt ſo willig war, 
Sein armes Opfer grauſam durchzuhecheln; 
un ſpielte durch ihr leuchtend braunes Paar 
Ein leichter Pindhauch mit bequemem Sächeln. 
„Groß“, dachte Gaſton, „wäre die Gefahr 
Des ſchwerſten Rückfalls in den alten Dahn, 
War’ ich mit ihr im Reich des Tizian.“ 


Drauf ſagt' er zögernd: „Muß ich nicht den Schein 
Sluchwürd'gen Undanſts ewig auf mich laden? 
Sie gründeten mein Glück, und ich allein 
Soll mich verjüngt in ſeinem Glanze baden! 
Sie ſind nicht glücklich, können es nicht ſein, 
Da Sie der Srühling auf den alten Pfaden, 
Die damals wir durchwandert froh gemeinſam, 
Roch wiederfindet ruhelos und einſam.“ 


Conſtanze lachte laut und ſilberhell: 

„Dort unterm Ahorn ſpottet Ihrer Sorgen 

Ein Rieſenſonnenſchirm excentriſch grell. 

Der Meiſter, der darunter ſitzt verborgen 

Und mit Beharrlichkeit ein Aquarell 

Hinpinſelt ſeit dem allerfrühſten Morgen, 
Darſtellend Schloß und Stadt und weites Chal, 
Heißt Berengar und iſt mein Ehgemahl.“ 


War's möglich?“ rief er. Mit gezwungnen Scherzen 
Sucht er dem ſtillen Aerger zu entfliehn. 

Ein wenig nahm er's dennoch ſich zu Herzen, 

Daß ihr es gar ſo leicht gefallen ſchien, 

Sein Bild aus ihrem Innern auszumerzen. 

Sie tröſten, welch ein ſchmeichelnd Amt für ihn! 
Doch Glück zu wünſchen, und an dieſem Grte, 

Sand er die Stimmung nicht und nicht die Porte. 


Ernſt fuhr fie fort: „Wir zürnten unſrem Loofe 
Und ſehnten uns, daß frei von froſt'gem Harmen 
Ein großes Sühlen flammend uns durchtoſe; 

Doch kann die That allein den Herd erwärmen? 
Der Glaube nur vermag's, der zweifelloſe, 

Die Liebe nur, die ſich mit fel’gem Schwärmen 
Dem Strome gleich, der in das Meer verſchwindet, 
Ewig verliert und ewig wiederfindet. 
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„Su meiner Jugend kehrt' ich heim und hegte 

Die lang verlorne, bis in Rauch verſchwand, 

Was Mißmuth in das ſchwache Perz mir prägte.“ 
Gaſton vergaß der Antwort; er empfand 

Von neuem ihres Wefens Macht. Da legte 

Sich zart auf ſeine Schulter eine Pand; 

Er rief: „Nein weib!“ Heiß glühten Gertruds Wangen. 
Er küßte fie: da war der Spuk vergangen. — 


Raum eine halbe Stunde war verfloſſen, 
Da ſtand ein wohlbekanntes Doppelpaar 
Vorm Otto-Heinrichsbau; denn wie Genoſſen, 
Die neu vereinigt ſind nach manchem Jahr, 
So hatten ſie vertrauend ſich erſchloſſen 

In munterem Geſpräch; nur Berengar 
Bewies, daß ihm die hohe Weisheit eigen, 
Sich über Munft und Leben auszuſchweigen. 


Nur ſeine Augen blitzten ſehr beredt, 

Sobald zwei andere ſich lächelnd nahten; 

Er ſchien ein Mann, der ſeinen Werth verſteht, 
Doch zu beſcheiden iſt, ihn zu verrathen. 

Im Reden hielt er knappeſte Diät, 

Und wenn er ſprach, dann hätten Diplomaten 
Gewiß bewundert, wie bedächtig ſparſam 

Das Wort entglitt dem ſicheren Gewahrſam. 
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Doch fprach Conſtanze, nickt' er ſtets, als habe 
Sür ihn ihr Plaudern erſt den rechten Klang, 
Wenn er's mit ſeiner Unterſchrift begabe. 

Von der zerfallnen Quadertreppe drang 

Majik. Dort ſaß ein Italienerſtnabe; 

Er ſpielte die Harmonika und fang 

Dazu die wehmuthweiche Melodie 

Des Lieds: „Addio, bella Napoli.“ 


Des Sehnſuchtliedes letzter Ton entfloh. 
Conſtanze ſcherzte: „Dieſen Müßiggänger 
Schickt uns der Geiſt des Michel Angelo.“ 
Auf gut Toskaniſch fragte fie den Sänger: 
„Sagt an, Signore, wäret Ihr nicht froh, 
Das große Saß zu ſchauen? Wo ſich enger 
Die Jbölbung ſchließt im alten Stirftenkeller, 
Tönt Euer Lied anmuthiger und heller.“ 


Der Nnabe war entzückt vorausgeſprungen, 
Und Swerg Perkeo, plump und holzgeſchnitzt, 
Ein Bild des Durſtes, den kein Gott bezwungen, 
Betrachtete mitleidig und verſchmitzt 

Die Menſchlein, die hier kecklich eingedrungen, 
Obgleich dem Saß kein Tropfen mehr entſpritzt; 
Doch ſie beſtaunten nur mit immer neuer 
Verwunderung das Rieſenungeheuer. 
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Ein Boden deckt aus wohlgefügten Dielen 
Das Saß, drauf ſich Jahrhunderte zuvor 
Rurfürſt und Hof in heitrem Tanz gefielen. 
Die Paare klommen eifrig jetzt empor, 

Und als der braune Burſch anhub zu ſpielen, 
Erklang der Wiederhall wie Geiſterchor; 

Ein heitrer Walzertact begann; Conſtanzen 
Schien's ein erhabner Einfall, hier zu tanzen. 


Dies zu verweigern, war er viel zu weiſe, 
Perr Berengar, ihr treulicher Paſall; 

Swei Paare ſchwangen luſtig ſich im Kreiſe. 
Die weite Pöhlung dröhnte von dem Schall, 
Daß ſelbſt Perkeo ſtutzig ward. Es preiſe 
Ein würdigerer Mund den Stegreifball 

Hoch auf dem Rieſenfaß und bring' euch nah 
Das Sauberecho der Harmonißa. 


Die Seelen blühten auf im wärmſten Scheine, 
Und während fie mit tollem Uebermuthe 
Pinwirbelten, empfanden ſie das Eine: 

Wie feſt ihr Glück in ihrem Innern ruhte. 
Ins Sreie kehrten fie zurück; der kleine 
Südländer, reich belohnt für ſeine gute 
Mufik, zog froh fein Mützchen und entſprang. 
Sie ſchritten ſtill den Schloßaltan entlang. 


Tief athmend ging an feines Weibes Seite 
Gaſton und hatte Hand in Hand geſchmiegt. 
Warm ſprach er zu Conſtanzen: „Penn die Weite 
Glüchſel' gen Lebens prangend vor mir liegt, 

Sie lehrten mich im ſchwerſten Seelenſtreite, 

Von ſelbſtvergnügtem Dünkel nie beſiegt, 

Auf eignem Weg, den kämpfend ich gebrochen, 
Das widerſpenſt'ge Glück mir unterjochen. 


„Die Saat, die Sie vertraut der dürft'gen Scholle, 
Iſt aufgegangen durch der Liebe Thau; 

Dies ijt der Schauplatz, der erinnrungsvolle, 

Und Ihre Worte wahrt' ich mir genau: 

Auf welche That ich Armer deuten wolle, 

Auf welche, die vor dieſem Rieſenbau, 

Dem Ppunderſchloß, das kühn zum Pimmel ſtrebt, 
Laut Seugniß gebe, daß auch ich gelebt. 


„Da dacht' ich: Welch ein göttliches Gefühl, 

Den Kranz des Ruhms erobernd zu gewinnen 
Und, wenn das Alter anbricht dämmerkühl, 

Don eines großen Werkes ſtolzen Sinnen 
Hinabzublickhen auf das Volksgemiihl, 

Und all mein Trachten war es, all mein Sinnen, 
Trotz bietend der Vernichtung herben Stürmen 
Das Denkmal meines Lebens aufzuthürmen. 
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„Vergebnes Mühn! Denn nur dem Auserkornen 
Gelingt's in ſeiner Gottheit treuer Hut; 

Die Augen küßzt fie wach dem kaum Gebornen 
And taucht ihn gnädig in die ſtyg'ſche Slut, 

Daß unverwundbar von dem wahnverlornen 
Geſpött der Sweifler, von der Seinde Wuth 

Und von der Choren labyrinth'ſchem Toſen 

Er fic) der Wahrheit naht, der ſchleierloſen. 


„Ich aber konnte nicht der Gottheit Ruf 

Und nicht die Glut des Genius beſchwören, 
De gleich der Seuergarbe des Vefuv 

Die Welt erleuchtet, ſelbſt noch im Serſtören; 
Und wenn ich doch ein kleines Reich mir ſchuf 
Und eine holde Stimme durfte hören, 

Die gütig mich geführt den rechten Pfad, 

Den Eingang bahnte ſegnend mir die Chat. 


„Die That! Denn ihre Kraft allein entwirrte 
Die dichte Wildniß, die den Suß mir band; 
Sie war der Stab, mit dem der weit Verirrte 
Sich ſelbſt und ſeine Heimat wiederfand. 
Was einſt in Luftgebilden mich umſchwirrte, 
Das nahm ich feft in die geſtählte Hand, 

Um von dem reichen Traum aus Jugendtagen 
Sum ernſten Jetzt die Brücke mir zu ſchlagen. 
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„Noch fragt’ ich bang, ob mir ein Recht verbliebe 
Auf jene Runſt, die meine Göttin hieß; 

Denn ſie war meine heil'ge Jugendliebe, 

Und freudlos ward ich, als ich fie verließ, 
Sreudlos und unſtät, gleich dem ſcheuen Diebe, 
Den Mißgeſchick vom eignen Herde ſtieß, 

Der ſelbſt im Schoß der Ruhe nimmer ruht 

Und ängſtlich friert bei der geraubten Glut. 


„Mir blieb ein Recht: denn zieht der Lenz von dannen, 
Blüht fort, was aufging unter ſeinem Schritt, eS 
Und was die Herzen frühlingswarm erſannen, 
Weh ihnen, wenn es keinen Sommer litt! 
Wein wir den luft'gen Jugendtraum verbannen, 
Derbannen wir die Rraft zu Thaten mit: 

Wie Welten ſich aus leichtem Rebel ballten, 
Muß echtes Werk aus Träumen ſich geſtalten. 


„Der alten Runſt hab' ich mich angenommen, 

Und meines ſpäten Sleißes Srucht gedeiht: 

Wenn unſer Muth an Thaten friſch erglommen, 
So loft fie freundlich ab die Thätigkeit. — 
Run heiß' ich jeden neuen Tag willkommen, 

Der neue Sorge, neue Luſt verleiht, 8 
Der, wenn des Abends goldner Schein mich grüßt, 
Mein ſtilles Schaffen ſcheidend noch verſüßt. 
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„Rein Punderſchloß wie dies hab' ich gebaut, 
Das ſtaunenden Jahrhunderten verkündet 

Des Meiſters Ruhm; doch der geliebten Braut 
Pab' ich ein ſturmbewahrtes Heim gegründet; 
Vollendet ſteht es jetzt, und lieblich traut 

Ward unfres Herdes reine Glut entzündet, 

In der, dem wirren Menſchenſchwarm entronnen, 
Einſam vereint zwei Glückliche ſich ſonnen.“ — 


Beſchrieb' ich Gertruds freudezitternd Cauſchen 
Und allen Zubel der verjüngten Welt? 

Des Neckars Wogen, die ſich gleitend bauſchen, 
Umflüſtern die Gelände luſtgeſchwellt, 

Und dieſes Lied verklingt in ihrem Rauſchen; 
Denn angelangt am Siel iſt unſer Held, 

Da Thätigkeit ihr Süllhorn ihm ergoſſen, 
Vom Strahl der Liebe leuchtend überfloſſen. 
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Von demſelben Verfaſſer: 


Satura. Grillen und Schwänke. Leipzig, 1884. Verlag 
von Karl Reißner. 

Die Aufrichtigen. Cuſtſpiel in einem Aufzug, in 
Verfen. Heidelberg, 1883. Verlag von Georg Wei. 

Bas Recht der Frau. Cuſtſpiel in drei Aufzügen. 
Bühnenmanuſcript. 

Unter vier Augen. Cuſtſpiel in einem Aufzug. 
Bühnenmanuſcript. 


. a il le 


7 


Don demſelben Verfaſſer erſchienen: 


Die Aufrichtigen. Luſtſpiel in einem Aufzug, 
in Derfen. _ 


Das Recht der Frau. Luſtſpiel in drei Auf- 
zügen. ; 


Unter vier Augen. Luſtſpiel in einem Aufzug. 


Satura. 


Grillen und Schwänke. 
Neue Jugend. Vovelle in Verſen. 


Dresden und Leipzig 
Verlag von Heinrich Minden 
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Deen und Glück, welch köſtlicher Verein! 
Jedoch wer giebt ſich ſelber ſeine Gaben d 


Bedarf man nicht Talent zum Glücklichſein, 
Und iſt es nicht ein Glück, Talent zu haben? 


. 


Mieles Fragen trügt am meiſten; 
Auf die eignen Kräfte merk! 
Frage dich, was kann ich leiſten, 
Und dann gehe ſtill ans Werk. 
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it echtem, ftrahlendem Humor 

Kann Glück uns nimmer begaben: 
Er blüht nur über der Gruft empor, 
In der wir die Wünſche begraben. 


+ 


illſt du erſchauen der Welt Geftalten, | 

Thu auf die Augen und blick' ins Klare; 
Doch willſt du ſehen das Unſichtbare, j 
Mußt du ſie feſt geſchloſſen halten. 
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Glückliche, die ihr eigenes Sein 
So maßlos reſpectiren! 

Sie gehn im ewigen Sonnenſchein 

Ihres lieben Ichs ſpazieren. 

Der ſprühende Regen der Ironie 

Benetzt nicht ihre Locken; 

Sid bleiben unter dem Parapluie 

Der Selbſtvergnügtheit trocken. 


Weit leichter iſt es, das Schlangenhaupt 


Des Fanatismus zu zähmen, 
Als Einem, der an ſich ſelber glaubt, 
Den Aberglauben zu nehmen. 


* 
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Werdienſe follen nicht durch Lärm beſtechen, 


Nicht bettelnd ſich auf offnem Markte 


zeigen, 
Da ſie am Beſten für ſich ſelber Ü 92e 
Indem ſie ſchweigen. 


* 


Bows Einen zu hohen Sielen treibt, 
So darf's uns nicht verſchnupfen, 
Daß er am Weg nicht ſtehen bleibt, 


Um Blümelein abzurupfen. 


S 


Fics Scylla links, Charybdis rechts bereit, 

Was kann dem armen Erdenpilger glücken d 
Der falſche Weg iſt viele Meilen breit, 
Der rechte ſchmäler als ein Meſſerrücken. | 
| 
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ur lauteren Quelle wird nur kommen, 
Wer wacker gegen den Strom ge— 
ſchwommen. 


* 


Sins war ich ernſtlich wuthentbrannt 
Und aufgereizt zu herben Swiſten, 
Wenn Einer wo ein Sandkorn fand 
Und hielt's für einen Amethyſten. i 
Doch ſeit der Sand im Preis geſtiegen 
Bei aller Welt, hab' ich geſchwiegen 
Und mich geheim und weltentrückt 
An echter Steine Glanz entzückt. 
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Tenn du die klugen Leute fragſt, 

Ihr Rath und Mahnwort iſt: 
„Verſuche, was du nicht vermagſt 
Und ſei, was du nicht biſt; 

Mach ungeſchehn, was längſt geſchah, 
Reit auf den Berg im Crab, 

Und ſteht ein Birnbaum droben da, 
So brich dir Aepfel ab. 


$ 


Be 
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Dex Starke trägt den Spott gelind, 
Der Spötter zahlt die Seche; 
Die Menſchen, die empfindlich ſind, 
Empfinden ihre Schwäche. 
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Falſche Beſcheidenheit. 


it der Demuth Heil'genſchein 

Bringt man's weit auf Erden; 
Viele machen ſich nur klein, 
Um recht groß zu werden. 


+ 
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Ginjcitiatet ift, eng verwebt, 
Mit echter Kraft verbunden: 
Nur wer ſich abzuſchließen ſtrebt, 
Vermag ſich abzurunden. 


. * 


Git fernſten Tagen dein würdiges Streben, 
Hör', was der gegenwärt'ge gebeut; 

Es ſei dein Thun als ſtürbeſt du heut, 

Dein Wollen, als könnteſt du ewig leben. 


* 
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Die gute alte Seit. 


eſorgt iſt, daß Vergangenheit 
Den Vorzug ſtets erhalte; 
Denn eure gute junge Seit 
Nennt ihr die gute alte. 


* 


GD ein Herr, Sie find erſt halb fo alt wie ich 
Und müſſen ſich vor meiner Einſicht 
beugen.“ 
Sie hätten Recht und wollen dennoch mich 
Mit Jahren ſtatt mit Gründen überzeugen d 


* 


Nil admirari. 


us Klugen ift es ſtets vergönnt, 
Die Wunder auszurotten, 
Und was ihr nicht erklären könnt, 
Das könnt ihr doch verſpotten. 
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Fis dem klügſten Erdenſohn 


Müßt' es gar gewaltig frommen, 
In verbeſſerter Edition 
Nochmals auf die Welt zu kommen. 
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Bekenntniß. 


Broa bin ich gern mit mir allein; 
Doch wäre mir die Wahl gegeben, 
Ich würde nicht Jahr aus, Jahr ein 
In meiner eignen Geſellſchaft leben; 
Denn Stunden giebt es oft und Tage, 
Wo ich mich ſchlecht mit mir vertrage 
Und trotz dem redlichſten Eifer und Fleiß 
Mir nichts Geſcheidtes zu ſagen weiß. 
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Bove mir, Sturm, was knickſt du die Rofen 
und fchoneft der Neſſeln d 

„Weiß es ſelber nicht, Freund; brauſe nur 
eben ſo hin.“ 
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Verſöhner Tod. 


ie Flamme, die in ernſtem Streit 

Der Held erſehnt als hehre Labe, 
Sie lodert erſt auf ſeinem Grabe, 
Die Liebesflamme, ſchmerzgeweiht. 
Dann darf ſie ird'ſche Schlacken ſchmelzen 
Und brennt ſo heiß und ſtrahlt ſo weit, 
Maß fie den härtſten aller Felſen 
In Thränen löſen kann: den Neid. 


* 


zicht freudlos kann die Trauer fein, 
Wenn große Männer ſterben: 

Sie ſetzen die ganze Menſchheit ein 
Su lachenden Erben. 


$ 
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DH. öffentlichen Meinung zollſt du Lob; 
Doch mußt du dich an Eins dabei nicht 
ſtoßen: 
Die Kleinen zeigt ſie gern durchs Mikroſkop, 
Durch umgekehrtes Opernglas die Großen. 
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er Mond wird ewig angebellt 

Von allen Möpſen dieſer Welt; 
Verzeihen können ſie's ihm nie, 

Daß er nicht auch ein Mops wie ſie. 
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Von Indianern, die den Feind um⸗ 
ſchwärmen, 
Lernt man die beſte Kriegsliſt, glaube mir! 
Vermagſt du wie ein ganzes Heer zu lärmen, 
So meint die Welt, es ſtehe hinter dir. 
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1 Einem Lebemann. 


Dis haben die Freuden zu früh {chon 
umſtrickt: 


Nun ſchiltſt du die bleiernen Stunden; | 
Ja, wer die Rofinen herausgepickt, 
Dem wird der Kuchen nicht munden. 


Fulda, Sinngedichte. 17 2 


@a: ſpricht der Fels? Was rauſcht der 
Strom? 
Die Welt iſt ein Dom. 
Wollt ihr drin beten, 
So ſeid Poeten. 
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D.: ijt der herrlichſte Accord, 
Den Menſchenohr verſteht, 
Wenn ſich in einem kleinen Wort 
Ein großes Herz verräth. 


* 


gimim dich in Acht, o Freund, bei Seiten 

Dor den wirbelnden Kleinigkeiten! 
Bagatellen und Schneeflocken haben 
Manchen Pilger ſchon langſam begraben. 
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Lebensziel. 
u fragſt, wohin die Reiſe geht d 
Steig nur empor und hab' Vertrauen! 
Den höchſten Gipfel kann nur ſchauen, 
Wer ſchon auf freier Höhe ſteht. 


* 


5) 


ee 


19 en 


Seitmangel. 


@ er die Seit ſich ſuchen mag, 
Hat ſie ſtets gefunden: 
Für den Fleißigen hat der Tag 


Achtundvierzig Stunden. 
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An die Correkten. 


Hau, ſtatt den rechten Weg zu gehn, 

Pine einmal in den Graben! 
Dummheiten giebt’s, die zu begehn 
Man viel Vernunft muß haben. 


Bie legen dich ins Grab hinein 
Und werden rüſtig weiter wandern: 
Wir leben meiſtens für die Andern 
Und ſterben meiſt für uns allein. 
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s ſcheint, als ob das launiſche Glück 
All ſeine Schätze Stück um Stück 

An Einen Liebling vergeude; 

Die Andern athmen ſchwer und bang, 
Kauern am Weg ihr Leben lang 
Und harren auf eine Freude. 
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er Tod hat manchen Leuten, glaubt, 
Nur deshalb ein fo ſchreckhaft Weſen, 
Dieweil er ihnen nicht erlaubt, 

Ihre eigenen Vekrologe zu leſen. 


* 


rnſter Streit mit einem Wicht 
Wird ſich nimmermehr verlohnen: 
Gegen Spatzen kämpft man nicht 
Mit Kanonen. . 


+ 
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eter den Einwurf eines Geſcheidten 
Läßt ſich ftreiten; 
Bei der Entgegnung eines Dummen 
Muß man verſtummen. 


5 


4 Selbſtgewißheit. 


@ enn du dir felbft unfehlbar nicht er⸗ 


ſchienſt, 
Was nützte deinem Thun der Menſchen 
Nuld d 
Schlägt's fehl, ſo tragen Welt und Seit | 
die Schuld; 


Gelingt's, dann ift’s dein eigenſtes Verdienſt. 
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eift und Witz, fie decken bei Vielen 
Knapp die traurige Blöße; 

Alles läßt ſich erheucheln und ſpielen, 
Nur nicht innere Größe. 


$ 


oll nichts mehr deinen Sinn bedrängen, 
Den ewig klaren, ewig heitern, 
Mußt auf dein Stübchen ihn verengen 
Oder zu einer Welt erweitern. 


* 
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Eins mach dir zu eigen; 
Dann biſt du vorm Läſtern 
Der Menge geborgen: 
Stets mußt du verſchweigen 
Die Witze von geſtern, 

Die Wahrheit von morgen. 
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Hu klagſt dein Leid, und alle Welt nimmt 
Theil; 
Doch echtes Mitgefühl wirſt du verlieren. 
Was groß und heilig, bietet man nicht feil; 
Du aber gehſt mit deinem Schmerz hauſiren. 


He wahrlich, felig find, die arm im Geiſt. 
Dies edle Schriftwort, ihr mißdeutet's 
dreiſt: 
Ob ihr wohl nur aus Drang nach Seligkeit 
Armſelig ſeid d 


+ 


Her ſchlimmſte Betrug iſt noch ungetauft, 
Im Strafgeſetzbuch vergeſſen: 

Wenn Jemand ſeine Seele verkauft, 

Der niemals eine beſeſſen. 


¥ 
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er Sorgen drängendes Gewühl, 

Wie gerne möchten wir's vermeiden, 
Und doch, welch ſchmerzliches Gefühl 
Von einer großen Sorge ſcheiden! 


¥ 


a, wenn die Welt gefcheidter war’, 
Dann ging's dem Teufel ſchlecht; 
Die Dummheit iſt von Alters her 
Der Bosheit Henkersknecht. 
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Am trüben Strom der Unnatur 

Und ſumpfigem Gewäſſer 
Ertrinken gute Schwimmer nur; 
Wer waten kann, hat's beſſer. 
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immſt du am Markte deinen Stand, 
So trag ein tadellos Gewand, 
Und kämpfſt du gegen Feind' und Neider, 
So hab' auch reine Unterkleider. 


* 


Ur mögen fie die Welt durchwandern, 
Sie bleiben Einer Weisheit blind: 
Der Weisheit, daß ſie keinem Andern 
So wichtig wie ſich ſelber ſind. 
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Baia el'ge Schwachheit! Denn die Stärkſten 
ſind 

Die Schwächſten, wenn ſie Leidenſchaft durch⸗ 
zittert; 

Die leichte Gerte ſchwankt im Wirbelwind, 

Vor dem der Eiche feſter Stamm zerſplittert. 
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Ov ſich dein Hochmuth noch fo mächtig 
f i blähe, 

Nie fliegſt du über dich hinaus: 

Ein Luftballon ſieht auch in Himmelsnahe 

Vicht wie ein ſchwebender Adler aus. 
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Bergſport. 


Den Alpenkönig haben nun die Kleinen 

um ſeinen ſchönen, ſtillen Ernſt gebracht; 
Beſtünd' ſein Swerchfell nicht aus Urgeſteinen, 
Er hätte lange ſchon ſich todt gelacht. 
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Hi. Triſteſten von allen Criften, 
Das ſind die ewig enttäuſchten Touriſten; 

Sie haben ſich alle Wunder der Welt 

Immer ganz anders vorgeſtellt: 

Den Montblanc viel blanker 

Und das Matterhorn ſchlanker, 

Das Vordkap viel kälter 

Und Pompeji viel älter, 

San Marco bedeutender 

Und den Glockenthurm läutender .. 

Ein Glück nur, daß Narren von ſolchem 

Schlage 

Noch nicht gereiſt ſind am erſten Tage; 

Sie hätten mit ihrer Kritik der Welt 

Dem lieben Gott das Schaffen vergällt. 
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age 


pei mit dir einig! Goldnes Wort! 
Doch ach, im menſchlichen Gewiſſen 
Entſteht ein jeglicher Accord 
Aus Compromiſſen. 


2 


Geeniogen willft du den Genuß d 


Erring' ihn durch Entbehren! 
Nur wer ſich viel verſagen muß, 
Der kann ſich viel gewähren. 


+ 
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B coor das Unglück dich gefegnet, 
Dich ſelbſt zu ſchützen lernſt du nie; 
Erſt als er mehrmals eingeregnet, 
Erfand der Menſch den Parapluie. 


$ 
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Nacht biegſam iſt dein eigenes Geſchick; 
Darum bedenk' und überlege: 
Nicht einmal nur, in jedem Augenblick 
Steht Herkules am Scheidewege. 


¢ 
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@ ou ihr das trockne Weltgeſetz 
Durch Phantaſie verſüßen, 
So tretet nicht ins Spinnennetz 
Mit Elefantenfüßen. 


$ 


Das ift fiirmahr ein armer Mann, 
Der Haupt und Herz nicht beugen kann, 
Wenn ſeiner Thür die Majeſtät N 
Des Geiſtes ſtill vorübergeht. 


$ 


dr’ nicht das Größte unnahbar erhaben, 
Wie könnt' es die Welt mit Leben 
begaben d 
Kein prangendes Blüthengewand umſpinnt 
Des Berges eisumgürtete Glieder; 
Doch von den ſtarrenden Höhen rinnt 
Die lebenſpendende Quelle nieder. 
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Auf ſicherer Brücke hoch über den Wogen 

Erfaſſet ein Schwindel den ſehenden 
Mann; 

Die Blindheit ſteigt auf dem Regenbogen 
Mit ruhigen Tritten zum Himmel hinan. 


Geſellſchaft. 


om willft du unter Menſchen gehn, 
Mit geiſt gem Kleingeld vorgeſehn. 
Gedanken tief und groß und ſtark 
Laß lieber ganz zu Haus: 
Auf einen Schein von tauſend Mark 
Giebt Niemand gern heraus. 
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on Menſchen fern fein alle Seit 
Verlangt wahrhaft'gen Sinn; 

Der Tag iſt lang, und Einſamkeit 
Iſt keine Schmeichlerin. 


+ 
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As treibt doch grade die geſcheidtſten 
Leute, 
In ausgeborgte Masken ſich zu mummen d 
Die Klugen ſchillern hundert Farben heute, 
Und ſtets ſie ſelber bleiben nur die Dummen. 


+ 


ft Jedem die eigene Würde auch lieb, 

So muß man ſich darum noch nicht gee 

a berden, 
Als hätte man ausgeſprochenen Trieb 
Fortwährend photographirt zu werden. 
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Pporeit werdet ihr immer als unnatürlich 
verſchreien, 


Weil das Gemeine allein euch das Natürliche 
ſcheint. 


$ 


enn mich die Menſchen {chon verfannten, 


Dann iſt es beffer, will ich meinen, 
Langweilig bei den Amüſanten 
Als bei den Ernſten thöricht ſcheinen. 
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N uf eignen Füßen ſtand er immer, 
Und doch verurtheilt man ihn ſcharf d“ 

Freund, nichts verletzt die Menſchen ſchlimmer, 

Als wenn man ihrer nicht bedarf. 
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Bios und ohne viel Beſchwerden 
Geht ihr auf erlaubten Pfaden; 
Alles kann man leichter werden 
Als ein Lump von Gottes Gnaden. 


$ 
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ehlt's auch nach Tiſch am rechten Sinn, 
Die Geiſter zu erbauen, 

Es liegt etwas Erhabnes drin, 

Gemeinſam zu verdauen. 


Moderne Geſelligkeit. 


$ 


u mußt dich in Geſellſchaft hüten, 
Ernſt ſchweigſam vor dich hin zu brüten; 
böſen Menſchen könnten glauben, 
wollteſt dir eigne Gedanken erlauben. 


$ 
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Ballgeſpräche. 


Hauber Verbrecher in lieblicher Runde! 
Ohne Reue und ſonder Erröthen 
Sind ſie verſchworen den Geiſt zu tödten 
Und zu begraben mit lachendem Munde. 
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Di. ſchnöde Phraſentyrannei 
Foppt uns zu allen Stunden: 
Man liſpelt oft: „Ich bin ſo frei,“ 
Und iſt doch ſo gebunden. 


Maxime. 


Mer Streitgeſprächen bleib' ich fern, 

Die um den Biertiſch wandern: 
Ein Jeder hört ſich ſelber gern 
Und überhört den Andern, 

Und hat man ſich den Vopf beſchwert 
Mit zorniger Verneinung, 
Geht man nach Hauſe, neu bekehrt — 
Su ſeiner alten Meinung. 


$ 
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Im rauhen Boden diefer Welt 
Sind knorrige Wurzeln; 
Wer allzuſteif den Nacken hält, 
Wird drüber purzeln. 


+ 


@ as werden die Heuchler nur immer 
r : 

geſcholten d 
Seid froh, daß ihr mit Larven verkehrt! 
Das Leben wäre nicht lebenswerth, 


Wenn Alle ſich demaskiren wollten. 


$ 
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es allgemeinen Spottes biſt du ficher, 
Wenn dich ein leichtes Scherzwort fchon 
verſtimmt; 
Denn Niemand ſcheint den Andern lächer⸗ 
licher, 
Als wer ſich ſelbſt ſo ſchrecklich ernſthaft 
nimmt. 
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leichgültig, kalt, ſo nennt die Welt 
Gerade den am eiligſten, 

Der ſcharfen Auges Wache hält 
Vor ſeinem Allerheiligſten. 


erwandte giebt’s, die ganz und gar 
Uns aus den Augen kämen, 
Wenn ſie nicht einmal jedes Jahr 
Uns etwas übel nähmen. 
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Eine Autorität. 


„Bas an, warum man ſolches Weſen 
Von dieſem Biedermanne macht d“ 
Sechs Bücher hat er durchgeleſen 
Und zwölf Gedanken nachgedacht. 
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Maß t ihr mit ihrem eignen Maß die Dinge, 


vf Dann würdet ihr nicht fordern immerdar, 
Daß um die Blüthen flattern ſoll der Aar, 
Und daß der Falter ſich zum Himmel ſchwinge. 


$ 


Jen Dorurtheilen unterthänig 
Wie wird man ſchnell des ſchlimmſten 
Irrthums Spiel! 
Wir wiſſen von uns ſelber gar ſo viel 
Und von einander gar ſo wenig. 


Den großen Strom vertrau dich nicht, 
Eh Leichtſinn dir die Bahn geglättet; 
Charakter iſt ein Bleigewicht, 

Dem Schwimmer um den Fuß gekettet. 


2 


Aft lohnt ſich mit Undank edle That! 
Und kleine Dienſte mit großen Orden, 

Und mancher iſt Geheimer Rath 8 

Nur durch geheimen Unrath geworden. 


* 


— 
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lor gern nach allerlei Richtungen 
Sich mag verwickeln laſſen, 

Der wird vor lauter Verpflichtungen 
Suletzt ſeine Pflichten verpaſſen. 
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Wettrennen. 


ilt es Großes zu erkennen, 
Kommen nur gezählte Schaaren; 


Doch wenn ein'ge Pferde rennen, 


Sieht man alle Eſel fahren. 


4* 
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ſchreckliche Verlogenheit 

Der Dame Wohlerzogenheit! 

Den Erdgeiſt that ſie längſt in Bann: 
Er hat ja keine Hoſen an. 


+ 


Fa Ordnung, Ordnung, ſchnöde Gauk— 
es lerin, 

In Frauenſeelen ſenkſt du ſchleichend Gift! 
Das iſt der idealſte Ordnungsſinn, 5 
Bei dem man nichts am alten Platze trifft. 
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Arc ſpielet mit der Leidenfchaft? O Graus, 
Wenn ihr erkennt, wie ſchwer ihr euch 
vermeſſen! 
„Ich ſpiele mit dem Kater,” ſprach die Maus, 
Als der gerad begann, ſie aufzufreſſen. 


+ 
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Be Srauen in die Schule gehn, 
Das mag euch leicht gelingen; 
Doch ſchwerer iſt's, ihr werdet ſehn, 
Das Schulgeld zu erſchwingen. 


+ 
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Pram, eitel find die Frauen alle; 
Doch einer klugen faa’, fie fei 
Erhaben über Schmeichelei; 
Das ſchmeichelt ihr in jedem Falle. 


+ 


Schwerfalig rückt der Männerwille 
Heran mit Schwertern und Karthaunen, 
Wenn ſchon zum Siel in aller Stille 
Geflattert ſind die Weiberlaunen. 
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Entvölkert iſt der Olymp, zerſtreut 
Die mächtigen Götter nach allen Winden, 
Von keinem Schwärmer mehr aufzufinden, 
Don keiner Andacht mehr zu ſchauen. 
Doch Götterboten giebt es noch heut, 
Die Himmel und Erde tröſtlich verbinden: 
Die edlen Frauen. 


ever die Frauen im Allgemeinen 
Läßt ſich wenig ſagen. 

Alle Himmelsgeſtirne ſcheinen, 

Gehen unter und gehen auf; 

Aber man muß die Gelehrten fragen 

Nach der einzelnen Weſen und Lauf: 

Ob ſie beharren, ob ſie ſchwärmen, 

Ob ſie nur leuchten oder auch wärmen. 
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Literatur und Uritif. 
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M. neidverzehrt blick ich zum Götterſaal, 
Drin Helden thronen auf den goldnen 
Bänken; 


Den Kleingebornen bleibt nur Eine Wahl: 
Sich an die Großen freudig hinzuſchenken. 


* 


Saut Einer Goethe tüchtig aus, 
Den ſtecke man flugs ins Narrenhaus; 
Doch ſchmäht er Schiller, dann werd' er 
ſacht 
In eine Beſſerungsanſtalt gebracht. 
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Wor Allem lies Shakeſpeare mit griind- 
lichem Fleiß; 
Dann ahnſt du des Dramas Weſen.“ 
Doch Shakeſpeare ward Shakeſpeare, ſo 
viel ich weiß, 
Ohne viel Shakeſpeare zu leſen. 
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Las thujt du dir mit Denken weh p 

Tritt mit Tenören in die Schranke! 
Denn heute iſt ein hohes C 

Rentabler als ein hoher Gedanke. 
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Ger ſich der Muſe nicht ganz ergiebt, 

Diem bleibt ihr Nerz von Stein; 
Die Spröde will nicht nur geliebt, 

Sie will geheirathet ſein. 


* 


Humor. 


Henn ihr vor Wahrheit bang entflohn, 
Sie wird euch leicht ertappen: 
Sie wandelt ihren Glockenton 


Ins Klingeln der Schellenkappen. 


Gas fordert thr fo kleinlich 
Wahrſcheinlichkeit in Kunjt und Lied d 

Nichts iſt ſo unwahrſcheinlich, 

Als was geſchah und noch geſchieht. 
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Veriangi du, deutſcher Dichterheld, 
: Daß dich die Deutſchen ſchätzen, 
Komm nochmals in Paris zur Welt 
Und laß dich überſetzen. 
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Bans dich beglücken, 

Wenn Motten und Mücken 

Dein Flämmchen umſchwärmen in dichtem 
Ring d 

Sie tanzen ſo gerne 

Um jede Laterne, 

Sobald die Sonne hinunterging. 
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Lie billig iſt's, vom hohen Sitz 
Mitt ſelbſtgefäll gem Hohn zu richten! 

Es kann der allerſchlechtſte Witz 

Das allerbeſte Werk vernichten. 


er Witz iſt einer Fackel gleich; 
Die leuchtet dem Genius ſtrahlenreich, 
Sodaß er ſich nimmer verirren kann, 
Sur Kunſt die ſteilen Stiegen hinan. 
Aber da kommen die kleinen Geiſter, 
Sind geſcheidter wie der Meiſter, 
Nehmen die Fackel von der Wand 
Und ſtecken das ganze Haus in Brand. 
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Quel Seit! Du Sweifler, lies 
Die Hymnen der Ruhmesſpender; 
Heiſa, ſchon ſtehn zwölftauſend Genies 
Im Literatur-Kalender. 


— . . 


8 


Bin dir herüber hoffſt du den Applaus 
Su lenken durch erbarmungsloſes Nein P 

Blas unermüdlich alle Ceuchten aus: 

Dein Lichtchen wird darum kein Sonnenſchein. 
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: on ſchlichter Einfalt wiſſen fie nichts; 
Drum ſchätzen ſie nur das Abſurde; 
Das ganze Geſindel wurde 

Genial im Schweiß ſeines Angeſichts. 
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Geil ihr mit Pauken und Poſaunen 
Für eure Slitter die Kaufluſt weckt, 
Soll man ſich's nur in die Ohren raunen, 

Wenn man einen Diamanten entdeckt 


* 


ins iſt den Franzoſen nicht nachzumachen: 
Wie ſie den Schmutz poliren und glätten. 
Wir haben für ſo häßliche Sachen 
Keine ſo ſchönen Etiketten. 
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Sola. 
Mo deine neue Wahrheit blinkt, 
Ich faſſ' es nicht, o Heros; 

Denn daß es oft auf Erden ſtinkt, 

Das wußte ſchon Homeros; 

Er wußt' es und beſang in Frieden 


Den Sorn des göttlichen Peliden. 
* 


Naturalismus. 


u malſt das Leben treu und ſchlicht, 
So rühmſt du dich mit Schmunzeln; 
Doch ſelbſt das häßlichſte Geſicht 
Beſteht nicht nur aus Runzeln. 
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Auf einen deutſchen Naturaliſten. 


Geet nur ins Menſchenleben! Schöne 
Worte, 

Die dieſer große Hiinftler recht verſtand: 

Er griff hinein, doch irrt' er ſich im Grte, 

Und etwas Garſt' ges blieb ihm in der Hand. 


$ 


Ape wärt modern d Daß doch die ſchlimme 

Verwechslung immer mehr gedeiht! 
Ihr lauſcht des Tages lauter Stimme 
Und überhört den Ruf der Seit. 
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Neueſte Literatur. 


* 
Hört man, wie Rab’ und Wiedehopf 
Die Machtigallen übergellt, 
So greift man ſich an feinen Kopf 
Und wundert ſich, daß er noch hält. 


$ 
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AR catisms, tönt es laut und ſchrill, 
Und ſie ſtrömen zu von allen Seiten: 

Weil ſie Pegaſus nicht tragen will, 

Müſſen ſie auf einem Schlagwort reiten. 


$ 
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eiß nicht, was mich kälter umweht 
Mit verſchnupfendem Schauer: 
Unmotivirte Fidelität 
Oder erheuchelte Trauer. 
Nein, noch lieber des Weltſchmerzſchrei's 
Magenzerſetzenden Fuſel, 
Als dieſer ewigen Dideldumdei’s 
Bierbegeiſterten Duſel. 
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Fabel. 
wei Fröſche, die im Sumpfe ſtaken, 
Beſtrebten ſich, recht ſüß zu quaken; 

Doch weil ihr Ruhm noch immer ſtreitig, 

So rühmten ſie ſich gegenſeitig. 

Der eine rief mit lautem Schall: 

Du quakſt wie eine Nachtigall! 

Der andre beugte drauf fein Knie: 

Mein Seel', du biſt ein Quakgenie! — 

Heut trogen fie dem Neid und Naß 

Alltäglich quakender Naturen 

Und quaken auf dem Froſchparnaß 

Als anerkannte Dioskuren. 
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Grabſchrift. 


3 war ein Liebling des Apoll, 
Langſam und ſicher die Bahn ſich brechend: 

Mit ſieben Jahren ſchon hoffnungsvoll, 

Mit ſiebzig immer noch vielverſprechend. 
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Einem Schriftſteller. 


Dente du der eignen Jugend nicht d 
Laß dir die Schule Vorbild bleiben: 
Nimm, ehe du beginnſt zu ſchreiben, 
Suerſt Anſchauungsunterricht. 


$ 
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cherzhaftem Spiel find wir geneigt; 
Nur dürft ihr uns nicht ſelbſt verwirren: 
Wer auf ein Schaukelpferdchen ſteigt, 
Der ſoll nicht mit den Sporen klirren. 


l 
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er Einlaß heiſcht in einer Innung, 
Der merke ſich das Feldgeſchrei 
Und lege ſich vor allem bei 

Die vorſchriftsmäßige Geſinnung. 


n 
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Einem Originalgenie. 
Driginaria! Wie leicht 

Haft du dies hohe Siel erreicht! 
| Doch ftatt darob entzückt zu fein, 
Nur eins geſtehn wir ungeſäumt: 
Mehr Arten giebt's verrückt zu ſein, 
Als unſre Schulweisheit ſich träumt. 
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An die Nachahmer. 


„ ie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt, 
Das habt ihr ihm glücklich abgeguckt.“ 
Doch ſeltſam, daß nun alle Welt 

Euren Spucknapf für ein Kunſtwerk hält. 
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Einem literariſchen Revolutionär. 
türzen möchteſt du die Großen 
Ei, nur friſch ins Horn geſtoßen! 
Die Verrannten und Verfannten 
Haft du ſicher zu Trabanten. 
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Das jüngſte Jung⸗Deutſchland. 


Bie ſeufzten unter den ſchwerſten Laſten, 

4 Die greiſenhaften Gymnaſiaſten; 

Sie lebten und liebten und litten und 
kamen 

Mit Moth durchs Abiturientenexamen. 


* 


———— 


Neumodiſche Kämpfer. 

Bn: brauchtet nicht lange das Schwert zu 
ſchärfen; 

Weit leichter habt ihr Ruhm errungen: 

Den Heldenruhm der Gaſſenjungen, 

Die ehrliche Leute mit Steinen werfen. 
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GD ovum iſt Mancher fo eifrig bemüht, 
Das Standesbewußtſein zu heben d 
Um, weil ihm kein eigener Ruhm erblüht, 
Vom Ruhm der andern zu leben. 
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Da: Leben tauſendfach gefchichtet, 

. Nat alle Bilder vorgedichtet; 
Der Dichter, der ſie täuſchend bannt, 
Iſt nur der — Rahmenfabrikant. 
Doch Eins bekundet ſeine Kraft: 
Wie groß er ſeinen Rahmen ſchafft. 
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Geſpräch an einem Grab. 
Ae war der Mann d“ — Ein Dichter. 
— „Wied 
Nur Dichter! Aber, verzeihen Sie, 
Was hat er denn ſonſt im Leben getrieben d“ 
Er hat ſeine ſämmtlichen Werke geſchrieben. 


$ 
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ach Novitäten hungern ſehr 

Die ewig Widerwilligen; 

Gäb's keine ſchaffenden Geiſter mehr, 
Was könnten ſie mißbilligen d 


¥ 


An einen Hritifer. 
Da mußt, ſoll dir Verehrung weihn 
Der ſtolze Künſtleradel, 
Ein Ritter ohne Furcht nur ſein 
Und mehr noch — ohne Tadel. 


$ 
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An verſchiedene Recenfenten, 


Me 


u geiſtreich ſelbſtgefällig ſchwillt 


Die Rede dir empor; 
Erklären willſt du mir das Bild 
Und ſtellſt dich ſelbſt davor. 

2 . 


E 


a 
Phun hat auf zierlichen Beeten 
Ein Gräslein ſo ſchrecklich empört, 
Daß ihr beim Unkrautjäten 
Die keimenden Rofen zerſtört. 


* 
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As folgerichtig, du kritiſcher Held, 

Daß dir noch immer der Frühling gefälltd 
Er gleicht dem Lenz vom vorigen Jahr 
Und ſämmtlichen anderen Lenzen; 

Alles geſtohlen ganz und gar, 
Nichts als Reminiscenzen. 


¥ 


Reclame. 
| Denn vorſchnell ihr euch ſelber Kränze 
0 wobt, 
Verzeihlich ſcheint es und erklärlich: 
Daß man den Tag ſchon vor dem Abend 
lobt, 
Iſt Eintagsfliegen unentbehrlich. 
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N Aunſt und Bühne. 
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Fulda, Sinngedichte. 


5 


. 


SS euren Thaten ihren Lauf 
And ſchreit nicht ſtets dazwiſchen; 
Die Sterne gehen lautlos auf, 
Nur die Raketen ziſchen. 


$ 


ft der Phantaſt des Genius Genoſſe d 
Den Himmel ſtürmen, beiden iſt's ver— 
wehrt; 
Doch Der verſucht's auf einem Flügelroſſe 
Und Jener nur auf ſeinem Steckenpferd. 


Einſt lernte Tag und Nacht, wer jung 
Den Weg zur Kunft begann; 

Doch heut geht meiſt die Ein bildung 
Der Aus bildung voran. 


5 


Von verfrühtem Cob genarrt 
Kam ſchon Mancher aus dem He 5 
Seit der Lorbeer billig ward, 5 

Stieg der echte Ruhm im Preiſe. 


25 
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een erſt und dann vollbringen! 
Kleines Maß bei kleinen Dingen, 
Großem Sockel großer Held! 
Denn ihr thut euch keine Güte, 
Wenn ihr eure Suckerhüte 
Auf das Finſteraarhorn ſtellt. 


¥ 


Alfi geziemt dem tüchtigen Geiſt, 
Nicht ausgeklügelte Verzwicktheit; 
Denn das Bizarre bedeutet zumeiſt 
Einen Mummenſchanz der Ungeſchicktheit. 


* 


cheint euch ein Kunſtwerk leicht dahin⸗ 
zuſchweben, 
Dann ſchwört darauf: es reifte lange Seit; 
Die größte Leichtigkeit in Kunſt und Leben 
War ſtets die größte Schwierigkeit. 


5 


Gatente wollen für ihr Walten 
Den Beifall baar bezahlt erhalten; 
Dem Genius macht es wenig Pein, 
Der Menſchheit Gläubiger zu ſein. 


Der Genius wird nur als Einen Strom 

Des Geiſtes weit zerſtreute Quellen 
ſpüren: 

Nur der entdeckt den rechten Weg nach Rom, 

Der glaubt, daß alle Wege dahin führen. 


* 


in ſich's in dir von ſelbſt nicht regen, 
‘de Anregung laß nur unterwegen: 
Gedüngter Sand wird nie zu Krumen; 
Gießkannen ſchaffen keine Blumen. 
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Geporcte nicht dem nächſten beſten Ruf, 
Den du noch unklar hörſt in dir erſchallen: 
Gebäude, die der erſte Einfall ſchuf, 
Belieben plötzlich einzufallen. 


* 


Du ſchiltſt die Menge taub und blind; 

Warum nach ihrem Beifall trachten d 

„Weil, wer ihn hat, das Recht gewinnt, 
Ihn zu verachten.“ 
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Leichte Carriere. 


Cl er Einen guten Gedanken gehabt, 
Der iſt genug empfohlen 
Und darf, ſo lang es ihn erlabt, 
Sich ewig wiederholen, : 

* Und wiederholt er ſich früh und ſpät 

Je länger je abgeſchmackter, 
Das nennt man ſeine Specialität 
Und ſeinen Künſtlercharakter. 


$ 


| Rom baut man nicht in einer Nacht 
Und nicht in einer Woche, 

| Und was ſogleich Effect gemacht, 
Nur ſelten macht's Epoche. 


$ 


Begabung fehlt euch nicht, euch wackren 
| Leuten; 
Doch Eitelkeit miſcht dämpfend ſich darein: 
Ihr ſucht ſo eifrig etwas zu bedeuten, 
Daß ihr die Seit nicht habt, etwas zu ſein. 


8. 
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An Viele. 


Te rath’ euch ehrlich, feid ihr klug, 
S0 zeigt euch nicht dem Volke; 
Von Weitem gleicht ein Heuſchreckzug 
Oft einer Donnerwolke. 


5 $ 


Bain Können fieht ihm Zeder an, 
Der flüchtig ſeine Wege kreuzt; 
Man merkt, er iſt ein großer Mann, 
Selbft wenn er ſich die Naſe ſchneuzt. 


* 
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Einem Maler. 


atur iſt deines Pinſels Streben nur; 
Man ſieht dein Bild und fragt ſich un⸗ 
willkürlich: 
Iſt wirklich die Natur 
So unnatürlich P 


* 


Auf einen Künſtler. 


Ein guter Menſch! Er verträgt ſich mit 
oR Allen 

| Dem lieben Frieden zu Gefallen 

Und — weil man bei Keinem ſicher bleibt, 
Ob er nicht heimlich Kritiken ſchreibt. 
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ie die Couliſſenwelt dir Trug bereite, 
Das lernt ſie von der menſchlichen Natur: 
Auch die Geſellſchaft zeigt dir immer nur 
Die ſchön bemalte Vorderſeite. 


$ 


* 
Na es reizt von Alters her 
Unſer Publikum 
Das Theater nie ſo ſehr 
Wie das Drum⸗herum. 
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Wohlthätigkeitsvorſtellung. 


You unſrem Mitleid heiſcht ihr reiche 
Gaben 
Und gebt dagegen ſauerſtes Gewächs; 
Nein, auch zum Beſten eines guten Swecks 
Soll man uns nicht zum Beſten haben. 
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Schauſpielrecept. 


un ſchüttl' und rüttl' uns mal, Poet, 
Bis daß der Athem uns vergeht, 
Und rühr' uns nach ſothaner Pein 
Swei ſanfte Brauſepulver ein. 


Den jungen Dramatikern. 


Brive mit der Poeſie zu Haus 
Und gebt uns nicht ſo viel zu denken; 
Denn gar zu kläglich nimmt ſich aus 
Ein volles Herz vor leeren Bänken. 
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Das „Theater der Lebenden“ 


CK elche Autoren zu geben 
Drängt dich ein innres Gebot 
Die nach dem Tode noch leben, 
Oder die lebend ſchon todt d 


$ 
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Moderne Stücke. 


welche prächtige Decoration! 
Daß ſich die Menſchen doch gar nicht 
ſchämen! 
Sie ſitzen im hocheleganten Salon 
| Und reden, als ob fie vom Fiſchmarkt kämen. 


| * 


nd ob ihr verzückt anf den Knien verehrt 
Die Flitter, die höchſt theatraliſchen, 
Die Flammen der Sonne ſind doch mehr 
1 werth 
Als ſelbſt die ſchönſten bengaliſchen. 


$ 
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Auf Schauſpieler. 


3 

Heiß, der Bühnenkünſtler braucht 
Die Chronik, die ſein Thun berichte, 
Und wenn er ſich den Fuß verſtaucht, 
Gehört es in die Weltgeſchichte. 


1 $ 


2. 


ie man von ihm nur ſagen kann, 
Der Hochmuth mach' ihn unverſtändig! 
Der große, weltberühmte Mann 
Schminkt ſich noch immer eigenhändig. 


* 
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ei. wäre der größte Cheaterheld, 

Den jemals es gegeben, 
Hätt' er ſich mehr auf der Bühne verſtellt 
Und weniger im Leben. 
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Auf eine Schauſpielerin. 


Saenger iſt wie Nebeldunſt 
Und verfliegt vor andern Gaben; 
Jugend kann nicht immer Kunft, 
Kunſt nicht immer Jugend haben. 
Doch ein wohlverſtänd' ges Haus 
Setzt für Eine echte Thräne 
Gern und willig ſich hinaus 
Ueber viele falſche Sähne. 
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Mie ſorgſam folgt dem Bühnengebot 
Der größte Regiſſeur, der Tod! 
Damit ſich die Stücke nicht dehnen, 
Hält er bedächtig Haus 
Und ſtreicht die ſchönſten Scenen 
„Und die lieblichſten Rollen heraus. 
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Wahrheit. 


W. Himmelsfpiegel wunderhell 
Fiel durch des Teufels Tücke 

„ herunter auf die Erde ſchnell | | 
Und brach in tauſend Stücke. | | 
Die Menſchen drängten ſich zu Hauf, 
Geblendet von dem Glanze: 

al Ein Jeder fing ein Stückchen auf 

5 Und hielt es für das Ganze. 
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. 1 Wr 


as ift der große Fortſchritt der Modernen, 
Daß ſie den Werth der Bildung ein⸗ 
geſehn: 

Weit en als je verſteht man es zu lernen, 5 
Doch ſeltener als je lernt man verjtebe, 2 


0 


oll ſch d dein sated ſchnell . 
Durch alle Kander, a 
So kleide Selbſtverſt ändlichkeiten a 
In neue Gewänder. 5 


Du: gab’ einen Jammer, nicht zu trdften, 
Wenn alle Räthſel von ſelbſt ſich löſten. 
Du lieber Himmel, was fingen dann 
Die privilegirten Nußknacker an d 


5 


5 Fr unerſchrocknen Wortverdreher, 
Wie ſeltſam ihr euch ſelber prellt: 

Dem Erdgeiſt bringt es euch nicht näher, 

Wenn ihr euch auf die Köpfe ſtellt. 
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on jedes Thrones Schranken 
Verdrängt der Hofling den Freien; 
Sogar die großen Gedanken 
Naben ihre Lafaien. 


* 


Nag Neues lehrt ein jeglicher Tag, 

Den Weiſeſten leuchtet es ein; 
Der Meiſter, der nichts mehr lernen mag, 
Kann höchſtens ein Schulmeifter fein. 


+ 


vind 5 
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elch Glück, daß wir noch Einzelforſcher 
g haben, 
Die keine Kraftvergeudung je verdrießt, 
Die rings im trocknen Sand nach Waſſer 
graben, 
Wenn nahebei der Strom vorüberfließt! 


2 + 


JB vrachmeiterci thut erft in Bann, 
Wollt ihr der Jugend Bildung ſchenken! 
Wer ſieben Sprachen plappern kann, 
Kann ſelten in Einer richtig denken. 
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eber manche Gedankenlücke 
Bilden Citate die Eſelsbrücke 


h 
Beton oftmals hat ein Geiftesheld 


Einen ſtolzen Gedanken verkündet der f 
Welt, 


Fing mit erhabner Begeiſtrung an, a) 
Ihm aufzubau'n einen ſtolzen Thron, 8 
Und ſtellte auf⸗ Poſtament ſodann 8 
Nur ſeine eigne werthe Perſon. 


Non scholae sed vitae. 

Tir lernen fürs Leben, verſchlingen 
Der Weisheit geſiebten Extract; 
Doch in den entſcheidenden Dingen 
Bleibt Jeder Autodidakt. 


* 


* 


Bei euch Pädagogen! 
Alle Menſchen, die etwas ſind, 
Haben ſich ſelbſt erzogen. 


* 


Best mir nur, wo die Kunſt beginnt, 


1 "ke. 


Cie erſt Erſatz, willſt du dem Volke 

: rauben 
All geiſt'gen Nothbehelf und Aberglauben; 
Ja, wer herumſpaziert auf graden Beinen, 
Dem fällt es leicht, die Krücken zu verneinen. 4 


* 


Moch Ein Problem muß dijon entkernen: ; 
Elektriſche Diogeneslaternen. 
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Spiritismus. 


Ne 


ure Geiſter wollt ich verehren, 
Wenn ſie nur weniger geiſtlos wären; 
Aber wenn ſie auch wirklich beſtänden, 

Um ſich zwecklos herumzudrücken, 
Knoten zu löſen und Tiſche zu rücken 
Und mit unſichtbaren Händen 
Sichtbare Trivialitäten zu ſchreiben, 
Sollten fie lieber zu Hauſe bleiben. 


3 
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All euer Geiſterplunder ; 
Reicht an das Wirkliche nicht heran: 
Das ſind die größten Wunder, 7 
Die Jeder mit Händen greifen kann. 


$ 


3. 


agt nur, was der unſägliche 

Geheimnißkram euch follP  . 
Iſt nicht das ganz Alltägliche 
Ninreichend räthſelvoll P 


8 


Feindliche Schulen. 


elch ewig unfruchtbares Streiten! 
Auf eine Kugel fehn mit Fleiß 
Swei Leute von verſchiednen Seiten: 


ree 


Schwarz ift fie, ſchwarz! betheuert Einer, 
Der Andre: weiß! Und ihr ſollt ſehn: 


Die Kugel einmal umzudrehn. 


* . 


Halb ift fie ſchwarz, halb ift fie weiß. 


Den guten Einfall hat dann Keiner, 


An die Uleinigkeitskrämer. 


Bia liegt am Tag, daß ihr euch nützlich 
ie 

Sobald ihr Sandkorn ſtets auf Sandkorn 
leget, , 

Wird's mit der Seit ein Hügel ſchon; 
Nur, wenn ihr ſolch gedeihlich Werk ver- a 
richtet, 8. 

Stellt euch nicht an, als hättet ihr geſchichtet 
Den Offa auf den Pelion. <i 


* 


Heltſprache d Die war ja längſt in Kraft, 
Bevor das „Volapük“ vorhanden: 
Wenn Einer was Rechtes entdeckt und ſchafft, 
Der wird in der ganzen Welt verſtanden. 
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meiſenfleiß bringt's mit den Jahren weit, 
Der rege, ſtündliche; 


Doch nie entdeckt die bloße 9 
por Unergründliche. 
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j 2 Bierpatriotis mus. 


Tae nur der Patriotenglanz, 


Den's reizt, im zechenden Haufen 
„ Sum Preis des theuren Vaterlands | 
1 Su ſaufen und zu raufen d | 
ae Die echte Treue ift filbenarm, 
Bt Will mehr erwärmen als blinken: 


Nicht Jeder liebt's, im lauten Schwarm 
Aufs Wohl ſeiner Mutter zu trinken. 
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Auf einen Agitator. 


aß er dies all aus Ueberzeugung ſpricht, 
Die Meinung laſſ' ich mir nicht rauben; ¢ 

wer eine Lüge Tag für Tag verficht, 
Der muß ſie ſchließlich ſelber glauben. 


¥ 


An die Volksredner. 


aß eure Phraſen Gott verdamme! 
Sie zeugen Brand. ips 
Halbbildung iſt eine Prometheusflamme 

In Kinderhand. a 


hr ſucht nicht lang; ein Sündenbock 
Wird ſchnell gefunden — leider! 
Iſt euch nicht wohl im neuen Rock, 
So prügelt ihr den Schneider. 


$ 


as iſt Geſinnungstüchtigkeit P 
Wenn einer in aller Flüchtigkeit 
Die nächſte Gegend überſchaut, 
Sein Urtheil darüber verkündet laut, 
Auf einen hohen Berg dann geht 
Und oben feſt darauf beſteht, 
Er ſehe nicht mehr 
5 Als ſchon vorher. 


Ge: ehrlich meint, entweihe nicht | 
Ein großes Wort zu kleinen Sweden; 
Ihr aber ruft: „Es werde Licht!“ 1 
Um euch Cigarren anzuſtecken. 
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Heben verſüßt das Leben; euren Klagen 
Bringt dieſer Troſtſpruch nur erhöhtes ; Bi 

; Ceid:. 
Ihr Armen könnt nun einmal nicht vertragen 
Die fortgeſetzte Süßigkeit. 


* 


122 ee 


Hai Arbeitstheilung! — Ei verflirt, 
Ihr könnt euch gut verſchanzen: 
Sobald ein Menſch die Stiefel wichſt, 
Slo dient auch er dem Ganzen. 
Nie möge ſolch ein wackrer Mann 


Ihr aber zieht die Stiefel an 


Und geht darin ſpazieren. 


* 


Best Einer heut auf hohem Redner ey 
Mit etwas Sungenkunſt und Spiegel⸗ : 
fechten: 
Die Müllerknechte ſind an Allem ſchuld, 
An allem Schädlichen und allem Schlechten, 
Und wiederholt im Lande weit und breit 
Den gleichen Satz mit kühler Ueberlegung, 
Dann haben wir in äußerſt kurzer Seit 
Die große Anti-Müllerknecht⸗Bewegung. 
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rs 3 . wird dies anders”, ſprach der Selfen- 

. trumm 

= Sum Bach und ſucht ihm trotzig Stand 
zu halten, 

Und als ein tauſend Jährchen kaum herum, 

Da war er von der Flut entzwei geſpalten. 


„Nie wird dies anders“, kündet ihr geſcheidt 
Und pflanzt den alten Kohl im alten Garten; 
Nun wohl, die Weltgeſchichte hat ja Seit, 
m ehr Seit als ihr: ſie kann's erwarten. 
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onſervativ! Ein marfig Wort, 

Und doch zerflattert es im Wind; 
Steht noch fo feſt am alten Ort: 
Der Cod ift fortfchrittlich geſinnt. 
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Vom Kinde die Reinheit, vom Manne | 
den Muth, 


Dom Greiſe die Klarheit, vom Jüngling a 
die Glut, 


Sie alle vereine 

Und dann erſcheine, 

Den Sturm zu dämpfen : 
Und fiegreich gegen die Thorheit zu kämpfen. 


Dem Naß und Wahnwitz mit gewalt’gem 
Schall 
Der alten Feſſel wüthend ſich entledigt, 
Dann ſteht Vernunft am lauten Waſſerfall, 
Und hält dem Donner eine ſanfte Predigt. 
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RULES 


Borrower’s Card 
Each person entitled to draw books from 
the library will be given a card which must 
be presented whenever a book is taken, re- 
turned, or renewed. 

Number of Volumes 
Two books at a time may ordinarily be 
drawn on a card, but only one may be fic- 
tion. Two volumes of the same work are 
considered as one book. 

Time kept 
Books may be kept two weeks and renewed 
for the same time. 

Over-due Books 
A fine of two cents a day will be imposed 
for books kept. overtime. 

Injuries 
All injuries beyond reasonable wear and all 
loss shall be promptly adjusted to the sat- 
isfaction of the librarian. 

The borrower’s library card should be kent 
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